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attungs - Character : Der Kelch fünfspaltig, zwei Blättchen kleiner. Die 

Blumenkrone fünfblättrig. Die Kapsel dreiklappig, Die Samen an den 

Scheidewänden befestigt. 
109. IIelianthemum Fumana. Heidekrautblättrige Cistenrose. 
Kennzeichen: Ein kleiner Strauch, afterblätterlos. Die Blätter dichtstehend, 

zerstreut, sitzend, linienförmig, am Rande scharf. Die Blumenstiele 

einblumig. 
Benennungen: Heidenartige Cistenrose. 
Vatci-land: Die gebirgigen Gegenden des südlichen Deutschlands, der 

■ ♦ 

Schweiz und Frankreichs. 
Boden: Leichter, lockerer Boden. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius hervor; 

die Früchte reifen im Herbste. v 
Aussat: Das Aussäen geschieht im Frühjahre, am besten in Töpfen. 
Höhe: Vier bis sechs Zoll. 
Alter: Sechs bis acht Jahr. 
Nutien: Von der Benutzung dieses kleinen Strauchs ist nichts bekannt 

Erklärung der KupfertafeU 
Tab. 109. Das ganze Gewächs im blühenden Zustande und in natürlicher Grö&e. a) Ei« 
ne aufgesprungne Kapsel» b) die Samen in natürlicher Gröfse. 

Bb 



1ÖO HELIANTHEMTJM VINEALE. 

110. Hemawthemüm vineale. Weinbergs- Cistenrose. 

Kennzeichen: Ein kleiner Strauch, gestreckt, afterblätterlos. Die Blätter 
gegenüberstehend, gestielt, länglich, stumpf, auf der untern Fläche 
grau -filzig. Die Blumen in gipfelständigen, wenigblumigen Traube tu 

Benennungen : Weinbergs - Cistenrose. 

Vaterland: Die Weinberge und bergigen Gegenden Deutschlands und 
auch die Schweiz. Wildenow fand diesen kleinen Strauch in der 
Gegend von Halle bei Kiemen, Rulsdorf und Schmoiu 

Boden: Leichter lehmiger Sandboden, der auch etwas Dammerde ent- 
halten kann. 

Blüthe und Frucla : Die Blumen kommen im Mai und Junius ; die Früch- 
te reifen im Julius und Anguät 

Aussaat: Diese geschieht wie bei der vorhergehenden Art. 

Höhe: Die gestreckten Stengel werden sechs Zoll bis einen Fufs lang« 

Alter: Acht bis zehn Jahr« 

Nut{en: Man benutzt diesen kleinen Strauch eben so wenig, wie den 
Torhergehenden, 

Erklärung der KupfertafeU 
Tab. lio. Das blühende Gewachs ohne Wurzel in natürlicher GröJse. d) Ein Kronen» 
blau and 4) eine Blume, von welcher die Kronenblatter weggenommen sind, Ver- 
gröbert, c) der Stempel stark vergrößert, d) die mit dem Kelche noch bedeckte, 
•6 wie auch *) von demselben befreite und aufgesprungene Kapsel in natürlicher 
Grobe, /) der Saame in natürlicher Grobe und g) vergröbert« 

iu. Heuanthemum vulgare. Gemeine Cistenrose« 

Kenn[eichen: Ein kleiner Strauch, gestreckt, mit lanzettförmigen After« 
blättern. Die Blätter gegenüberstehend, kurz gestielt, länglich lan- 
zettförmig, etwas haarig, am Rande zurückgerollt. Die Blumen in 
gipfelständigen, einfachen Trauben. 
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JKELIANTflEMDM VULGARE. l5l 

Benennungen: Geineiner .Sonnengünsel, Goldgünsel, Goldröslein, Zwerg« 

röslein, Zwergcistus, Kirschisop, Kloschisop, -Feldisop, Heiden«. 

schmuck, Sonnenblümehen, Elisabethblürnchen. 
Vaterland: Die trocknen Wiesen, Triften und Hügel DoutschlanjcU, 
Boden: Trockner, sandiger Boden. 
BUUhe und Frucht: Die Blumen erscheinen schon im Mai und fahren 

4ort bis in den August ßich zu entwickeln; die Erüchte reifen eben 

so nach und nach bis in den Herbst. 
Aussaat : Das Aussäen unternimmt man, wie bei den beiden vorigen Ar« 

ten, im Frühjahr. Ueberdies aber kann man die Vennehrung auch 

durch Wurzelbrut "bewirken. 
Höhe: Die gestreckten Stengel werden einen halben 4>is ganzen jmi£s lang, 
Alter : Acht bis zehn Jahr. 
Nutien:Jn altern Zeiten war dieser kleine Strauch als ein Wundmittel 

bekannt. Dambourney wollte ihn als Farbematerial benutzen, aber 

die mit ihm angestellten Versuche waren fruchtlos. 

Erklärung der Kupfer tafel. 

. * * ' 

Tab. in. Das Muhende Gewächs oder vielmehr ein einzelner Stempel desselben ohne 
Wurzel in natürlicher Gröfse. ä) Eine Blume, von welcher die -Rronenbiatter und 
auch die Staubgefäße bis auf zwei weggenommen sind, vergröbert» b) die aufge- 
sprungene Kapsel und e) die Samen in natürlicher Gröfse. 

Sec/zsfiß Ordnung, Polygynfa. 
%q. ATRAGENE ATRAGENE. 

Gattungs- Charakter: Der Kelch fehlend. Die Blumenkrone doppelt: die 
äufsere vier- oder mehrblattrig» die innere vielblättrig, kleiner als die 
äubere* Viele in einem köpfe stehende, geschwänzte Hautfrüchte* 

B b 2 



\5Z ATRAGENE ALPINA, 

u«. Atbagene älpina. Alpen -Ätragene. 

fLenn[eichen: Der Stengel klimmend. Die Blätter doppelt - dreizähligj mit 
zugespitzten, sägenartigen Bläuchen. Die aufsern Kroixenblätter vier- 
zäbttg» zugespitzt, die innern vielzahlig, spat eiförmig. 

Benennungen.' Doppelblume. 

Vaterland: Die höchsten Gebirge Ostreichs, der Schweiz und Sibiriens. 

Boden: Ein leichter, gemischter, etwas feuchter Boden, der nicht sandig 
ist und, so wie das Gewächs selbst, etwas beschattet sein will. 

EUUhe und Frucht ; Die Blumen entwickeln sich im Julius und August;, 
die Früchte f eifen im Herbst. 

Aussaat: Die Hautfrüchte werden gleich nach der Reife in kleine Hin- 
ieö, und zwar in einen lockern Boden, gesäet und dann im folgen- 
den Frühjahre feucht gehalten. 

Höhe: Wenü gleich de* klimmende Stengel ziemlich lang wird, so steigt 
er, wegen der vielen Windungen, die er zum Theii um sich selbst 
macht, doch selten über vier bis sechs Fufs an andern Gesträuchen 
in die Höhe. 

jfiter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzen: In Anlagen kann man sich seiner bedienen, um niedrige Gegen* 
stände, die man gern umrankt sehen mag, zu belauben. 

Erklärung der Kupfcrtafel. 
Tab. na. Ein blühender Zweig in natürlicher Gtöße. d) Ein innres Kronenblatt und 
i) ein Staubgefäfs in natürlicher Gröfse, c) letzteres vergrößert, d) die Stempel in 
natürlicher Größe, e) einer derselben vergrößert, f) die reifen, geschwänzten Haut- 
früchte ; g) eine derselben der Länge nach aufgeschnitten uAd vergrößert. 
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CLEMATIS VITALBA. ~ l53 

I 

40. C L EM AT IS. WALD R'EB E. 

Gattungs - Charakter : Der üfek/t fehlend. Die Blumenkrone vierblättrig, sei- 
teil fünfblättrig. Viele in einem Kopfe stehende, geschwänzte Haut* 
fruchte. 

n3. Clematis Vitalba. Geraeine Waldrebe, 

Kennzeichen: Die Blätter klimmend: die untern unpaar- gefiedert; die 
obersten oft nur dreizählig. Die Fiedern oder Blättchen eirund, 
herzförmig, zugespitzt, theils ganzrandig, theils mit einem öder dem 

« 

andern Sägezahn versehen. 

Benennungen: Waldrebe* Felsenrebe, kriechendes Brennkraut, Lienen, 
Nielen, Hagseiler, Itebbinden, Teufelszwirn, Hexenstrang, Huren- 
strang, alter Mannstart. 

Vateiland: Die Wälder, Zäune und Hecken Deutschlands und der übri- 
gen Länder Europens. 

Boden: Dieser klimmende Strauch kommt in gutem Gartenboden und 
auch in gemischtem Boden fort. 

* 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Julius und August; die 
Hautfrüchte, deren Schwänze silberweifs behaart sind, woher der 
Nähme alter Mannsbart entstanden ist, reifen im October. 

Aussaat: Sich selbst überlassen liegt der Same oft ein Jahr über der Er- 
de und keimt alsdann in feuchtem Boden unter andern Sträuchern, 
die von den Ranken dieses klimmenden Strauches gleichsam um- 
sponnen sind. Übrigens veranstaltet man das Aussäen künstlich eben 
so, wie bei dem vorhergehenden Strauche, wenn man ihn nicht, 
durch . Ableger, zertheilen der Wurzel und Abiösen der Wurzel- 
sprossen in der erforderlichen Menge vermehren kann. 



1^4 POtYGALA CHAMAEBÜXUS. 

Höhe: Die sehr langen Stengel steigen an .andern . Gegenständen ^ehn bis 

fünfzehn Fufs in die Höhe. 

« * 

Alter : Zehn bis zwanzig Jahr. 

• r ' 

Nut[en: Die Tischler sollen von diesem Strauche die Queerabschnitte des 
sechseckigen Stengels, welche einen seclisstrahligen Stern darstellen, 
zu ausgelegten Arbeiten benutzen können. Die dünnen langen Sten- 
gel sind sehr zähe uud biegsam, wefshalb man sich. Ihrer, so wie 

der Weiden, zum Binden bedient. Siefert und Dambourney ha- 

. • .- • •• .* «.■ • - «• 

ben die Stengel zum Färben anzuwenden gesucht. Ersterer erhielt 

# 

daraus auf Wolle eine braune Farbe, letzterer eine gelbe. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. ii 3» Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Die reifen, geschwänzte* 
Hautfrücbte, ebenfalls in natürlicher Größe. 



SIEBZEHNTE KLASSE. DIADELPHIA. 

Dritte Ordnung. Octandria. 
Ai. POLYGALA. POLYGALA.' 



& 



Gattungs» Charakter: Der Kelch fünf blättrig: zwei Blättchen iiügelförmi 
gefärbt. Die Blumenkrone fast »schmetterlingsartig. Die Kapsel um« 
gekehrt«- herzförmig, zweyfächrig. 

nA. Poltgala Chamaebuxus. Öatreichische Poiygala. 

Kennzeichen: Der Stengel .strauchartig. Die Blätter länglich -lanzettför- 
mig, spitzig. Die Blumen unbärtig. Die Blumenstiele gipfele und 
blattachselständig, ein- oder zweiblumig. 

Benennungen: Buxbaumblättrige Kreuzblume, immergrüne Kreuzblume« 
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POLYGALA CHAMAEBÜXUS. l55 

Faterlarld: Die felsigen, steinigen Berge und tlügel, so wie auck die Na- 
delwälder, in Franken, Baiern, Ostreich, der Schweiz und Elsas. 

Boden: Der kleine Strauch verlangt an einem schattigen Standorte ei« 
nen lehmigen und kalkaftigen steinigen: Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich von dem April bis in den 
Julius ; eben* so reifen die Früchte nach und nach bis zum Herbste hin* 

Aussaat: Das Anssieri kann im Herbste oder auch im Frühjahre gesche- 
hen, und zwar ist nur auf diesem Wege die Vermehrung dieses 
Strauches am sichersten zu bewirken! da Ableger von demselben 
nur sehr selten fortwachse». 

Höhe: t)ie Stengel dieses niederliegenden Strauches werden sechs bis 
acht Zoll lang. 

Alter : Zehn bis zwölf Jahr. 

Nutzen: Eine besondre Anwendung dieses Strauches zu irgend einem 
Gebrauche ist nicht bekannt. 

Erklärung der KupfertnfeU 
Tab. 114 Das Gewächs blühend in natürlicher Gröfse. d) Der Kelch, i) die Kapsel, c) 
dieselbe durchschnitten, d) ein' Same. 



Plerte Ordnung. Decandria. 
4a. SPARTIUM. PFRIEMEN. 

V 

Gattung* -Charakter: Der Kelch nach unten verlängert, fünfzähnig» zu- 
weilen zweilippig. 'Die Blumenkrone schmetterlingsartig. Die Staub* 
Jaden alle verwachsen, oft dem Fruchtknoten anhangend. Die Narbe 
oben au der Seite des Griffels bärtig. Die Hülse zusammengedrückt. 

n5. Spartivm radiatunu Gestrahlte Pfriemen. 



l56 SPART IÜM RADUTCM.! 

Jiennicieben : Die Ä9te dichtstehend, gegenüberstehend, eckig. Die Blat- 
ter dreizählig mit liaienfornrigen Blättchen. Die Blattstiele erweitert, 
bleibend. Die Blumen in gipfelständigen, kopffurmigen Trauben. 
Die Hülse eirund, zottig. 

Benennungen: Gestrahltes Ff riemenkraut. 

Vaterland: Die bergigen, steinige n Wälder in Ostreich, Krain und Italien. 

Boden: Ein lehmiger und kalkartiger, steiniger Boden der beschattet ist. 

Blüthe und JFrucht: Die Blumen kommen im Junius .und Julius; die 
Früchte reifen im August und September. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht im Frühjahre oder auch im Herbste. 

Höhe: Anderthalb ;bis zwei Ful's. 

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzen: Von der Anwendung dieses Gewäohses in Gewerben ist nichts 
bekannt. 

'Erklärung der KupfertafcL- 
Tab. 115. Ein blühende? Zweig des Gewächses in. natürlicher Gräfte. 

116. Spartium scopariunu Gemeine Pfriemen. 

Kennzeichen: Die Äste wechseis wei£stehend, eckig. Die Blätter einfach 
und auch dreizählig mit länglichen stumpfen Blatteten. Die Blu- 
men blattachselsländig, einzeln und auch gepaart. Die Hülse läng- 
lich -lanzettförmig, am Hände wimpericht 

« « *■ 

Benennungen: Besenkraut, Besemkraut, Besenpfriemkraut, Schachkraut, 
Pfingstpfriemen, Rohrkraut, Rohheide, Hasenheide, Hasengeil, Bre- 
me, Bram, Bran, Branen, Ffingstblumen, Grünspan, Grünling, Grü- 
nitsch, Grintsche, Grimsche, Grische, Ginst, Gnnster, Genster, Gene- 
6ter, Geltest, Genister, Geister, Gest, Gast, Gransen, Kühschröten, 
Künsch roten, Vitschen, •Witschen, wildes Holz* deutsche Kapern. 

Vater* 
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SP.4RTIÜM SCOPARIÜM. l57 

Vaterland: Die dürren, sandigen und steinigen Wälder und; Raine in 
Europa bis zum vier' und fünfzigsten Grade nördlicher Breite. 

Boden: Steiniger, sandiger leichter Boden, der auch mit etwas Dämmen- 
de, Lehm oder Kalk gemengt sein kann. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Julius und August; die 
Früchte reifen im September. 

Aussaat: Von der Natur geschieht bei uns das Aussäen im September, 
und im Mai sieht man die. jungen Pflänzchen hervorkommen. 

Höhe: Der Verschiedenheit des Bodens und des Standortes nach, findet 
man diesen Strauch von vier, sechs, acht, ja zehn Fufs Höhe. 

Alter i Fünfzehn bis fünf und zwanzig Jahr. 

Nutzen: Das Holz,, welches zähe und fest, weifs und braun geflammt ist, 

' dient zu feinen Drechslerarbeiten. Aujs dem Baste Jäfst sich ein gro- 

« 

ber Faden drehen, aus welchem Säcke und dergleichen Sachen ver- 
fertiget werden, Auch soll man aus den Ästen, wenn man die dün- 

ne Binde davon abzieht, ein festes Schreibpapier bereiten können. 

. ... * • » 

Nach Böhmers Meinung ist das Spartium scopariurn vielleicht das- 
jenige Gewächs, dessen sich, nebst andern Zusätzen, die Engländer 
und nachher auch die Franzosen zum Garmachen der Kälberhäute 
bedienten, und woraus man in England sehr lange ein Geheimnifs 
gemacht hat. Die getrockneten Zweige, die Binde und die Blumen 
hat man zu Farben anzuwenden gesucht, und die Versuche haben 

• . • ■ * 

gezeigt, dafs sie sowohl zu Malerfarben, als auch zum Färben wolle- 
ner Zeuge« und zwar in Gelb und Braun, benutzt werden könnten. 
Die Benutzung dieses Strauches zu Besen, ist bekannt genug. Die 
Blumen vor dem Aufbrechen also die Knospen werden, mit Salz 
und Essig eingemacht, in Braband wie Kapern gegessen. Sollten 
aber die Blumen wirklich Erbrechen erregen, wie einige Schrift- 

Cc 



l58 GENISTA SAGITTAUS. 

. « 

steller meinen, und sollten einige Brauer in England dem Biere durch 
dieses Gewächs eine berauschende, oder vielmehr betäubende, Eigen- 
schaft zu geben bissen: so würde man bei dem Genufs der als Kapern 
eingemachten Blumenknospen sehr bedenklich sein müssen« Die 

r 

Samen hat man als Stellvertreter des Kaffees empfohlen« 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 116. Ein blühender Zweig in natürlicher Grü6e. a) die vier Krön enbl älter der 
Schmetterlingsbluine, 1) die Fahne, 2) die beiden Flügel, 5) das Schiffchen, b) eine 
Blume, von welcher Reich und Blumenkrone weggenommen sind, alle in natürli- 
cher' Gröfse, e) der Stempel, am Fruchtknoten der Länge nach aufgeschnitten und 
vergröbert, d) eine reife, aufgesprungene Hülse in natürlicher Gröfse» 



43. GENISTA. GINSTER. 

Gattungs^CJiar akter: Der Keleh zweilippig, Die Oberlippe zweizälmig, 
die Unterlippe dreizähnig. Die Blumenkrone schmetterlingsartig, die 
Fahne länglich, von dem Stempel und den Staubgefäßen zurückge- 
schlagen. Die Staubfäden alle verwachsen. Die Hülse zusammenge- 
drückt oder aufgetrieben. 

117. Gen ist a sagittatis. Geflügelter Ginster. 

Kenn{eichen: Per Stengel gestreckt. Die Aste aufrecht, fcweischneidig f 
gliederartig- geflügelt Die Blätter eirund oder eirund- lanzettför- 
mig, haarig. Die Blumen in gipfelständigen, fast kopfförmigen Trau« 
ben. Die Hülsen zusammengedrückt, zottig. 

Benennungen : Ff eilf örmiger Ginster, kleine Erdpfriemen, Zwerggenisf e. 

Vaterland: Die sandigen Wälder Deutschlands, Frankreichs und Italiens. 
In Deutschland hat man diesen Strauch in Ostreich, Sachsen, Bai- 
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* GENISTA TIN CTORIA. l5c) 

cm, in der Pfalz, im Nässauisclien, l?ei Regensburg und bei Dessau 
gefunden. 

Boden: Leichter, Sandiger Boden, der etwas beschattet ist. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius und Julius hervor; 
die' Früchte reifen irtv September. 

Aussaat: Das Aussäen kann- im Herbste oder auch im Frühjahre gesche- 
hen. Sonst kann man aber die Vermehrung" dieses kleinen Strau- 
ches auch durch Ableger bewirken, 

Hohe: Sechs bis zehn Zoll. 

Alter: Acht' bis zehn Jahr. 

Nutzen: Suckow hat mit diesem Strauch mehrere Versuche in Hinsicht 
seiner Benutzung zum Färben angestellt, die aber gezeigt haben, dafs 
er der Genista tinctoria nicht gleich kommt. 

« 

Erklärung ehr KupfertafeL 
Tai» 117. Das Gewächs in natürlicher Gröfse; 



ii8. Genista tinctoria. Färbender Ginster 1 . 

Kenn[eichen: Der Stengel unbewaffnet, im jugendlichen Zustande nie- 
derliegend, im altern aufrecht. Die Äste unbewaffnet, ästig« aufrecht, 
stielrund, gestreift. Die Blätter lanzettförmig, spitzig, kahl. Die Blu- 
inen in gipfelständigen, einfachen, beblätterten Trauben. Die Hül- 
sen etwas zusammengedrückt, kahl. 

Benennungen: Färberginster, Färbergenist, Färberpfriemen, kleine deut- 
sche Pfrieme, Gilve, Gilbkraut, gelbe Scharte, gelbe Färberblumen, 
Grünling, Grünholz, Hohlweide, Rohrheide, Galleisen, Mägdekrieg. 

Vaterland: Die sandigen Wälder und schattigen Orte Deutschlands, so 
wie auch der mehresten übrigen Länder Europens. 

Gc 2 



l6o GENIST A TINCTORIA. 

Boden: Trockner, sandiger und steiniger Boden, der auch mit Lehm oder 
Kalk gemengt sein kann. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen von dem Junius bis in den 

> * 

August; die Früchte reifen im August und September. 

Aussaat: Es gilt hier dasselbe, was bei >der vorhergehenden Art bemerkt 
ist. Die Vermehrung des Gewächses kann aber auch noch durch 
Zertheiluns; der Wurzel bewirkt werden. 

Höhe: Ein bis anderthalb, höchstens zwei Fufs. 

Alter: Acht bis zehn Jahr. 

Nutten: Die Genista tinctoria wird unter dem Namen der gelben Schar- 
te in der Färberei gebraucht, und zwar gewöhnlich zu einer gelben 
Farbe. Auf blauen Grund gesetzt, giebt sie ein schönes Grün. Auch 
soll sie zum sogenannten Schüttgelb gebraucht werden. In altern 

♦ • •. . % 

Zeiten war sie auch als Arzneimittel bekannt. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 11 8. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Die vier Kronenblatter der 
Schmetterlingsbluine, l) die Fahne, s) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen, b) eine 

« 

Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen sind, und c) eine reife, auf* 
gesprungene Hülse, alle in natürlicher Gröfse, d) ein Same vergrößert. 

• « • * 

119. Genista proewnbens. Liegender Ginster, 

Kennzeichen: Der Stengel unbewaffnet, gestreckt. Die Äste unbewaffnet, 
stielrund, gestreift: die altern gestreckt, die Jüngern aufrecht. Die 
Blätter lanzettförmig, spitzig, auf beiden Flächen mit dicht anliegen- 
den einzelnen Haaren besetzt. Die Blumen gestielt, blatt ach seistän- 
dig, dreizählig. Die Blumenstiele einfach, länger als die Blätter. 
Die Blumenkronen kahl. Die Hülsen aufgetrieben, etwas zottig. 

Benennungen: Liegender Ginster. 
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GENISTA PR0CUMBEN3. 
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Vaterland: Die Wälder Mähren» und Ungarn«. 

Boden-. Dieser kleine zierliche Strauch kommt bei uns in sehr leichten 

Boden fort 
BUühe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Junius und Julius; die 

Früchte reifen im September. 

4 

Aussaat: Wie bei den vorigen Arten. 

Höhe: Die liegenden Stengel werden anderthalb bis zwei Fuß lang. 

Alter: Acht bis zehn Jahr. 

Xutien: Von der Anwendung dieses kleinen Strauches ist nichts bekannt; 

indessen mute man ihn bei grofeen Anlagen in schattigen Parthien 

sehr gut benutzen können. 

£r Klärung der Kupfertafel. 
Tab. 119. Ein jüngerer, blühender und ein älterer, fruchttragender Zweig in natürliche 
Gröfse. a) Der Kcleh vergrößert, b) die reife und o) aufgesprungen« Hülse in, na- 
türliche* Gröfise ,' d) ein Same vergrößert. 



120. Genista pilosa. Haariger Ginster". 

Kennzeichen : Der Stengel unbewaffnet, gestreckt, höckerig. Die Äste un- 
bewaffnet, aufwärtsgebogen eckig hockerig. Die Blätter umgekehrt- 
eirund- lanzettförmig, stumpf, mit sehr feinen Haaren besetzt, theils 
einzeln, theils drei aus einem Hocker hervorkommend. Die Blu- 
men sehr kurz gestielt, in gipfelständigen, einfachen, beblätterten 
Tranben. Die Blumenkronen haarig. Die Hülsen etwas zusammen- 
gedrückt, mit anliegenden Haaren besetzt, etwas scharf. 

Benennungen: Kriechender Ginster, Heidepfriemen, Maipfriemen, kleine 
Pfriemen, Erdpfriemen, rauhe Pfriemen, Mägdekrieg, Schafkraut, 
Hasenkraut,- Kleinheiden, Thierheiden. 

Dd 



1^2 6ENISTA PIL0SA7 

' Vaterland: Die trocknen Wälder üb d Heiden Deutschlands, so wie aufelj 

der übrigen Länder European 
Boden: Trockner sandiger Boden. 
Blüihe und Frucht r Die Blumen kommen im Mai und' Juniusy luweilen 

auch zum zweitenmale im August und September;' die Früchte der 

erstem reifen im Julius und August. 
A*:ss'aät: Wie bei dfcn vorhergehenden Arten. 
Höhe: Die gestreckten Sengel vrejden einen halben bis g&izän Fufc und 

darüber lang. 
Alterz Zehnr bis fünfzehn Jalnv 
Nutzen: Dieser kleine Strauch scheint cfeii Hasen Arit zinf Nahntag zu 

zu dienen; wenigstens wird er oft von ihnen stark benagt, 

Erklärung der Küpfert'afel- 
Tai. ifio. Ehi blühender Zweig oder der obere Theil des Stengels, aj Die vier Kro- 
nenblätter der Schmetterlingsblutne, r) die Paiine, 2> die bdideri Flügel und 3) das 
Schiffeben in natürlicher Gröfse, b) der Kelch und c) eine Blume, von welcher der 
Kelch und die Fahne weggenommen ist, etwas vergrößert, d) dieselbe, auch von den 
Flygeln und dem Schiffchen entblöfst und starker vergrtifserty t) der Stetnpel am 
Fruchtknuten der Lange nach aufgeschnitten und noch stärker vergrößert, f) die 
reife, g) aufgesprungene Hülse in natürlicher Grö&e^ h) ein Sajuae vergrösseru 



isi. Genistü anglica. Englischer Ginster. 

Kenrtleichen: Der Stengel gewöhnlich aufrecht, dornig. Die Dorneir meh- 
rentheils einfach. Die Äste ästig, dornig, die blumäntragenderi un- 
bewaffnet. Die Blätter lanzettförmig, spitzig, stachelspitzig, kahl. Die 
Blumen in gipfelständigen einfachen, beblätterten 1 Trauben. Die Hül- 
sen länglich, fast stielruud, kaliL 

Benennungen: Englischer Ginster. 
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Vaterland: Die Triften, Felder, Heiden ubd Wälder Englands, 
und Westpbale»; 

Boden: Dieser kleine Strauch kommt in leichtem Boden sehr gut fort * 

BUUhe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die Früch- 
te reifen im August. 

Aussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Höhet Zwei bis drei Fufs. 

Alter : Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutien: Dambourney hat die Zweige dieses Strauches mit und ohne Blät- 
ter, in Hinsicht ihrer Benutzung zum Färben, untersucht, und gefun- 
den, daüs sie eine rein ciäronengelbe Brühe geben, welche der vorbe« 
reiteten Wolle auch eine sehr reine gelbe Farbe ertheilt; an einem 
andern Orte aber wiederspricht er sich selbst, indem er diesen Strauch 
mit zu denjenigen Gewächsen rechnet, die , nach seinen Versuchen, 
nicht zum Färben gebraucht werden können. Es bh ibt also künftigen 
Versuchen noch übrig zu entscheiden, ob dieser Strauch zum Färben 

anwendbar ist, oder nicht 

* 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. i2i. Ein blühender Zweig, in natürlicher Grobe, a) Die vier Kronenblitter der 
Schmetterlingsbluxne, i) die Fahne, fl) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen, £) eine 
Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen sind, c) eine reife Hülse, d) 
eine Klappe derselben mit den in ihr liegenden Samen in natürlicher Grobe, *) ein 
Same etwas vergröbert. 



122. Gekista germanica. Deutscher Ginster. 

Kenn{richen: Der. Stengel dornig, in der Jugend schief aufsteigend, im Al- 
ter ziemlich aufrecht Die Dornen zusammengesetzt. Die Äste ästig, 
dornig, haarig: die blumentragenden unbewaffnet Die Blätter lanzett» 

Ee 



164 6EN19TA- GERMANICA, 



11g, Spitzig haarig, Die Blumen in gipfels^ändfgen, einfachen fee- 
blätterten Trauben. Die Hülse länglich, fast stiekutod^zottig. - 
Benennungen: Giiutpfrieme, Stäche! pffieme, Sc otpippp friert^; kleine stachli- 
ge Erdpfrieme, kleines stachliges Pfrienaenkraat, kleine stechend* 

Hohlheide. 

Vaterland: Die Wälder und schattigen Gegenden Deutschlands und Frank- 
reichs. 

Boden: Mittel- oder auch leichter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blwben zeigen sich in laniüs und Juliüa; die Fruch- 
te reifen im August und September. t 

Jussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten. , . • .» 

Höhe: Ein Fufs und etwas darüber. . > . • 

Jlter: Fünfzehn, bis zwanzig Jahr. . 

Nutzen: Vprx der Anwendung diele*. kleinen Strauches tarn technischen 
Gebrauch ist nichts bekannt. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. iQö. Ein blühender Zweig in natürlicher Grofjc. 0) Die vier Kroneublatter der 
Schmetterling9blmne, 1) die Fahne fi) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen, alle in na« 
türlicher Grobe, V) eine Blume, roxi welcher die' KronenUätter weggenommen sind, 
vergiöfeert, f) die reife Hülse und ^) ein Same in natürlicher Grobe. 



44. ü l;E X. H E C KS AMEN, 

Gattung* • Charakter : Der Kelch zweiblättrig : das obere Blättchen zweizäh« 
nig; das untere dreizähnig. Die Blumenkrone schmetterlingsartig: das 
Schiffchen zweiblättrig. Staubfäden zehn, von welchen neun verwach- 
sen sind und einer frei ist. Die Hülse kaum länger als der Kelch. 

u3L Ursx europaeüs* Europäischer Hecksamen. 

Kennzeichen : Die Aste dicht mit zusammengesezten Dornen besetzt : die äl- 
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fern kahl; die jüngMji eöttig: Die Ästchen ab wärt ss tehend. Die Blät- 
ter laiizett-linienförmig: an deto altern Asten kahl; an den Jüngern mit 
Haaren besetzt' Die Nebenblätter eirund; schlaff. Die Zähne des 
Kelches gegeneinandergeneigt, mehr oder weniger unvollkommen/ 

Benennungen: Stechginster. , • ; ^ •; 

Vaterland: Die Felder und sandigen Triften Deutschlands, Italiens, Frank- 
reichs und Spaniens. 

Boden: Es verlangt dieser Strauch- einen dürren, etwas steinigen Boden, 
wobei er aber in unsern Gegenden durch dickes Gesträuch und Bäu- 
me beschützt sein will*, wenn er unsre Winter ertragen solL 

EliUhe und Frucht: Die Blunien kommen im Mai und Junius hervor: die 
Früchte reifen im August *• j 

Aussaat: Das Aussäen geschieht wie bei den Arten der vorhergehenden 
-Gattung Genista; leicht aber läßt sich die Vermehrung auch durch die 
Wurzel bewerkstelligen. 

Höhe : Vier bis fünf Fufs. 

Alter: Zwanzig bis fünf und zwanzig Jahr, wenn er in unsern Gegenden 
vor Frost geschützt wird: r , 

Nut[en : Man hat diesen dornigen Strauch zu Hecken empfohlen, besonders 
deshalb, weil er auf trocknem Boden,/ wo man von den gewöhnlichen 
Heckensträuchern nicht jeden gebrauchen kann, sehr gut fortkommt. 
Dennoch aber ist er zu Hecken nicht wohl brauchbar; denn in har- 
ten Wintern würde er bei mte in Hecken bis in die , Wurzel erfrüh- 
ren, und in Gegenden, wo- die* Winter weniger strenge sind, und wo 
man für seine Dauer nicht m fürchten hätte, da möchte er sich durch 
Samen und Wurzel so stark vermehren, dafs die Gewächse der Wie- 
sen und Gärten durch ihn sehr leiden würden* 



Ee a 



\66 ONONIS SPINOSA. 

Erklärung der Kupfertafel 
Tab* 44. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfs*. a) Die Kronenblatter der Schmetterling»- 
blume 9 t) die Fahne, fi> die beidenFlügel, 3) das aas *wei Rlättchen bestehende Schiff- 
chen, V) eine Blume, von welcher die Kronenbiätter weggenommen sind, c) eine rei- 
fe Hülse mit dem bleibenden Reiche noch an dem kleinem Zweig befindlich, J) die 
Samen, und zwar, so wie alle vorhergehende Theile, in natürlicher Grölte. 



45. ONONIS. HAUHECHEL. 

Gattungs - Chor acter : Der Kelch fiinftfc eilig; die Zipfel lanzett-linien förmig- 
Die Blumenkrene schmetterüngsartig : Die Fahne gestreift. Die Staubfä- 
den alle verwachsen ohne Spalte. Die Hülse aufgetrieben, sitzend« 

124. Ononis spinosa. Stachliche Hauhechel. 

Eenn{eichen: Die Aeste weichhaarig «zottig, dornig oder unbewaffnet Die 
Blätter mehr oder weniger weichhaarig oder weichhaarig-zottig , theils 
einfach, theils dreizählig: Die Blattchen eirund-lanzettförmig, oder um« 
gekehrt eirund-lanzettförmig, sägenartig. Die Afterblätter länglich. Die 
Blumenstiele blattstachelständig, ungegrannt, einblumig, gepaart oder 
einzeln» sehr kurz. 

a. vulgaris mit dornartigen Asten* 
ß. mitis mit unbewaffneten Asten. 
So weit bis jetzt meine Beobachtungen reichen, halte ich dafür, dals 
die (Monis spinosa mit und ohne Dornen vorkommt; ob aber die hier 
aufgeführte Varietät ß. mit der Ononis hircina, wozu sie sonst gerech- 
net wird, eins ist oder nicht, darüber getraue ich mich nicht etwas 
entscheidendes zu sagen« * 

Benennungen : Ackerhauhechel, gemeines Hauhechelkraut, Hauschel, Stachel- 
kraut, Häckelkraut; Stallkraut, Hornkraut, Stuhlkraut, Ochsenkraut, Que- 
stenkraut. Aglarkraut, Wetzsteinkraut, Ochsenborche, Ochsenburre, Och- 
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ONONIS SPINOSA. 167 



senhure, Ochsenbreck, Kuhspeise, Katzenspeer, Hartelheu, Weipen, 
xen, Pfingsten» Schmalzhefen, Weiberkrieg. 

Vaterland: Die dürren Felder and Triften Deutschlands und der übrigen 
Lander Europens. 

Boden z Ein lehmig« sandiger leichter oder Mittelboden. 

BUithe und Frucht: Die Blumen, welche gewöhnlich mit einer dunkel-rosen- 
rothen Fahne, weißen Flügeln und Schiffchen, seltner aber ganz weifs 
erscheinen, entfalten sich im Julius; die Früchte reifen im September. 

Aussaat: Man wird diesen kleinen Strauch, der auf den Äckern zu einem 
lästigen Unkraute wird, und mehr zu den Stauden, als zu den Sträu- 
chern zu rechnen ist, wohl nicht leicht anbauen; doch sollte man ihn 
anziehen wollen, so kann dies sehr leicht durch das Aussäen, so wie bei 
den vorhergehenden Sträuchern, geschehen. 

Höhe : Die Stengel, welche sich nach allen Richtungen niederliegend aus- 
breiten, werden ein bis anderthalb Fu£s lang, sterben aber im Winter 
grölstentheils ab. 
Alter : Fünf bis acht Jahr. 

Nut[en: Wenn dieses Gewächs auch auf Äckenr ein lästiges Unkraut ist, so 
dient es doch auf Triften dem Vieh zur Nahrung. — In altern Zeiten 
schrieb man ihm, und zwar besonders der Wurzel, harntreibende Kräf- 
te zu; jetzt aber wird es nicht mehr gebraucht 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tai. 1^4. Ein blühender Zweig der Spielart a in natürlicher Gröfce. d) Eine Blume, von 
welcher die Kronenblatter weggenommen sind, in natürlicher Grobe, b) der Stempel 
reigröbert, e) die vier Kronenblatter der Schmetterlingsblume, 1) die Fahne, fi) die 
Flügel, 3) dai Schiffchen, d) die reife Hülse, *) dieselbe geöffnet,/) der Same beson- 
dere dargestellt, und zwar, so wie die Figuren e 9 d und #, in natürlicher Gröfoe. 



l68 ÖNOHIS NATR1X. 

i«5. Os<mt& Natrix.' Gelbe Hauhechel. ' > < ••• ■ 

Kenn{eichen: Die Äste weichhaarig-zottig, unbewaffnet Die Blatter klebrig- 
weichhaarig: die untern dreiftählig mit umgekehrt eirund-lanzettförmi~ 
gen, gegen die Spitze sägenartig-gezähnten Blättern:; die obersten ein- 
fach. Die Afterblätter * länglich - lanzettförmig. Die Blumenstiele 
blattachselständig, gegrannt, einblnmig 9 einzeln/ länger als die Blat- 
ter* 

Benennungen: Stinkende Hauhechel« 

Vaterland* Krain, die Sehweite, Frankreich und Spanien« Gewöhnlich un- 
ter dem Getreide. 

Boden: Mittelboden» der nicht zu trocken ist 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius und Julius: dieFruch- 
te reifen im September: 

Aussaat: Das Aussäen geschieht auf gleiche Art, wie bei den vorhergehen« 
den hülsentragenden Gewächsen» 

Hohe: Anderthalb bis zwei Fufs. 

Alter : Fünf bis acht Jahr. 

tfut{en: Ton der Benutzung dieses kleinen Strauches ist nichts bekannt. 

Tab. ifl$ Ein blühender Zweig in naturlicher Grobe. 0) Die Tier Kxonenblätter der 
Schmetterlingsblume: 1) die Fahne, *) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen, b) der 
Stempel , <?) die reife Hülse , d) ein paar Samen, die so, wie die vorhergehenden Thei- 

le 9 in natürlicher Grobe dargestellt sind. 

t * * • * * 



12& Otfofiis rotundifolia. Rundblättrige Hauhechel. 

Kenn[eichen: Die Äste klebrig-weichhaarig, unbewaffnet. Die Blätter kle- 
brig-weichhaarig dreizählig: die Blättchen ungleich gezähnt, eirund- 
rundlich: die seitenständigen sitzend, das gipfelständige lang gestielt. 
Die Afterblatter eirund. Die Blumenstiele blattachselständig, gegrannt, 
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ÖNONIS rotündifolla. i 6q 

dreiblumig, einzeln, von der Lange der Blatter oder auch etwas kürzer 
als dieselben. 

Benennungen: Rundblättrige Hauhechel. 

Vaterland: Die Alpen in Kärnthen, in der Sehweite, in Italien, im südlichen 
Frankreich und in Spanien. 

Boden: Alpenboden; jedoch kommt dieser kleine Strauch in lockerem Gar- 
tenboden sehr gut fort. 

BlütTie und Frucht : Die Blumen entwickeln sich vom Junius bis in den Sep- 
tember; die Früchte reifen im September und O et ob er. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht auf gleiche Weise, wie bei den vorherge- 
henden hülsentragenden Sträuchern. Überdies aber kann man diesen 
kleinen Strauch auch durch die jungen Triebe der Wurzel und durch 
die Zertheilung dieser vermehren. 

Hohe: Ein bis anderthalb Fufs. 

Alter: Fünf bis acht Jahr. 

Nut[cn: Man hat von diesem kleinen, mit seinen Zweigen mederliegenderi 
Strauche in Künsten und Gewerben bis jetzt noch keine Anwendung 
gemacht Da er vom Junius bis in den September hin blühet: so 
kann er zur Zierde der Gärten, so wie auch an passenden Stellen in 
Lustgebüschen und dergleichen Anlagen benutzt werden» 

Erklärung der KupfertafeL 
Tat. id6» Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe» a) Eine Blume r tott welcher die 
Kronenblatter weggenommen sind, etwas vergrößert, £} der Stempel stärker Yergröfsert, 
cf) die vier Kronenblätter der Schmetterlingsblcune, in natürlicher Grobe, O die Fahne, 
n) die beiden Flügel, 3) das Schiffchen» 



I70 - CYTISÜS LABURNÜM. 

46. CTTISUS BOHNENBAUM. 

Gattungs- Char acter: Der Kelch zweilippig: die Oberlippe zweizähnig, die 
Unterlippe dreizähnig. Die Blumenkrone schmetterlingsartig. Die Staub- 
fäden alle verwachsen. Die Hülse vielsamig, an der Basis schmaler 
werdend* 

127. Cttisüs Laburnunu Gemeiner Bohnenbaum. 

Kennzeichen: Die Äste eingebogen. Die Blätter dreizählig: die Blättchen oval, 
am Rande wimpericht, auf der obern Fläche kahl, auf der untern weich- 
haarig. Die Blumen in einfachen, hangenden Trauben. Der Kelch 
weichhaarig, mit einem linienförmigen Nebenblatte unterstützt Die 

• ■ 

Hülsen mit anliegenden Haaren besetzt, am Rande verdückt. 

Benennungen: Bohnenbaum, Bohnenstrauch, Linsenbaum, welsche linsen, 
breittblättriger Geissklee, falscher Ebenbaum, Markweide, goldner Re* 
gen. 

Vaterland: Die gebirgigen Gegenden im südlichen Europa, und so auch im 
südlichen Deutschland, als in Ostreich, Baiern, Krain, bei Saalfeld, 
Pirna u. s. w. 

Boden: Im gewöhnlichen Gartenboden kommt dieser Strauch sehr gut fort, 
jedoch mufs man ihm eine solche Lage geben, daJGs er nicht zu früh 
anfängt zu treiben, weil er sonst bei Nachtfrösten noch im Frühjahre 
bis auf die Wurzel erfriert . 

Elüthe und Frucht: Die Blumen öffnen sich im Mai und Junius; die Fruch- 
te reifen im August und September. 

Aussaat: Das Aussäen kann im Herbste oder auch im Frühjahre geschehen; 
. auch läfst sich die Vermehrung dieses Strauches sehr leicht durch Wur- 
zelbrut bewirken. 

Höhe: Fünfzehn bis zwanzig Fufs. 

Alter: Zwanzig bis dreißig Jahr. 

Nut[en : 
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CYTISÜS ALPINUS. 1JI 

Nut[en : Der gemeine Bohnenbaum wächst gewöhnlich nur als Strauch, und 
daher ist sein Holz nicht ganz so brauchbar, wie das der folgenden 
Art, mit welchem es zu ähnlichen Arbeiten benutzt wird. Wegen sei« 
ner schönen, langen, herabhangenden, gelben Blumentrauben ist er ei- 
ne Zierde unsrer Gärten, wo man ihn auch häufig angepflanzt findet. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 1Q7. Ein blühender Zweig in natürlicher Greifte, d) Die vier Kronenblätter der 
Schnjettcrlingsblume in natürlicher Gräfte, 1) die Fahne, ö) die beiden Flügel, 3) das 
Schiffchen, &) eine Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen sind, etwas 
vergrößert, c) die reifen Hülsen und d) die in* denselben liegenden Samen in natür- 
licher Gröfse, 0) der untere Theil einer Hülse vergröftert, J) ein Zweig mit Knos» 
pen in natürlicher Grüfte. 

128. Cttisus aJpinus. Alpen -Bohnenbaum. 

Kennzeichen: Die Äste niedergebogen. Die Blätter dreizählig: die Blatt- 

• » 

eben lanzettförmig oder oval - lanzettförmig, auf beiden Flächen kahl, 
im jugendlichen Zustande am Rande wimpericht Die Blumen in ein- 
fachen, hangenden Trauben. Der Kelch weichhaarig, das Nebenblatt 
bei demselben fehlend. Die Hülsen kahl, am obern Rande fast geflü- 
gelt. 

Benennungen: Alpengeifsklee , Alpenebenholz, schmalblättriger Geifsklee,. 
goldner Regen. 

Vaterland: Di? Gebirge Schottlands, Savoyens und Ungarns. 

Boden: Dieser jBaum befindet sich im gewöhnlichen Garteuboden sehr 
wohl, und bedarf keiner beschützenden Lage. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die.Früch- 
te reifen im August und Septerpber. 

Aussaat: D4S Aussäe i>. geschieht wie bei der vorigen Art; auch lä&f ersieh 
auf gleiche Weise durch Wurzelbrut vermehren. i 

Ff 
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Höhe: Zwanzig bis vierzig Fufs und höher. 

Alter: Vierzig bis sechzig Jahr. 

Nut{eni Diese Art wächst zu einem sehr ansehnlichen Baume empor, so, 
dafs er, nach Miller, zu Bauholz benutzt werden kann. Er eignet 
sich wegen des schnellen Wuchses und seiner prachtvollen Erschei- 
nung zur Zeit der Blüthe — worin er mit der vorhergehenden Art über- 
einkommt — sehr gut zu englischen Anlagen. Sein Holz, welches im 
Kern der altern Stämme schwarz, fast wie Ebenholz, in dem der Jün- 
gern aber gelblich ist, wird zu musikalischen Instrumenten, z. B. zu 
Flöten u. dergl. benutzt. Man hat auch, sowohl mit dieser, als auch 
mit der vorhergehenden Art, Versuche angestellt, um sie als Färbema- 
terial zu benutzen, aber sie haben sich dabey nicht als brauchbar be- 
wiesen, 

Erklärung der KupfertafeL 

Tai. t&8. E' in blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Die vier Kronenblättcr der 
Schmetterlingsbliuue in natürlicher Gröfse, 1) die Fahne, £) die beiden Flüge], 3) das 
Schiffchen, b) eine Blume, von welcher die Kronenblätter weggenommen sind, c) die 
reifen Hülsen und d) die in denselben liegenden Samen in natürlicher Gröfse, *) der 
untere Flügel der Hülse vergrößert, f) ein Zweig mit Knospen in natürlicher Gröfse. 

129. Cttxsus nigricans. Schwärzlicher Bohnenbaum. 

Kenn[eichen: Die Äste aufrecht -abwärtsteilend. Die Blätter dreizahlig: die 
Blättchen umgekehrt - eyrund, auF der obern Fläche kahl, auf der un- 
tern weichhaarig, im ättern Zustande aber oft kahl. Die Blumen in 
einfachen, aufrechten Trauben. Der Kelch weichhaarig, mit einem li- 
menförmigen Nebenblatte' unterstützt. Die Hülsen zusammengedrückt 
mit dicht anliegenden kleinen Haaren besetzt. 

a. vulgaris mit klafterlangem Stamme und stachelspilzigen Blatt« 
eben. 
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CYTISÜS NIGRICANS. I73 

ß. elongatus mit zweifuislangem Stamme und stampfen Blättchen. 
Benennungen: Schwärzlicher Geifsklee. 

Vaterland: Die gebirgigen Gegenden in Schlesien, Böhmen, Österreich, 
Ungarn, Krain, Italien, der Schweiz und der übrigen Länder des 
südlichen Europens. 
Boden: Es kommt dieser kleine dauerhafte Baum in gewöhnlicher Garten« 

erde sehr gut fort. 
Blüthe und Frucht: Bei a. erscheinen die Blumen im Junius und Julius, 
bei ß. vom Junius bis in den September; die Früchte kommen bei a m 
in unsrer Gegend nicht zur Reife, bei ß. reifen sie nach dem ver- 
schiedenen Hervorkommen der Blumen bis in den späten Herbst. 
Aussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten dieser Gattung. Auch kann 

die Vermehrung dieses Baumes durch Wurzelbrut bezweckt werden. 
Höhe : a. erlangt eine Höhe von fünf bis sechs Fufs, ,<?. ungefähr zwei Fufs, 
Alter: Zwanzig bis dreißig Jahr. 

Nutzen: Man benutzt diesen dauerhaften Baum zur Zierde der Gärten und 
Lustgebüsche, welche durch seine Anpflanzung sehr gewinnen. — Die 
beiden hier angeführten Spielarten unterscheiden sich nicht allein, 
durch Verschiedenheit der Höhe, Blüthezeit und Spitze der Blättchen, 
sondern auch noch dadurch, dafs bei ct. die Härchen auf der untern 
Fläche der Blättchen im Alter verloren gehen, da sie hingegen bei ß. 
bleiben. Nimmt man nun noch den Umstand hinzu, dafs bei a. in 
unsrer Gegend die Fruchte nicht reifen, sondern vor der Reife abfal- 
len: so möchte man wohl geneigt werden, beide Spielarten für wahre 
Arten anzusehen, worüber jedoch nicht eher mit Gewifsheit entschie- 
den werden kann, als bis man sie durch das Aussäen geprüft haben 
wird. Beide Spielarten haben es mit einander gemein, dafs sie beim 
Trocknen schwärzlich werden, woher denn auch der speeifisch* Name 
nigricans entlehnt worden ist. 

Ff 2 
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Erklärung der Kupfcrtafel. 

Tab. 129* Ein blühender Zweig von der Spielart «.in natürlicher Grobe, a) Die vier 
Kronenblätter der Schmetterlingsbliune in natürlicher Grobe, 1) die Fahne, st) die 
beiden Flügel, 3) das Schiffchen, i) eine Blume, von welcher die Kronenblätter weg- 
genommen sind etwas vergröbert. 



i3o. Cytisus capitatus. Kopfförmiger Bohnenbaum. 

Kennzeichen: Die Äste abwärtsstellend: die Jüngern zottig. Die Blätter drei- 
zählig : die Blättchen umgekehrt - eyrund, am Rande wimpe rieht, auf 
beiden Flächen fast zottig. Die Blumen in gipfelständigen einfachen 
kopfiormigen Dolden. Der Kelch zottig, mit einem linienförmigen 
Nebenblatte unterstützt. Die Hülsen zusammengedrückt» zottig. 

Benennungen: KopfTörmiger Geifsklee. 

Vaterland: Die waldigen, bergigen Gegenden in Schlesien, Österreich, Krain 
und bei Regensburg; ferner in Italien, Frankreich und Sicilien. 

Boden: In nicht zu feuchten Gartenboden kommt dieser kleine dauerhafte 
Strauch sehr gut fort 

Blüthe und .Frucht: Die Blumen entwickeln sich vom Junius bis in den 
August, so wie sie auch früher schon einzeln in den Astachseln sich 
zeigen; die Früchte reifen im September und October, die der frü- 
hem einzelnen Blumen aber früher. 

Jussaat : Das Aussäen geschieht wie bei den vorhergehenden Arten. Die 
Vermehrung wird überdies auch durch Zertheilung der Wurzel be- 
wirkt '.'••• 

Höhe: Ungefähr zwei Fufs. . 

4lter: Fünfzehn bis; zwanzig Jahr. 

Nutzen: Es dient dieser kleine Strauch zur Zierde unsrer Gärten und An« 
lagen. 
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GYTISÜS ÄÜSTMACV9. f*J& 

Erklärung der Kwpfertafel* 

Tat. i3o; Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfte. *) Eine reifr Hüfte, 8) ein Same 

> 
ebenfalb in natürlicher Grabe, 

iSr. Cytisus austriacus. Österreichischer Bohnenbaum. 

m 

Kennzeichen: Die Äste abwärtsstehend; die jungem mit dicht anliegenden 
Haaren bedeckt. Die Blätter dreizählig: die Blättchen umgekehrt -ei« 
rund - lanzettförmig,, am Rande kaum bemerkbar wimpericbt, auf bei- 
den Flächen gestriegelt- weichhaarig. Die Blumen in gipfelständige n r 
kopfförmigen Dolden, Der Kelch mit anliegenden Haaren besetzt und 
mit einem lanzettförmigen Nebenblatte unterstützt. Die Hülsen zu- 
sammengedrückt, mit zerstreutstehenden Haaren besetzt 

Benennungen: Österreichscher Geifsklee. 

Vaterland: Die waldigen, bergigen Gegenden in Schlesien, Österreich, 
Baiern, Krain und bei Regensburg, so wie auch in Italien und Si- 
birien. 

Boden: In einem nicht zu feuchten Gartenbaden hält sich dieser kleiixe 
Strauch sehr gut. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius und fahren fort, so 
wie bei der Torhergehenden Art, sich noch zu entwickeln bis in den 
September; die Fruchte reifen im September und October. 

Aussaat: Das Aussäen ist die einzige Art diesen Strauch zu vermehren; 
denn durch das Zertheilen der Wurzel gelingt es nicht, da er sieh nicht 
gut verpflanzen läfst. 

Hohe: Ungefähr zwei Fufe. 

Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutzen: Er kann, so wie die < vorhergehende • Art, zur Zierde der Gärten 
und Anlagen benutzt werden. 

Gg 
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COLUTBA ABJJORESCENB. if*] 

Erklärung der KupfertafeU 
Tat. 15a. Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfte. ä) Die reifen Hüben, b) der Same, 
beide in natürlicher Grobe. 



47. COLÜTEA. BLASENSTRAUCH. 

Qattungs- Charakter. Der Kelch fünfspältig. Die Blumenhrone schmetterlings- 
artig, mit stumpfen Schiffchen. Die Staubfäden in zwei Ab t heil un gen 
* (9 verwachsen und 1 frei). Der Griffel der Länge nach auf der obern 
Fläche weichhaarig. Die Hülse hautartig aufgeblasen, an der obern 
Naht rinnenförmig. 

i33 Colütea arborescens. Baumartiger Blasenstrauch. 

Kennzeichen: Der Stamm fast baumartig. Die Ästchen kurzhaarig mit an- 
liegenden Haaren« Die Blätter unpaar- gefiedert: die Fiedern umge- 
kehrt-eirund, an der Spitze zurückgedrückt. Die Afterblätter ganz« 
randig. Die Blumenstiel« meist sechsblumig. Die Hülsen an der Spit- 
ze geschlossen« 

Benennungen: Blasenbaum, Fhasanenstrauch, Blasensenne, unächte Senns- 
blätter. 

* * * i 

Vaterland: Die waldigen Hügel im südlichen Europa, als in Italien, Frank- 
reich, in der Schweiz, in Österreich und in einigen Gegenden Deutsch- 
land* und Englands. 

Boden: Dieser Strauch konimt in jedem Gartenboden, wenn derselbe auch 
leicht ist, sehr gut fort 

* « 

BtüthennA FruGhtt Die Blumen zeigen sich vom Junius bis in den August; 
die Früchte reifen im August und September. ' 

Aussaat: Das Aussäen kann ini Herbste oder I m Frühjahre geschehen; sonst 

* * » 

aber läfst sich dieser Straofeh auch sehr leicht durch die Wttrzel ver- 
mehren. ■ J 

H h 



1<J$ COLÜTEA AKBOAESGENS. 

Höhe: Zwölf bis fun&ehn Fuß. 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahn 

Nutzen: Man benutzt diesen dauerhaften Strauch zur Zierde der Gärten 
und Anlagen. Er verträgt 7 auch gewöhnlich das Klima des nördlichen 
Deutachlands sehr gut; jedoch sah man zuweilen, dafs er bis auf die Wur- 
zel abfrohr. — Das Holz kann von Tischlern zu ausgelegten Arbeiten be- 
nutzt werden. — Eine Abkochung der. jungen Zweige und Blätter im 
frischen Zustande geben nach Suckow's Versuchen dem mit Alaun 
vorbereiteten Tuche eine reine gelbe Farbe; und nach Dambourney 
wurde dasselbe, mit Wismuth vorbereitet, von einer solchen Abko- 
chung vigognefarbig, 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 135. Ein blühende* Zweig in' natürlicher Gröfse. aj Die vier Krorieribtarter der 
Schfltetterlingsbluiue in natürlicher Grobe, t) die Fahne, t) die beiden Rüge!", 3) das 
Schiffchen, b) der Kelch in natürödher Gröfse, e) die Staubgefäfce und der Stempel 
vergrößert, ^2) .die reife* Hübt,*) queer durchschnitten, so ific/J der Same in natür- 
licher Gröfae. 



48. CORO NIL LA. PELTSCHEN. 

1 * 

Gattungs - Charakter : Der Kelch zweilippig: die Oberlippe zweUähnig* 

Unterlippe dreizähnig, die obern' Zähne verwachsen. < Die Blumenkro- 
ne Schmetterlingsartig, die Fahne kaum länger als die Flügel. Die Glie- 

« 

derhülse stielrund, gerade,, an den Gelenken zusaounen gezogen» in Glie- 
der zerspringend* 

i34- Cqbow jxla Eratrus. $ corpions - Peitschen« . 

Kenn{cichen : Der Stamp* strauchartig. Die Äste tcjdg, gefurcht Dia Blätter 
unpaar- gefiedert: die Fiedern (gewöhnlich sieben) umgekehrt- eirund, 
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zugernnd«ty ttachekßit2ig. Die sBTurneÄstiete meist dreibhmig. Die 

Nagel der KitfAenblÜlter dreimal l*ng£r als Aer ikdch. fI 

Benennungen : Scorpionssenne« 

Vaterland: Die waldigen Hügel und Berge Frankreich^, ItaUeps, der Schweiz 

r und des südlichen Deutschlapds, 
Boden: Qartenboden, wenn er auch sehr leicht, ist. 
Eiiithe und Frucht: Die Blumen zeigen 4 sich 1 den ganzen Sommer hindurch; 

die Fruchte reifen nach und nach bis in den Herbst. 
Aussaat: -Das Aussäen trird im Herfcfcfe ö&tb im Frühjahre unternommen; 
überdies aber bezweckt man die .Vermehrung dieses : Strauches auch 
' ^odirct Z«the^ ..• . ' \ 

Hohe: Vier bis fünf Fnfs, wenn er im Schutze steht; im Freien niedriger. 

>^«r rFonfceh^bi^ zwanzig Jal^r. « -r /m ,, 

Nutzen : Wegen der langen Blühezeit dient dieser kleine, dauerhafte Strauch, 
so. wie 4er vorhergehende zur Zierde, der Gärten und Anlagen. — Sei« 

ne Blätter lassen sich zu Indigo Benutzen* 

« * * *. 

. . Erklärung der Kupfertafel. 

_ 9 

Tab. i34« Ein blühender Zweig in naturlicher Größe, a) Die Kronenblatter der Schmet- 
terlingsbhune, i) DU Fahne! o) einer der beiden Flügel, 3) das Schiffchen, 4) der Kelch 
* mit den Staubgefäßen und dem Stempel, etroT vergröbert, e) die reifen Gliederhül- 
•-een, so wie d) Att Sttx*i ift tttturiScher Gidfce« » x ; 

EIN UND ZWANZIGSTE KLASSE. MONÖECU. 

WEHTE ORDNUNG. TETRÄNDKlAl 
49. A LN US. EL, SE. 

Gattung** Charakter : Die männliche Blume: Ein walzenförmiges Jfrftz,. 
cta* mit keilförmigen, abgestutzten, dreiblumigen Schuppen« *) Der 
Kelch eine Schuppe. Die Blumenkrone viertheilig. Die weibliche 






•) Die Sc huppe des Kätzchens erscheint theils als Nebenblatt (Bractea), theils alsBefruchtungsbo- 

' deiv(lWcepteciilum); Bei -der Gattung Mimt' nennt sie Lisa« Befruehtungsbodea, ia ejleit 

^uidep, Fällen aber nat dem* gepei&icjbafrUplun Nahmen Schuppe, .niemals Nebepblatt, ,.TJbi 

Gleichförmigkeit in der Beschreibung zu haben* nenne ich sie stets Schuppe, — Mehrem übet das 

Kätzchen und die Blumen* desselben findet sich ia der Anmerkung bei Pinmw sylpwstrii* 

Hh 2 
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IIÖO ALKDS GLUTnüQSJU 

Blume: Ein eiförmiges Katzefun mit zweiblitinigen Schbppen. Der 
Kelch fehlend. Die Blwncnkrone fehlend. Die Nufs zusammenge- 
drückt, eirund, flügellos, einfachrig. 
ie& Arirus ghuinosa* Gemeine Else; * 

Kamzeichen: Die Blätter rundlich -umgekehrt -eirund, stumpf meist zurück« 
gedruckt oder ausgerandet, klebrig , in den Astachseln der Adern auf 
der untern Fläche zottig. 

« emargimaa mit rundlich-keilf orangen, anqpenmfletyi* ; oder; zu* 

ruck^edruckten Blattern* •' 3 g \ , 

/. laämata mit länglichen, fiederspritigec llliimau» deten Zipfel 

spitzig sind. ' 

j>. quercifolia mit rundlich-Ianglicheil , g&uchteteii ' B&ttekfe", deren 
Zipfel stumpf sind. • 

Benennungen*. Else, Eller, Aller, Erle, Urle,. Eist, Elten, Otte, Ellernbaum, 
Erlenbanm, Elsterbaum, Orlinbaum, Otterbaum, 

Vaterland: Die Bruche und andre nasse Gegenden in ganz Europa, im 

- » » • ■» f 

nördlichen Asien und Amerika, so wie auch im nördlichen Afrika.' 
Boden: Die ^t meine Else liebt vorzüglich feuchten Boden, weüghalb .iqan 
sie auch nur in nie dem Gegenden, in Brüche? und am Wasser findet 
. Kommt sie ja -auf höh*** Gegenden vor, so ist dpch der Boden nie xu 

■ ■ 

leicht oder zu trocken» 
Büthe und Frucht : Nach Verschiedenheit der Witterung entfalten die, schon 
in dem vorhergehenden Sömrae? sich entwickelten Kätzchen ihre Bio- 

men am Ende des Februars, im März oder auch erst im . Anfange dea 

■ * • • 

Aprile* die Samen oder Nüsse in den Zapfen reifen im .November. 

jtussaatz Von der Natur geschieht das Aussäen im December, worauf djum 

im. Mai die jungen Fflänzchen schon hervorkommen* Das künstliche 

' Ausfä4n unternimmt man am nreckmafsigsten im Frühfahre, wo man 

<ien Sanken auf den von Walser befreiten Jtoden ausstreuet. — • Die 
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ALNÜS GLUTINOSA. l8l 

Abarten ß und y vermehrt man durch Pfropfen, durch Wurzelspros- 
sen und durch Ableger. 

Hißte: Fünfzig bis siebzig Fuis. 

Alter: Sechzig bis hundert Jahr. 

Nut\eni Die gemeine Else ist sehr nutzbar zur Befestigung der Ufer, indem 
bei ihrer Anpflanzung die horizontal sich weit ausbreitenden und sich 
durchflechtenden Wurzeln das Erdreich sehr fest zusammenhalten. 
Auch werden die starken Stämme beim Wasserbau sehr dauerhaft 
gefanden; da hingegen zu Meublen und GeräthschöfterV die im 
Trocknen, bleiben, das Holz der Ehe nicht zu empfehlen ist, weil 
es gewöhnlich sehr bald von dem Wurme zerstöbrt wird. — Aufiser, 
dafs es zu Brennholz dient, giebt es auch eine gute Kohle, die zur 
Bereitung des Schief spulvers anwendbar ist. Wildenhayn, der 
mit mehreren Holzarten Versuche über ihre Benutzung auf Potabche 
anstellte, erhielt aus f Klafter Stammholz der Else, welches dem Ge- 
wicht nach 3| Centner betrag, i£ Metze oder 8 Pfund 28 Loth Asche, 
und diese gab 1 Pf. 12 Lth. rohe Potasche, oder 1 Pf. 8 Lth. calcinlrte, 
Die Binde und auch die Früchte der Else werden zum Gärben und 
Färben, vorzüglich zum Schwarzfärben benutzt. — Der Blätter bedie« 
nen sich die Landleute zur Heilung äufserer Schäden. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Ttb. 135. Von der gewöhnlichen Abart a ein Zweig mit blühenden Kätzchen and Zap- 
fen von dem vorigen Jahre, aus welchen die Samen schon ausgefallen sind; ferner 
ein andrer Zweig mit Kätzchen, welche in diesem Jahre sich zu entwickeln anfangen, 
um in dem künftigen zu blühen, $0 wie auch ?nit Zapfen oder Früchten, weiche noch 
nicht die völlige Reife erlangt haben; beide in natürlicher Gröfee. ä) Ein Befruch- 
tungsboden mit drei Blumen von dem männlichen Kätzchen, etwas vergröbert, b) ein 
nicht völlig reifer Zapfen in natürlicher Gröfse, c) derselbe qneer durchschnitten, d) ei- 
ne Schuppe desselben und c) die Samen ebenfalls in natürlicher Gröfse. 



1Ö2 AUTOS INCANA. 

i36. Altsttts incana. r Graue Else.. ; . / 

x Kennzeichen: Die Blätter eirund, spitzige auf der untern Fläche weichhaa- 
rig, in den Astachseln der Adern kahl. Die Afterblätter lanzettförmig» 
abfallend. 

Benennungen: Weifse Else, weiCse Eller. . 

Vaterland: Die sandigen Gegenden von Lappland, Schweden, und Preu« 
fsen, so wie auch die Gebirge in Österreich, Kärnthen, Krain, Tyrol, 
Salzburg, der Schweiz und im nördlichen America. 

Boden: Die graue Else kommt gewöhnlich in trocknern, sandigem Boden 
vor;; jedoch kommt sie auch in einem bessern, etwas feuchten Bo- 
den fort 

Blüthe und Frucht: Im März und April entfalten sich die Blumen der Kätz- 
chen, welche schon in dem vorhergehenden Sommer ihre Entwick- 
lung begonnen ; und die Zapfen bekommen im September reife Samen. 

Aussaat: Von der Natur geschieht das Ausstreuen des Samens schon im 
October, und die jungen Pflänzchen kommen im Mai des folgenden 
Jahres hervor. Die künstliche Aussaat kann im Herbste oder auch im 
Frühjahr unternommen werden. 

Höhe: Fünfzig bis sechzig Fufs. Sie hat anfangs einen. Schnellem Wuchs 
als die gemeine Else, bleibt aber, wenn sie ein Alter von 20 Jahren 
erlangt hat, sehr zurück. 

Alter: Vierzig bis achtzig Jahr. 

Nutzen: Die graue Else kann in Rücksicht des Holzes, der Rinde und der 
Früchte eben* so, wie die gemeine benutzt werden. 

Erklärung der Kupfertafth 

Tab. 136. Ein Zweig mit blühenden Kätzchen und mit Zapfen von dem vorigen Jahre, 

aus welchen die Samen schon ausgefallen sind; so wie auch ein andrer Zweig mit 

Kätzchen, die erst sich zu entwickeln angefangen haben, um in dem künftigen Jahre 

zu blühen, und zugleich mit Zapfen, die noch nicht völlig reif sind; beide in natür- 
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Ecker Gräfte, a) Ca Befruchtungsboden mit drei Blumen **on dem minnlichen 
Rauchen, etwas vergröbert, b) ein nicht völlig reifer Zapfen in naturlicher Grobe, 
c) derselbe queer durchschnitten, d) eine Schuppe desselben und •) die Samen, eben- 
fall* in natürlicher Grobe. 



5o. BÜXÜS, BÜCHSBAÜM. 

Gattung*- Charakter: Die männliche Blume: der Kelch dreiblättrig. Die 
Blumenkrone zweiblättrig. Der Fruchtknoten unvollkommen. Die weib- 
liche Blume: Der Kelch vierblättrig. Die Blumenkrone dreiblättrig. 
Griffel drei. Die Kapsel dreischnablig, dreifachrig. Samen zwei in je* 
dem Fache, 

157. Btncus sempervirens- Gemeiner Buchs bäum. 

Kennieichen: Die Blätter eirund. Die Blattstiele am Hände etwas haarig. 
Die Staubkölbchen eirund -pfeilförmig. Die Blumen in blattachsel- 
ständigen Köpfen: die mittelständige weiblich, die seitenständigen 
männlich. 

a. arborescens mit baumartigem Stamme und eirunden Blättern. 
ß. suffruticosa mit strauchartigem Stamme und umgekehrt eiründfen 
Blättern. 

Benennungen: Buchsbaum, Buxbaum. 

Vaterland: Das südliche Europa und das gemäßigte Asien. 

Boden: Gartenboden gewöhnlicher Art. 

Btiithe und Frucht: Die Blumen kommen in dem Mai hervor; die Früchte 
reifen im Ausgange des Sommers. 

« 

Aussaat: Die Abart et kann sowohl durch Aussäen als auch durch Ablegen 
vermehrt werden, ß aber, die niemals blühet, läüst sich nur auf letz- 
tere Art vermehren. < Öeide halten bei uns die strengsten Winter aus, 
wenn sie nur vor d«*> 'Mittagssonne im Schutze sind. 
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Höhet Die Abart oder Unterart a. acht bis fünfzehn Fufs, ß. ein bis zwei 
Fufs. ; ...... 

Alter: Die Abart a. vierzig bis achtzig Jahr. 

Nut[en: Die Abart ct. ist diejenige, welche das Gewächs in seinem noch 
unveränderten Zustande, so wie es die Natur hervorbringt, darstellt; 
und diese liefert uns das so geschätzte Buchsbaumholz, welches zu 
mancherlei Gerätschaften, vorzüglich aber zu musikalischen .Instru- 
menten verarbeitet wird. Das beste wird aus Spanien und Smirna zu 
uns gebracht; das aus andern Ländern soll weniger brauchbar sein. 
Die Abart ß>, welche durch oft. wiederholtes Beschneiden dahän ge- 
bracht ist, dafs sie als ein kleiner, niedriger Strauch erscheint, und 
niemals blühet, benutzt man in den Gärten zum Einfassen der Beete. 
Die Blätter des Buchsbaums verbreiten im Sommer nach warmen He- 
gen einen unangenehmen Geruch, und deshalb taugt er nicht zu je« 
nein Behuf* 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab, 137. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein Kopf, von welchem die sei- 
tenständigen männlichen Blumen so weit weggenommen sind, data man neben der 
mittelstandigen weiblichen nur noch eine männliche sieht, b) eine männliche Blume 
seitwärts gesehn, c d) der Kelch derselben, an welchem das äufsere Blättchen c aber 
mehr als Nebenblatt erscheint, e) eine männliche Blume von oben gesehen, wo man 
den unvollkommnen Fruchtknoten odeac den Entwurf zu einem Fruchtknoten gewahr 
wird, vergröfsert, und zwar gleich stark mit den vorhergehenden, /) ein Suubkölb- 
chen und g) der queer durchschnittne Fruchtknoten stark vergröfsert. 



5i. MORÜS MAULBEERE. 



\ • 



Gattungs-Charakter : Die männliche Blume: Ein Käthen. Der Kelch vier- 
theilig. Die Blumenkrone fehlend. Die werbliche Blume: Ein Ä/fc{- 
chen. Der Kelch vierblättrig. Die Blumenkrone fehlend. Zwei Griffel 

Eine 
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- fitne tuSamnengesetpe ' Biete i. die' 4ü9r deit fleischig gewordenen ,-KeI- 

r eben entstandenen Bacr#ito'!ei«sÄlltg^ " ' 

i5ö. Mojtus #^«4: Weifte Mauib*«*':, - 1 •• ; 'j-'i 

&h#»9t7iltt.\Pie Blattei! einlud o<UrTöadiichIeii»ad, ander Basis rtmgtfeich, 
tief herzförmig, ganz t>fler auch lappig;! ungtefch Jsägfinfrtig, kakLund 
ziemlich glatt ;' 

Benennungen: Weifser Maulbeerbaum. . ^ 

Vaterland: Syrien, Persien und China. . 

Boden: Dieser Baum kommt iri einem Mittelboden, sehr gut fort» , 

JBi&AgjUid Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die Früchte 
reifen im August «nd 5ep|ember. Düe Früchte sind sehr süfs und von 
weüser Farbe; doch giebt es auch Spielarten mit röthlichen und 

■» schwärzen Frachten.* :....■'.'-., 

Aussaat: Das Aussäen geschieht im Herbste. 

Höhe: Zwanzig bis dreifsig Fufs; jedoch bleibt er wegen des Abstreifens 
der Blätter, wodurch er elncfn knorrigen Wuchs bekommt, oft sehr niedrig. 

Alter : Fünfzig bis siebzig Jahr. 

Nutzen: Der Nutzen dieses Baumes, in Rücksicht des Seidenbaues, ist hin* 
reichend bekannt; dennoch aber ist man noch nicht genug bed^c^ 
darauf gewesen, zugleich auch den Baum selbst dabei mehr nutzen 
zu können. Gewöhnlich zieht man ihn a\s Bauin. und vecunftaltet 
ihn durch das Abgreifen der Blätter d^tgestalt v das er pip^n seht wi- 
drigen Anblick gewährt, Besser würde man verfahtffli, .wfxyi .majo^ ihn 
als Strauch in Hecken zöge, im Frühjahre ihm die jungen Zweige. näh« 
me, deren Blätter als Futter für die Seidenwürmer dienen würden, die. 
Zweige selbst aber könnte mar* wie Flachs oder Hanf behandeln, wo 
man denn, nach den Erfahrungen mehrerer Technologen, einen sehr 
feinen zu guter Leirfewand zu Verarbeitender* Faden erhielt*. Auf die- 
se Weise .gäbe uns dieser Baum dichte Hecken, Flachs und Seide, und 

I 1 
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Vir hätten nicht mehr den widrigen Anblick von ganzen Anlagen ver- 
stümmelter Bäume. — Um die süJGsen Früchte zu gewinnen, liefse man 
ihn dann als Baum aufwachsen, ohne ihm je die Blätter zu nehmen. — 
,' Born ex hat mit dem 'Holze der Wurzel und des untern Theils des 
Stammes Versuche angestellt, um eine Farbe aus demselben zu erhal- 
ten, und gefunden, dafs es, mit Alaun und Weinstein behandelt, auf 
Tuch eine brauchbare gelbe Farbe gebe. 

Erklärung der Kupfertafel, 
Tab* 138« Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine männliche Blume ver- 
gröfsext, £) ein Staubgefäfs von der nach innen und c) nach aufsen gekehrten Seite 
gesehen und stark vergröfsert, d) ein weibliches Blumchen und der aus demselben 
abgesonderte Stempel vergröfsert, e) ein weibliches Kätzchen, welches schon zur 
Frucht übergeht, und /) die reife Frucht, so wie auch ein Zweig mit Knospen, in na- 
türlicher Grobe. 



Siebente Ordnung. Folyandria. 
52. QUERCUS. EICHE. 

Battungs- Charakter : Die männliche Blume: Ein Kätzchen: Der Kelch funf- 
theilig. Die Blumenkrone fehlend. Staubgefäfse fünf bis zehn. Die weib- 
liche Blume: Der Kelch einblättrig, außerhalb in fast dachzigelartig 
«ich decketide Schuppen zertheilt Die Blumenkrone fehlend. Die Narbe 
zwei- bis funftheilig *). Eine einsamige Nufs mit lederartiger Schale 
an der Basis von dem bleibenden, holzig gewordenen Kelche umgeben« 



•} Zorn Gatinngtcharakter de? Eiche Werde* «war von den Sehrifutellem zwei bis füof Griffel 
mit angegeben ) aber man findet bei Qutrcus Robur gar keinen Griffel und bei Q. ped*ncuUta 
endige sich der Fruchtknoten kegelförmig, so.dafe dadurch ein 'Griffel herrenatreten scheint. 
Bei beiden Arten findet lieh nur eine Narbe die bei Q* Robur gewöhnlich funfiheilig, bei 
Q pe dune u lata hingegen gewöhnlich dreitheilig iat. Gewifi ist bei den übrigen Arten der 
Gattung der Bau des Stempels derselbe; und daher mufe man femer nicht mehr den Griffel, 
sondern die Narbe mit itun Charakter der Gattung aufnehmen« 
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^39. Qumcü« Robur. Stein -Eiche. 

Kennzeichen: Die Blätter gestielt, länglich, gebuchtet, mit zugerundeten Lap. 
pen, an- der Basis faßt herzförmig: die altern kahl; die jungern auf der 
untern Fläche weichhaarig. Die Früchte sitzend, , eiförmig- länglich, 
mit warzig -schuppigen, kahlen Kelchen. 

Benennungen: Gemeine Eiche, Traubeneiche, Späteiche, Wintereiche, Win- 
ters chlagholzei che, männliche Eiche, Trufeiche, Loheiche, Harzeiche, 
Eiseiche, Eisholzeiche, Rotheiche, Viereiche, Knopereiche, Bergeiche, 
Dürreiche. 

Vaterland*. Die Wälder Deutschlands, so wie die übrigen Lander Europens, 

Boden : Ein guter Waldboden, der nicht zu arm an Dammerde ist, und hin« 

< » 

reichende Tiefe hat, damit die Pfahlwurzel ungehindert eindringen 
kann. 

Bluthe und Frucht: Die Blumen kommen in der Mitte de» Mais hervor; 
die Früchte reifen im November. 

Aussaat: Von der Natur geschieht das Aussäen im Spätherbste. Die künst- 
liche Aussaat gelingt * ebenfalls im Herbste am besten, man mufs aber 

1 darauf sehen däfs die Früchte nicht über einen Zoll in die Erde ge- 
bracht werden, weil sie sonst nicht wohl keimen können. 

Höhe: Dreifsig bis fünfzig FüTs.' 

Alter*. Vier' bis fünf Hundert Jahre und darüber. 

« 

Nutzen: Das Holz der Steineiche wird als Bauholz und auch als Nutzholz 

* • . • 

*n ^verschiedenen* Ger&thfcchafteh gebraucht Wildenhayn erhielt 
von \ Klafter Stammholz;- 4£ Centner schwer, "*-> bb ; es von der Stein- 
Eiche oder von der Stiel -Eifche genommen war, ist nicht bekannt — 
1 Metze oder 10 Pfund Asche, und diese gab So Loth rbhe oder 2$ 
Loth calcinirte Potasche. Die Ridde benutzt man zum Oärben, auch' 
wird sie 4U ' Arzneimittel innerlich und -äufeer lieh angewandt. Die' 
Btttter sollen; init Wasser abgekocht, *bel* erfroxnen Gliedern ein sehr 
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heilsames Mittel sein. Die Früchte dienen bekanntlich zwr Mast der 
Schweine; sie werden aber auch wie Kaffee gebrannt, und, so wie die- 
ser bereitet, bei scrophulösen Krankheiten der Kinder als ein specifi- 
schee Mittel gebraucht. 

Erklärung der Kupfertafel 

m 

Tab* 139. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe« d) eine männliche Bfame, ron 
Welcher die Staubgefäfse bis auf eines weggenommen sind, und b) eine weibliche Bla- 
me stark vergröbert, c) die Spitze eines Zweiges mit einem . ausgewachsenen' Blatte 
und mit Fruchten, so wie auch ein Zweig mit Knospen in natürlicher Grobe» 



140. Quebcus peduneulata. Stiel -Eiche. 

Kennzeichen: Die Blätter kurzgestielt, länglich, tief - gebuchtet, mit zugerun- 
deten Lappen : die altern und Jüngern auf beiden Flächen kahl. Die 

* 

Früchte gestielt, walzenförmig - länglich, mit warzig- schuppigen, kah- 
len Kelchen. 
Benennungen : Langstielige Eiche, Früheiche, Sommereiche, Austeiche, weib- 
liche Eiche, Loheiche, Masteiche, Haseleiche, Tanneneiche, Wald* 
eiche. 

Vaterland: Die Wälder Deutschlands und der übrigen Länder Europens. 

• 

Boden: Diese Art verlangt einen noch etwas bessern Boden als die vorher- 
gehende, der besonders bei ihrer Anzucht, etwas beschützt sein will 

JUüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Anfange des Maisj die 
Früchte reifen im. Anfange des Octobers. , 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art * 

Höhe: Wie bei der vorhergehenden Art t 

AUer: Wie bei der vorhergehenden Art. 

tfutoen: Aach die Benutzung der Stiel -Eiche ist gleich mit der vorherge- 
henden Art; doch pflegt man in Jftjicksicjtf df* Hqlzes oder viehpehr 
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Amt An^eaAttkeit desselben einen Unterschied zu machen, indem man 
nämlich zu Spaltarbeiten, wie z. B. zum Schlagen des Staabholzes, Heber 
Äas Holz der Stiel -Eiche wählt, weil das der Stein -Eiche brüchiger 
ist und daher bei dein Spalten nicht so gut reifst. 

Man will diese Art von der vorhergehenden auch dadurch unter« 



scheiden, dafs sie ihre 1 Blätter den Winter über nicht behalte, was abeir 
bei der vorhergehenden Art jederzeit Statt haben solle; und woher denft 
auch zurjtezeichnung dieser beiden Arten die Nahmen So mm er eiche 
und Wintereiche entstanden sind. Man bemerkt aber bei der ei- 
nen wie bei der andern Art, dafs einige Bäume die Blätter vor dem 
Winter verlieren, während andre sie bis zum Frühjahr behalterf, und 
es labt sich also von diesem Umstände weder ein Unterscheidungs- 
' zeichen noch eine richtige Benennung für diese übrigens hinreichend 
verschiedenen Arten hernehmen. 

Im blühenden und fruchttragenden Zustande sind beide Arten 
nicht leicht zu verwechseln; aber wenn ein Baum vorkommt, der 
nicht geblühet hat, besonders wenn die Blätter schon etwas ausgewach- 
sen sind, wo man nicht mehr auf die untere Fläche derselben rech- 
nen darf, ob sie weichhaarig ist, oder nicht : alsdann sind sie schon 
etwas schwieriger zu unterscheiden- Doch wenn man mehr auf die 

Gestalt der Blätter achtet, so wird man dennoch bald sehen, welche 

• ♦ » • • 

Art man vor sich hat Bei der Stein-Eiche sind die Blätter mehr 
regelmäfsig gebuchtet, und die Buchten dringen, von dem Hände nach 
der Mittelrippe zu, noch nicht bis zur Hälfte ein; da hingegen bei 
der Stiel- Eiche die. Blätter unregelmäßig gebuchtet sind, und die 
Sachten oft bis über die #ätfte eifldftifigpn. 



1: ... • . - * . • » « » 



Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 14a Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfae. a) Eine männliche Bluinc mit el 



tgO QÜERCÜ3 PPB&CENS.; 

Mm Nebenblatt«, von welcher die Staubgefabe bii auf eines weggenommen sind, 
stark vergröfsert, i) ein Blumenstiel mit drei weiblichen Blumen in natürlicher Grfe 
(se, c) eine dieser Blumen stark vergröbert, d) r die Fruchte in natürlicher Gröfse. 



141. Qu ER cus puhescens. Weichhaarige Eiche. 

Kennzeichen: Die Blätter gestielt, länglich-umgekehrt-eirund, gebuchtet, mit 
zugerundeten Lappen, an der Basis ungleich fast herzförmig; die al- 
tern und jüugern auf der untern Fläche weichhaarig. Die Fruchte 
fast sitzend, eiförmig - länglich, mit feinschuppigen, weichhaarigen 

• • • « 

Kelchen. 

• ■ < 

Benennungen: Weichhaarige Eiche. 

Vaterland: Die Wälder Ungarns, Österreichs, Frankreichs und Englands* 

+.- . « • . 

Boden: Ein lockerer Waldboden, dem es nicht an Dammerde fehlt. 
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai; die Frülhte reifen im 
O et ob er. 

■ 

Aussaat: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Hohe: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Jlter : Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Nut?en: Sie kann auch auf gleiche Art wie die beiden vorhergehenden be- 

nutzt werden, 

Die Blätter, welche bei dieser Eiche auch im ausgewachsnen Zu« 

stände auf der untern Fläche weichhaarig sind, unterscheiden sie hin« 

- j 

reichend von den beiden vorhergehenden Arten. 

Erklärung der Kupfertafel " 
Tab. 14.1. Sin blühender Zweig in. natürlicher Grä&e. 0) Eme mSimHche Bhime stark 
vergröbert, 4) der obere Theil eines Zweiges mit einem ausgewachsenen Blaue in na- 
türlicher Grobe. 
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142. Quercus austriaca. Österreichische Eiche. 

Kmn\tichen : Die Blätter gestielt, länglich, schwach gebachtet, mit umge- 
kehrt * eirunden, etwas spitzigen, ganzrandigen Lappen, an der Basis 
keilförmig: die altern und Jüngern auf der untern Fläche weichhaarig. 
Die Früchte eiförmig, mit stachlig* schuppigen Kelchen. 

Benennungen: Österreichische Eiche. 

Vaterland: Die Wälder in Österreich, Ungarn und Krain. 

Boden: Ein lockrer, an Dammerde eben nicht armer Waldboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Mai; die Früchte reifen im 
October. 

Aussaat: Mit dem Aussäen verfährt man wie bei den vorhergebenden 
Arten. 

Höhe: Wie bei den vorhergehenden Arten« 

AUer: Wie bei den vorhergehenden Arten. 

Nutzen: Auch in Rücksicht der Benutzung ist diese Art den vorhergehen« 
den gleich zu stellen. 

Die Blätter, welche an der Basis keilförmig sind, unterscheiden 
diese Art von den drei vorhergehenden, deren Blätter eine etwas herz« 
förmige Basis haben. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tai. 14«. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, ä) Eine männliche Blume stark 
vergröfsert, b) der obere Theil eines Zweiges mit einem ausgewachsenen Blatte in na« 
türlicher Größe. 



53. F A G U S. BUCHE. 

Gattung** Charakter: Die männliche Blume: Ein Kätzchen. Der Kelch 
einblättrig, glockenförmig, füofrpalüg. Die Blumenkronc fehlend. Staub* 



ig* w FAGÜ8 SYLVATICA. 

geßfse ungefähr zwölf. Die weibliche Blume: Ein Kätzchen. De* 
allgemeine Kcleh einblättrig, vierzähnig, borstig, zweiblumig: der beson- 
dre über dem Fruchtknoten sechszähnig. Die Bluwenkrone fehlend. Nü$~ 
*e Zwei, vom lederartigen, stachligen, vierspaltigen allgemeinen Kelche 
eingeschlossen, 

145. Fagus sylvatica. Gemeine Buche. 

Kenn{eichen: Die Blätter eirund -länglich, unrollkomnien gezahnt, wimpe* 
rieht, rippig-geadert, auf beiden Flach eir kahL .... 
a. vulgaris .mit grünen Blättern« 
ß. sanguinea mit schwarz - rothen Blättern. 

Benennungen: Buche, Rothbuche* Mastbüche, Bergbuche, Thalbuche, Som- 
merbuche, Winterbuche, Tragbuche, Rauhbuche. 

Vaterland'. Die Wälder Deutschlands und der übrigen Länder Europens. \ 

Boden: Ein lockrer Mittelboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen, von denen die männlichen in 6ehr lang 
gestielten Kätzchen erscheinen, kommen im Mai; die Früchte reifen 
im Öctober. 

Aussaat: Von der Natur wird das Aussäen im Herbste bewirkt, und zu 
eben dieser Zeit kann es auch künstlich geschehn; jedoch soll letzteres 
auch im Frühjahr gelingen, wenn man nur den Samen sorgsam im 
Sande aufbewahrt. Die Abart ,#, welche man gewöhnlich Blutbuche 
nennt, muls durch Pfrqpfen fortgepflanzt werden, weil sie beim Aus- 
säen in die gewöhnliche Abart mit grünen Blättern übergeht 

Höhe: Fünfzig bis Sechzig Fuls. 

Alter: Zwei Hundert Jahre und darüber. 

Nutzen: Die Gemeine Buche, welche gewöhnlich Rothbuche genannt 
wird, gehört mit zu den schönsten unsrer einheimischen Bäume. Ihr 
Holz ist als Bauholz, Brennholz und Nutzholz sehr geschätzt Nach 
Wildenhayn giebt \ Klafter Stammholz» welches er 5£ Centner 

schwer 
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schwer fand, i£ Metze, oder gl Pfund Asche, und diese 1 Pfund rohe 
oder 26 Loth calcinirte Potasche. Ihre Früchte, die man Bucheckern 
oder auch wohl Buchein zu nennen pflegt, sind von angenehmen 
Geschmack, jedoch betäuben sie, wenn sie in Menge genossen werden. 
Man schlägt aus ihnen ein Öl, so wie sie auch, gleich den Eicheln, 
zur Mast dienen, 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 143. Ein blühender Zweig in natürlicher Grofse. 0) Eine männliche Blume ver- 
gröfsert und b) der untere Theil des Kelche* derselben, der Länge nach aufgeschnit- 
ten! wo man einen Entwurf zum Stempel, oder, was gleich viel ist, einen unvoll- 
kommnen Stempel, gewahr wird, c) ein weibliches Kätzchen in natürlicher Grofse, 
d) die weiblichen Blumen, an welcher die Zähne des allgemeinen Kelches abwärtsgebo- 
gen sind, damit man die beiden Blumen sehen kann, e) eine reife Frucht an wel- 
cher der Kelch sich schon geöffnet hat, so, dafs man die beiden Nüsse darin gewahr 
wird, und /) eine einzelne Nuss etwas vergröfsert, g) ein Zweig mit Knospen. 



54. CASTANEi KASTANIE, 

Gattung- Charakter'. Die männliche Blume; Ein nacktes, schlankes 
Kätzchen. Der Kelch fehlend. Die Blumenkrone fünfblättrig. Staub gc- 
fäfse zehn bis zwanzig. Die weibliche Blume an der Basis, des 
männlichen Kätzchens; Der Kelch fünf- bis sechs -blättrig, weichstach- 
lig. Die Blumenkrone fehlend. Die Narben pinselförmig. Nüsse drei, 
vom bleibenden, stachligen Kelche eingeschlossen. 

144* Castanea vesca. Echte Kastanie. 

Kenn[eichen: Die Blätter länglich -lanzettförmig, zugespitzt, sägen artig -ge* 
zahnt mit stachelspitzigen Zähnen, auf der untern Fläche kahl. 

Benennungen: Kastanienbaum, Kästenbaum, Kestenbaum. 

Kk 
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Vaterland: Das südliche Deutschland, die Schweiz, Italien, Frankreich, 
Spanien, Portugal und der nördliche Theil von Asien und Amerika. 

Boden: In einem guten Boden, der weder zu trocken noch zu nafs ist, 
wächst dieser Baum hei uns sehr schnell hervor. 

BUithe und Frucht: Die Blumen entwickeln sich im Mai und Junius; die 
Früchte reifen im Herbste — bei uns nur, wenn die Witterung gün- 
stig ist. — 

Aussaat: Das Aussäen kann man im Herbste unternehmen; jedoch, wenn 
man gute Früchte erhalten will, bezweckt man die Vermehrung lieber 
durch Pfropfen und Ableger. 

Höhe: Zwanzig bis dreifsig Fufs. 

Alter: Fünfzig bis hundert Jahr. 

Nutzen: Das Holz dieses Baumes, den Linne Fagus Castanea nennt, ist sehr 
dauerhaft, und wird daher in den Gegenden, wo er häußg vorkommt, 
als Bau- und Nutzholz gebraucht. Von den Blättern stopft man Bet- 
ten oder Matratzen, die aber die Eigenschaft besitzen, dafs sie, wenn 
man sich auf ihnen herumwendet, ein starkes Geräusch machen, wels- 
halb sie von den Franzosen Sprach- oder Farlementsbetten (Lits du 
parlement) genannt werden. Die Früchte, welche man Kastanien, 
echte Kastanien und auch Maronen nennt, sirid, so wie auch ihr 
Gebrauch, bekannt genug. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Jab. i44* Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, ä) Eine männliche Blume ver- 
gröbert, V) der fünfte Theil derselben von innen gesehen und noch starkes vergröf- 
aert, c) eine reife Frucht, die aus drei Nüssen besteht, welche von dem stachligen Kel- 
che eingeschlossen sind, in naturlicher Grölse und eben so auch d) eine dieser drei 
Nüsse« 
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Gattung* »Charakter: Die männliche Blume: Ein. walzenförmiges Äätz- 
chen mit dachzügelartig eich Reckenden, einblupiigen Schuppen: Der 
J&ZcAi eine drei- bis fünftheilige Schuppe. Die Blumenkrone fehlend. 
Staubgefäfse sechs bis zwölf. Die weibliche Blume: Ein fast wal- 
zenförmiges Kätzchen mit dachziegelartig sich deckende]?, zwei- oder 
dreiblumigen Schuppen. Der Kelch fehlend. Die Bluinenkrone fehlend. 
Zwei GriffeL Eine einsamige Flügelfrucht. . 

i45. Betuul alba. Weifse Birke. 

Kennzeichen: Die Ästchen stielrund, kahl und glatt. Die Blätter deltaähn- 
lieh, spitzig , doppelt - sägenartig, kahl. Die Blumenstiele kürzer als die 
Blättstiele: die der weiblichen Kätzchen einfach. Die Schuppen der 
Zapfeü mit zugerundeten Seitenlappen , die kürzer sind als der mittlere. 
a. vulgaris mit .abwärtsstehenden Asten und scharfen Blättern. _ 
/?. pendula mit hangenden Ästen und glatten Blattern. 
y. macrocarpa mit. hangenden Ästen , glatten Blättern und zweimal 
gröfsern Zapfen« 

Benennungen : Birke, Berke, Borke, J\othb|rke, Haarbirke, Steinbir^e, Win- 
terbirke, Frauenbirke, Mutterbirke, Glasbirke, Maserbirke, Spitzbirke, 
Birkenbaum, Wonnebaum, Maibaum, Maie, Pfingstmaie, Steinmaie: 
cc. gemeine Birke; ß. Hangebirke,. Hengelbirke; y. grofsfrüchtige Birke« 

Voterlnnrli Die Wälder des kältern Europens und des nördlichen Asiens. 
Die Spielart y soll aus Nordamerika herstammen.. 

Boden: Die weilse Birke kommt zwar in jedem Boden fort, aber wenn sie 
im lehmig -sandigen Böden. Besonders wenn derselbe mit Dammerde 
gemengt ist, sich befindet, so gedeihet sie vorzüglich, gut 

. 1 '«■'.' '' 1*1*.;. / ' I ' " 

Blütlie ixad Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Aprils oder im An- 
fange des 'Maies hervor; die Früchte, oder Zapfen, reifen im August 

und September. 

I. 1 
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Aussaat: Wenn man der Katar nachahmen will, so säet man den Samen im 

Herbste, bei achwachem Regenwetter, oder, wenn diefes fehlt, $0 

- mengt man den Samen mit feuchten Sägespänen. Sonst kann man anch 

im März säen, und zwar auf den Schnee, damit beim Aufthauen des- 

* ■ 

selben der feine Same, der keine Bedeckung leidet, der Erde um so 
leichter anhange. Gewöhnlich aber ist die künstliche Aussaat nicht nö* 
thig, da in den Gegenden, wo Birkenwaldungen unterhalten werden, 
die Natur dies besorgt. 

Hohe: Sechzig bis achtzig Fufs. 

Alter: Sechzig bis Siebzig Tahr. 

Nutzen: Nicht leicht kann ein Gewächs so mannich Faltig benutzt werden,, wie 

dieser Baum, der noch überdies das Schätzenswerthe hat, dafs er in je- 

* * 

dem Boden, wenn dieser- nur nicht sumpfig ist, fortkommt, und ganz 

m m 

für den Norden geschaffen zu sein scheint; denn er ist unter allen der 
letzte, den man nach dem Pole zu findet, so wie er dann auch in Grön- 
land noch als der einzige sich zeigt. Die vielfache Benutzung des Bir- 
kenholzes ist bekannt genug, und ich will hier nur die Resultate, die 
Wildenhayn bei Unterstellung verschiedener Holzarten und insbe- 
sondere auch beim Birkenholze erhielt, wenn er durch das Verbrennen 
derselben die aus ihnen zu erhaltende Menge Asche und' Potasche zu 
bestimmen suchte , mit anfuhren. Nach, diesen Versuchen gab \ Klafter 
vom Stammholze der Birke, welches 41 Centher wog, £ Metze oder 
6\ ffi Asche, und diese a5 Loth rohe Potasche, welche nach dem 
Ausglühen fi3 Loth als calcinirte wog. — Aus der Binde bereitet 
man durch die abwärtssteigende Destillation den schwarzen Degent 
Birkentheer, oder das sogenannte Franzosenöhl (Oleum Rusci}, 
dessen man sich dann wieder zur Bereitung des Juchtens bedient Auch 
verfertigen* die Nordländer nicht nur Gefäße , sondern auch Kleidung 
und Schuhe aus ihr. Da sie fast unverweslich ist, so dient sie ihnen 
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•" auch zur Unterlage ihner dauerhafter! Rasen dach ei". 'Ferner werden ans 
ihr die Hirtenhänier verfertigt Aach bedient man sitfh ihrer zum Ger- 
ben. — Die Blätter können 'auf gleiche Art wie 'die Schalte zum Gelb- 
färben benatzt werden, so wie man auch aus ihnen dasf Schittgelb 
bereitet Aach dienen sie zum Futter für die ächaafe. — Aus defn tm- 
aufgeschloisnen Katzchen soll in Norwegen durch die Destillation mit 
Wasser ein Öhl oder vielmehr ein Balsam abgeschieden werden, det 
• dem Gerüche nach viel Ähnlichkeit mit dem Balsam von Mecca oder 
' Gilead haben soll — Die alten Stämme, wenn sie im März angebohrt 
werden, geben eine bedeutende Meng« Soft,- Jor ocAifelrtf- und rucker- 
haltig ist, und aus welchem ' man aas, äem Champagnerweine 'so ähn- 
lich« Birkenrwrsser bereitet So ^nutzbar aurh TiiurtKeser Bäum ist; 
- so : sott ihn doch Friedrich IL iricht hatten 1 leiden können, da nämlich 
in seinen Feldzügen gegen Österreich die Bewegungen, die seihe Ar« 

— • 

meen vor den ^irkenwaldungen machten, in Leiter Ferne, wegen der 
weifsen Stämme der Bäume , von dem Feinde bemerkt werden 'könnten, 
da hingegen im entgegengesetzten Falle den Österreichern , bei ihrer 
weüsen Uniform, dieser NacUtheil nifcht werden könnte. 

* •*•«*. t • « r ' ' f '%, * •« 

•-•;. .:.;[■ 4 j Erklärung dar .Kupf et tafeL. 

Tab. i45. Ein Hübender Zweig in natürlicher Grösse, a) Eine Schuppe des männlichen 
Kätzchen* mit einer männlichen Blume jrergrdfsert,. i) ein $ttnbg*fiUi mit den gedop- 
peltcn Sunbkälrjchen , suttk vergröbert, .0 Eine Schuppendes weiblichen Kätzchens mit 
drei weiblichen Blumen, von denen jede bloü ans einem Stempel besteht, dessen Frucht- 
knoten ä) geflügelt ist, vergröbert,'*) ein Zapfen und/) eine Schuppe desselben in na- 
torlicher Grata, ^) die Flügelfracht In natürlicher Gröfte and auch vergröbert, A) ein 
Zweig mit Knospen. 
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iA6. Betula pübescens. Weichhaarige Birke. 

Kennzeichen: Die Astchen stielrund ," weichhaarig; glatt. Die Blätter eirund, 

• ■ 

oder deltaähnlich • eirund f | fast herzförmig, spitzig, doppelt- sägenartig, 

LI i 
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auf cfp* uätern Tläche weiejibaarig; Die Blumenstiele der weiblichen 
Kätzchen einfaclu Die Schuppen der Zapfen mit zugerundeten Seiten- 
- läppen, die kürzer sii)d als. der mittlere. •• • . * 

Benmuifingen: Breckenbirke.. ,■ ., - fl 

Vaferlpnd.: Die. feuchten* toj^xgep — wenn nicht auch sandigen -r- Gegenden 

Deutschlands.; ... ...*.• 

Boden: Feuchter, torfiger — wenn nicht auch sandiger — Bocken. 

Jüütht und Truchti Die Blumen zeigen sich am Ende des Aprils oder im 

Apfaoge. des Mais, etwas später als. bei der vorhergehenden Artj die 

Früchte > oder Zapfen, reifen im August und September. 
Aussaqt: Wie b$i der vorhergehenden Art, 
£#fo :. In Thalern erreicht sie als Baum eifleBobe von, sechzig J>is achtzig 

Fuß, in den Gebirgen» z. B. auf dem Brocken kommt sie, als Strauch 

vor. . ..." „:• • r / , • 

Jltcri Sjpfhzig bis siebzig Jahr* f ' . , «. t ..., . f 

Nutzen: Wenn Sie als Baum vorkommt, kann sie auf gleiche Weise wie die 
vorige Art benutzt werden. 

Diese Art, wurde, zuerst von r E,h »h ajr t unterschieden , der bei sei- 
ner sehr kurzgefaßten Darstellung als Synonym die Betula pumila 
broccanbergemis Da Röi JlmUk. ' Bäumt, p. gaC*. mit anführt. Diese 
ist aber ein Jd&nqr Strauch & da hingegen die in hiesiger Gegend vor* 

kommende als ein hoher Baum erscheint. Sie findet sich hier hin und 

• - » » 

wieder zwischen der weißen Birkfe ; und gev&hnlich auf feuchtem Bo- 
den; dennoch aber kommt sie auf trocknen Hohen sehr gut fort, jedoch 
scheint si$ bei dieser VjBränderung ^ jQpdenf etwas von der Behaa- 
rung der Blätter zu verlieren. Überhaupt scheint es ^ als ob diese Birke 
durch Verschiedenheit des Standorts und, Bozens manche Abänderung 

♦ » i(' * y v ♦ » ■ l J 

erleide , und dafs sie ganz mit der, überein komme, welche Bech- 



stein Betula odorata nennt. 
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Erklärung der Kupfertafel. \ » j .; f ^ 

Tat. 146.' Ein Wütender 2Weig in xfttüflidie* Gröfte. ' a) Eide Schuppe äes männlichen 
Kätzchens mit einer männlichen - Blume, vergröbert; i) ein SttubgßfSft mit dem gedop- 
pelten St^nbköl^chen starker vergröbert, c) eine Schuppe d?s -weiblichen Kätzchen^ mit 
drei * Blumen, von denen jede" blök aus einem Stempel besteht, d) ein Stück eines 
Zweiges mit einem Zapfen und e) m feine Plügdfrucht in natürliche* Gr#W x /> dieselbe 
vergröbert. .::'i'»}.\ ,°-.-*J. !•;: ..: ; .•-. r * ' * -\1 w „\ 
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r47* Betüla ötröfc*; Eirundblättrige Birkfe.' 

Kennzeichen: Die Ästeten fast zweischneidig, kahl imd glatt. Die Blätter 

eirund, doppelt- sägen artig, kahl. Die Bltukeristielb der weiblichen 

Kätzchen ästig. Die &ftntopen der hänfen ^ktäbgestoteteii^eibhen 

Happen. 
Benennungen 1 eiförmige Birke, Ellerribi* te, Luden. 
KaferZand: Die Alpen in Steiermark * Kärntnen', Salzburg und Ungarn. 
Bod<?n: fem guter frischer Boäeh; wenigst eiis kommt diesfer Strauch bei uns 

im Gartenboden sehr "gut fort. -•••••-,*•-•--*- .- -~ 
.BZujä* und Frucht: Die Blumen erscheinen inr Mai; die Früchte oder Za* 

p&n, reifen im August und September, ' J ' 

•Ousscu*, Wie'bel : den VörKirge^nä^n Arfen- * ' : ' '"' ir " i<lih h "' 



.' I rj;: \ >»j^ 






Höhe: tön zvtei bis drei Fois hoher Strauch 1 . 
^<r : Fünfzehn bis : zwarizig #nr/ v " - \ ' l ' : - " ' " ' - ^ tf 
Nützen: Die unbeträchtliche Größe dieses Strauches 1'äßt * keifte Sonderliche 
Benutzung zu, atuser dals er* in Beistünde gebracht, al6 Bf enfiholz ge- 
braucht werden'kann 1 . '' ' -^ : -•<- '- - - - '•- 

^1 , . f.- ^Erhlärü^g. der':Kupftrtafe&r~-'/ 

Tat. 147/ Ein t>l&hend*£ '*2*feig in natürlieher Gröf«e^ r 0) lEine Schuppe det manniieben 
Katzchens mit einer männlkhe^ 5tujtoA vergrößert, ,£) E^ ^ta^]D§^^«tajtk'yfXg^öCscrt ; 
O ein kleiner Zweig mit ausgewichenen Blättern. , f T . .. rr r 

•1 • ' Jr« f' r> 
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148. Betula nana. Zvtferg'-- Birke/. ~ - x .. 

Kennzeichen : . Di^ Äst&hen stielrund , »ehr fein weichhaarig > glatt Die Blattet 
Ast kreisrund, gekerbt, Eahl aäf der unterft FlS^He netzförmig- aderig. 
Die Blumenstiele der weiblichen Kätzchen, einfach. '" Die Schuppen der 
Za^en ipü stapfen gleichen Lappen, , t 

Benennungen: Morastbirke, Sumpf birke, Ludern. 1 / 

Vaterland : Die Moräste Lapplands,, Schwedens und Rufslands , , die Alpen 
&chpttlands . and Salzburgs , «o wie auch der Harz. 

pqclen: Su^p£ger,.t9rfiger. Boden., . . , '. , 

ßftftA? uud.X^wfa ; Vificj V C V * c ' vorhergehenden Arf* 

Aussaat: So wie bei den vorigen Arten, würde man auch bei ^dieser, mit 
dem Aussäen verfahren können; indessen, da die Samen selten zu ha- 
ben sind, sq pflanzt man sie. durch Ableger fort f 

J^fcjfift; Pieper Strauch erreicht, nur eine Höhe von ungefähr. ?^ ei, Fufe, wo- 
bei er aber lange, niederliegende Zweige treibt,. r - 

4lteri Fünfzehn bis zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Es dient dieser Strauch zum Verbessern sumpfiger Waldgegenden 
und giebt den Schneehünerq Schute vor den Raub thieren, wo .er denn 
auch zugleich durch seine Kätzchen und Zapfen, oder Früchte zu ihrer 
Ernährung beiträgt In englischen Anlagen bedient man sich- seiner 

% .- 4er Abwechselung wegen.., Man bemerkt dann bei, der Kultur, da£s 

^ n $ftgß ^ a8 $ ^ re i^ft n 4w Butter,, die in. seinem wilden Zustande jw ei- 
nen Viertelzoll im Durchmesser haben, sich so vergrößern, daß ihr 
Durchmesser einen halben Zoll beträgt — Aus den feinen, fast haarar- 
tigen Wurzelfaserii verfertigen die Lappländer ziemlich nette Decken. 
»Sonderbar ist die Meinung, des gemeinen ~Mabnes in Schweden, 
1 welche derselbe von diesem Strauch hat Er glhubt nämlich, dieser 
Strauch bleibe deshalb so niedrig und krieche längs der Erde hin, weil 
er zur Geifselung Christi die Ruthen hergegeben habe. 
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BETEBJA PÄÜT1COSA, flot 

'j - Erklärung d*r- Rvpfertafel L 

Tmb. 14B. Ein Höhender Zweig in natürlicher Grobe, a) ein weibliches Katzchen , '£) ein 
männliche«' Kätzchen, c) ein Zapfen , d) eine Schuppe desselben, #) dieselben vergrö- 
ßert, /) die Rügelfrucbt* g) dieselbe vergröbert, ,4) ein. Zvyeig, mit Knospen in natur- 



149. Betüla fruticösä* Strauchartige Birke, 

Kennzeichen: Die Ästchen stielrund, kahl mit Harztröpfchen besprengt Die 
Blätter rundlich -eiförmig, fast gleich- sägenartig, kahl, auf der untern 
Fläche netzförmig -aderig/ Die Blumenstiele der länglichen , weiblichen 
Kätzchen einfach. Die Schuppen der Zapfen mit etuuipfen, gleichen 
Lappen. 

Benennungen: Staudenbirke, Sumpfbirke, Morastbirke. 

Vaterland: Die Moräste in Canäda uüd Sibirien, so wie auch in Baiern und 
Mecklenburg. . ' 

Boden: Sumpfiger, torfiger Boden. 

■ • 

Blüthe und FrucTit : Die Blumen kommen am Ende des Aprils hervor ; die 

Früchte , oder Zapfen', reifen im August und September. 
Aussaat : Das Aussäen geschieht wie bei der erstem Art * ' Man pflanzt sie 

T - •» M * t 4 

aber auch durch Ableger fort. 
Höhe: Ein drei bis fünf Fufs hoher Strauch. 
Alter: "Fünfzehn bis zwanzig Jahr und darüber. 
Nutzen : Der Nutzen , den dieser Strauch gewährt , besteht in seiner An« 

« 

Wendung zur Verbesserung oder Austrocknung der Moräste,' wo keine 
Ableitung des Wassers möglich ist Ausserdem dient er auch zu Brenn- 
holz. 

♦ » • ti . V 

Erklärung der Kupfer taf eh . . 

Tab. 149. Ein blühender Zweig in natürlicher Größe, a) eine Schuppe des männlichen 
Kämhffm mit einer minnlichen Blume* vergröbert, i) eine Schuppe des weiblichen 
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Kätzchens mit ihren /di^i W^^tell Bh^men ,\ w^rJfterF, c) ein kleiner Zweig mit 
reifen Zapfen, in natürlicher Größe, d) eine Schuppe des Zapfens und *) die Flügel« 
Trucht, /) dieselbe vergröfsert, ^ ejn Zwejg mit Knospen in natürlicher Grobe. 

• • _ « 
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Gattungs - Charakter : Die männliche Blume: Ein walzenförmige? ,/Tqfz- 
chcn mit dachziegelartig jsich deckenden ewbluiqigerj Schuppen:' Der 
UfeZcfc .fehlend.. Die Blumenhrone fehlend. Stanbgeßüse zehn bis zwan- 
zig. Die Treib Uch,e Blume: Ein schlanke^ Kätzchen mit dachziegel« 
, artig sich deckenden, njeisjt zweiblumigeu Schuppen: Der Kelch doppelt ; 
der gemeinschaftliche eine wiinprfchte, abfallende Schuppe; der be- 
6ondre über dem Fruchtknoten stehend vier- bis. sechszähnig, Bleibend. 
Zwei . % Griffel* Die Nu/s eiförmig, zusammengerückt, mit dem blei- 
benden Kelche gekrönt 

1S0. Carpinus Bctulus. Gemeine Hainbuche. . ^ 

Kennzeichen: Die Schuppen der Zapfen fast dr ei tli eilig, mit lanzettförmigen- 
sägenartigen oder fast ganzrandigen Zipfeln, von , denen dsr. midiere 



>• 




jert ist« , r . . . 
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a. vulgaris mit ganzen , doppelt - sägepartigen, Blättern: r 
/?. ino^a mit eingeschnittenen^ doppelte sägenartigen Blättern. 
Benennungen: Hornbaum, Hainbjuch^, f Weifsbyche 3 Steinbuche, Hagebuche, 
. Haubuche,. Peckenbuche, Hachenbuche,.HanUuche 5 flafcibuche, Haar- 
. buche, Hornby che, Spindelbuche, ?aunbuche, Strauchbuche, Rauch- 
buche, Hornrauchbuche, Zwergbi^che., Wittbuche, Wittbucke, RoHholz, 
Flegelholz, Fliegelholz, Steinriegelholz, Jöchbaum, Bachäscher, Hoster. 
Vaterland: Die Wälder Europens , mit Ausnahme derer der kältesten Länder. 
Boden: Ein frischer, mit Datfim«tde gemengter Kalkboden dient diesem 
Baume zum freudigsten Au£>vach9, ob er auch gleich in einem mit 
Lejim gemengten Sandbodeu gaö^ jgvjt : f QRÖwqaijtiti ;i> , 






4 



y?a&l£SlSA/x tS£&S&4<~ . r.L"<»~y~S?l* 



CARPrNüS BBTULÜSr 2o3 

Btüthc und FHicht: Die' ÖIntrten erscheinen im Ausgange des Aprils oder im 
Anfange des M^ies ; die Früchte reifen im October. , 

Aussaat: Das kunstliche Aussäen geschieht entweder im October gleich nach 
dem Einsannnlen dp* Samens« wjo er dann oft schon im folgenden Jahre 
keimt, oder man bewährt ihn getrocknet bis znm April auf, wo man 
ihn in festgetretene Rinnen säet, die man nachher einen halben Zoll 
hoch mit Erde' bedeckt. Irii letztem Falle, liegt- er aber oft ein oder 

zwei Jahre, ehe er aufgeht. Von der Natur geschieht das Aussäen im 

• • ■ 

November, 

: Dreifsig bis vierzig, Fufe* 

: Hundert bis hundert und fünfzig Jahr und darüber« 
Nutzen ; Das. Holz . dieses Baumes wird nicht nur als Brennholz sehr ge- 
schätzt» sondern man gebraucht es auch als Nutzholz« Wegen seiner 
Zähigkeit und Festigkeit gebraucht man es zu solchen Maschinen und 
Geräthen, die viel Widerstand zu überwinden haben, und dennoch auf 
die Dauer berechnet sind« Nach Wildenhayn's Versuchen gab $ 
Klafter Stammholz, 4| Centner schwer, i$ Metze oder 12 Pfund Asche, 
und aus dieser erhielt man 1 Pfund i$Loth rohe Po ta sehe, die nach 
dem Glühen 1 Pfund i3 Loth calci Harte zurück lieft. — Die Blätter 
und jungen Zweige werden von den Schaafen, den Ziegen und dem 
Rindvieh: gern genossen. — Die Rinde, und so auch die Blätter und 
Jungen Zweige, dienen zum Gerben« — - Der Bas* kann zu einer gelben 
Farbe auf Wolle benutzt werden. Die Benutzung des ganzen Gewäch- 
ses zn lebendigen Zäunen ist bekannt genug, 

Erklärung der Kupfer ta fei 

Tai. i5o, Ein blühender Zweig in natürlicher Gröfse. a) Eine männliche Blume, welche 
ans einer wimperichfen ächuppe — dem Befrachtungsboddn — imcT aus sehszehn bfe 
zwanzig ftsttbgefalsen besteht, vergröbert, V) ei» gedoppelte* Staubfcölbchen stark ver- , 
groben, c) zwei weibliche Blumen, welche von der dreitheiligen Schuppe abgesondert, 

Mm 
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aber ▼« fom gemeinschaftlichen dreUpaUigen £ekfa* noch mmgsben lind, 4} eine ein- 
xige weibliche Blume, die allein von dem gemeinschaftlichen Kelche umgeben wird, so 
wie sie gewöhnlich an der Basie des Katzchena vorkommt, beide vergrdfsert, e) ein 
Zweig mit einem reifen Zapfen und f) eine reife Nnfa iält der Schnppe dea Zapfent, 
in natürlicher Grobe, g) die Nnfa abgesondert Von d* Schöpfe, A) der Same fitt mtär- 
lach« Grflaev ' 

57. CORYLUS. HASELNUS. 

Gattung** Charakter: Die männliche Blume: Ein walzenförmiges Kätz- 
chen mit dachziegelartig sich deckenden, einblumigen Schuppen: Der 
Kelclx eine zweitheilige Schuppe, an der Basis mit der Schuppe * des 
Kätzchens verwachsen. Die Blumenkrone fehlend. Acht Staubge/ufse. 
Die weibliche Blume: Der Kelch zweitheilig, zerschlitzt, während 
des Blühens kaum bemerkbar. Die Btumcnkronc fehlend. 'Zwei Griffet 
Die Nufs einfachrig, tinsamig, von dem bleibenden Kelch umgeben. 

r 

i5i. Cortlus Avellana. Gemeine Haselnufe. 

Kennzeichen: Die Blätter rundlich, etwa? herzförmig, zugespitzt. Die After« 

blätter länglich, stumpf. Der Kelch der Frucht glockenförmig, an der 

Spitze etwas abwärtsstehend, zerschlitzt- gezähnt. 

a. sylvestris mit Kelchen, dteren Zipfel zugespitzt 'und länger sind 

» 

als die walzenförmige Nufs. 
ß. ovata mit Kelchen, deren Zipfel zugespitzt und kurzer sind als 

die eiförmige Nufs. 
y. viaxima mit Kelchen, die abwärtsstehend- ausgebreitet, eingeschnit- 

teii-gezähnt und kaum länger sind ats die 'rnndlich- eiförmige 

Nufs. 

- 

Benennungen : , Haselstrauch , Haselstaude , Haselnufsstrauch , gemeiner Hasel- 

Strauch, wilder Haselstrauch, gemeiner wilder Haselnufsstrauch, 
wilde Hatelstattde*. Waldhaselstaude, Nq&ttranch» Hm«), Hassel, 
Haselir, Haseln« Hesse, Klöterbosch. 
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Vaterland". Europa und das nördliche Asien. '■■'■' 

* * " * 

Boden: Man findet diesen Strauch zwar in verschiedenem Boden, indessen 

'"ii ■ 

liebt er doch vorzüglich solchen, der Kalk und Lehm enthält, wobei 

er sehr flach, ja selbst steinig sein kann. Auch befindet er sich besser 

im Freien, als wenn er einen zu sehr beschatteten Standort hat 

Blüthe und Frucht: Die männlichen Kätzchen, von denen gewöhnlich drei 
an einem gemeinschaftlichen Blumenstiele sich befinden, treten schon 
im August hervor, um sich bis zur Blühezeit, die vor dem Ausbruch 
der Blätter, gewöhnlich im Ausgange des Februars, eintritt, ausbilden, 
und dann die Blumen entfalten zu können. Die weiblichen Blumen 
kommen alsdann mehrere gedrängt beisammen aus einer Knospe her- 
vor. Die Früchte reifen im October. 

Aussaat : Das Aussäen kann im Herbste oder auch im Frühjahre unternom- 
men werden. Man steckt die Nüsse einen halben Zoll tief in die Erde, 
worauf sie dann gewöhnlich im Julius hervorkeimen. Sonst kann man 
auch die Fortpflanzung dieses Strauches durch Wurzelbrut bewirken. 

Höhe: Zehn bis zwanzig Fufs. 

Jlter: Dreifsig bis vierzig Jahr. 

Nutzen: Ohne auf den Nutzen zu sehen, welchen dieser Strauch andern 
Holzarten, die höhei; als er geschätzt werden, gewähret, indem er die- 
sen auf öden Waldplätzen, wo seine Anpflanzung zufällig durch Eich- 
hörnchen, Vögel und andere Thiere bewirkt wird, bei ihrem Hervor- 

» 

wachsen zum Schutze dient, — so werden auch die geraden Zweige, 
oder Stangen, von den Böttchern und Korbflechtern zu Reifen und 
Körben gebraucht. Auch liefert das Holz eine gute Reüskohle. — Aus 
den wohlschmeckenden Müssen soll man durch Fressen ein in Rück- 
sicht jies Geschmackes dem Maudelöhle ähnliches Öhl erhalten. 

Erhlärungder Kupfertafel. 
Tab. 151. Ein blühender Zweig in natürlicher Gräfte, ä) Eine Schuppe des männlichen 

Nn 
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Kätzchens mit der in ihr liegenden Bhttne vergröbert, b) eis Stenbgefib stirker ver- 
gröbert, <0 eint Zweig mU reifen Nüssen, J) eine Nuü von welcher der Kelch, wegge- 

nommeii ist, und e) der. in derselben liegende Same, in natürlicher Grobe. 

• - • ♦ i 

i5ö. Cofrtf&u* tufadosa* Lambert»- Haselnuß» 

Kenn{eiohc& ? Die Blätter rendHch, etwas herzförmig* zpge$f itzt Die After- 
blätl&r länglich, stumpf* Der Kelch, der Fracht rahlicht- walzenförmig 
nach der Spitze bin züsanuneBgezogen, eingeschnitten- gegähnt» 

BeneHnutigen: Lamperttnufe, Latnbertu£nuft$trauch» 

Vaterland: D*s sudliehe Europa 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Blüthe und Frucht: Wie bei der vorhergehenden Art. 

Aussaat : Ebenfalls wie bei der vorhergehende^ Art« 

JEföAe: Zehn bis zwanzig Fnfs* 

Alter: Dreifsig^bis vierzig Jfchar. 

Nut{tn: Auch in Hücjfcsicht der Benutzung kommt diese Art not der vorher- 
gehenden überein. 

In Hinsicht der Frucht findet man diese Art mit rother und. wei- 
fser, mit kleiner und grofser Nufs. 

Erklärung der Kupfertafel 

Tab. 152. Ein blühender Zweig in natürlicher Gräfte, a) Eine Ächnppe des männlichen 
Kärzcbent mit der in ihr Hegenden männlichen Blume, vergröbert, i) ein Staubgefib 
stärker vergröbert, c) eine einzelne weibliche Blume vergröbert, d) ein kleiner Zweig 
mit einer reifen Nufs , e) die Nufs, von welcher der Kelch weggenommen ist, und f) 
der in derselben liegende Same in natürlicher Grobe* 

ACHTE ORDM UNG. MONJDELPRIJ. 

5ß. PINUS, FICHTE 

Gattungs- Charakter: Die männliche Blume: Der Kelch schuppig« Die 
Blumenkrone fehlend. Die Staubgefäße traubenständig: die Staub kölbchen 
mit einer Schuppe paarweis verwachsen« Die weibliche Blume: Ein 
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Käfcohen not 'dati&zifegcfUftig «ick »dedkenataa zwcäbtamigeiiv Sttrataen. 
Der gememselisftlkite Kdoh <för b«ide Blttnen) «iae äcboppfe, : x>le 
BUmunkrone fehlend. Ein Gritfei Eine geflügelt» Ak/>. 

i53 9 Pinus sylvestris. Gemeine Fichte. 

Kennzeichen: Die Blätter gepaart, steif, abwartsstehend, immergrün. Dife Za- 
pfen eirund-kegelförmig, an der Basis zugerundet, zurückgeschlagen von 
der Länge der Blätter: die Schuppen unbewaffnet. 

Benennungen; Kiefer, Xyfer, Föhre; Fohre, Fore, Forren, Forle, Führe, Fuh- 
re, Feure, Forent, Farche, Ferche, Förchling, Forche k Forcliel, Kielme 
Kiene, Fichte, wilde Fichte, Tanne , Kienbaum , Fohrenbaum , Fordren- 
banzn» Jtie£erbawn, JMädelbÄUra, Mapdelhaum, Wirbelbaum, Zirbelbaum, 
Zirkelbaum, KiJferbaum, Festenbaum, Harzbaum, Theerbanm, Schmier- 
baom, wilder Zürbelbaom, Berg&ürbelbaum, Feige, Werge Fällen, Kuh- 
fichte, Krähfichte, Krätzfichte, Fackelf ohr, Schleifcfohr, Kienholz Kern- 
hol^ ikMeifsholz, Grauholz, Grümholz, Granholz, Meerholz , Ziegenholz 
Spanholz, Dale, Thäle, Tallen, Tanger, Ziege. 

Vaterland: Die sandigen Gegenden des mittleren und nördlichen Europens 
und Sibiriens. 

Boden: Sandboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich von der Mitte des Maies bis 
stur MiUe des Jumus, Die männlichen brechen mit den jungen Trie- 
ben aus den eirunden Knospen hervor, nehmen jedoch nicht die Spi- 
tze des jungen Triebes ein, sondern umkleiden gleichsam denselben 
dicht unter der Spitze in Form eines Kätzchens, *) so f dals sie die 



«) Kätzchen (Amentum) kann man die männliche Blume — wie dies vom einigen geschahen ist — 
nirht nennen; denn wollte man die Schuppen, welche je zvrti und zwei Staubkölbchen verbinden 1 
Schuppen des Kätzchens oder auch ajs Kelch betrachten, dann müfste man doch auch die Slule I 
rhe durch das Verwachsensein der Staubfäden «ich darstellt, für die Spindel des Kätzchens nch 
und so ginge dann der Begriff, den man von der Monadelphie hat, verloren. 

Die Blumen der katschenbliithigen Bäume undSjffäucher weiden überhaupt von den verschiedenen Schrift - 

N n 2 
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Erneuerung det Äste oder das weitete FQrtwachsen derselben, was hier 
nur an der Spitze 6tatt finden kann, [nicht stqhren. Die weiblichen 
Katzchen kommen, an der Spitze der Zweige gewöhnlich zu zwei ge- 
genüberstehend , selten einzeln oder zu drei, vier oder fünf hervor. 

« * 

Nach dem Verblühe^ sieht man aus dem weiblichen Kätzchen den jun- 
gen Zapfen sich bilden, der aber erst im Herbste des künftigen Jahres 
reift, und seine Samen — oder vielmehr Nüsse — erst in dem April 
des darauf folgenden Jahres ausstreut. Man findet daher nach der Blü- 
hezeit oft Zapfen von dreierlei Alter, als: ganz junge, die eben erst 
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stellern anch «ehr verschieden betrachtet; jedoch ohne die, oft senr Von einludet eibweicliemäien An- 
sichten anzuführen, will ich nur die von der meinigen hergenommenen Grundsätze aufstellen» nach 
welchen ich hier die Gattungscharaktere dieser Gewächse festgesetzt habe, 

l) Wenn man den Ausdruck K&tzch*n (Amentom) cur Bezeichnung des Blikhenrkftodet bei den 
kätzchenblüthigen Bäumen und Sträuchen festhalten will: so muis man ihn auch in der weitesten 
Bedeutung nehmen« und selbst da noch Kätzchen sagen, wo keine Schuppen die Blumen bedecken ; abex 
dann aueji ein nackte» Kätzchen £Amen£tso& nudum) tnd ein schuppige! (fmjamosaun) unter« 
scheiden, wie dies denn auch bisher geschehen ist. 

3) Hieraus geht nun aber herrer, dafs, wenn bei jeder Blfime nur eine Schuppe sich befindet, wie 
s. B. bei Salix* diele auch nur als Schuppe des Kätzchens, nicht aber als Kelch betrachtet, oder gar 
für beide zugleich genommen Werden kann; wodurch denn auch das Katzchen von dem fälschlich 
ebenfalls so genannten Blüthenstand der grasähnlichen Gewächse, Carex, Sparganimah Tfpha u» derglf 
wo die Schuppe jederzeit der Blume zugehört« um so deutlicher sich unterscheidet« 

3) Die Schuppe des Kätzchens erscheint theils als Nebenblatt (Bractea) wie bei Populms % theils als 
Beimchtungiboden (Rfccephsculuin), wie fa den meisten Falks, toravglkh aber bei Ahmt. Am rich- 
tigsten aber nennt man sie stets Schuppe (Squama). 

4) Wenn in der Schuppe de Kätzchens eine zweite sich findet» so hei/st dieser Reich (Calyx), wie 
bei den männlichen Kätzchen der Gattungen Alnus , Betula und Corylus. 

f) Auch jeder anders gebildete Theil, der unmittelbar in der Schuppe des Kätzchens liegt, heilst 
Kelch; wie z. B. bei Populus* 

6) Trägt die zweite Schuppe (No, 4.) bei den weiblichen Kätzchen zwei oder mehrere Stempel: se 
werden diese ah eben So viele Blumen betrachtet, und die* Schuppe heilst nun gerne inscbaftli- 
cher Kelch (Calyx communis), wie bei Corp i aus, Pinus u. dergl« „ 

7) Findet sich in der Kelchschuppe noch ein darauf folgender Theil, der nicht zu den Geschlechts* 
theilen oder zu den Honiggefafsen gehört: 60 nennt man ihn Blumenkrone (CoroHa), wie z. B. bei den 
männlichen Kätzchen der Gattung Alnus* 

'Verehrt man nach diesen liier aufgestellten Grundsätzen, so wird man die Festsetzung der Gattungi- 
charaktere bei den kätzchenblüthigen Bäumen und StxäuchtA ganz ungezwungen und sehr folgerecht 
durchführen könne». 
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nach cler Befruchtung hervorgegangen sind, ferner ältere von dem vo- 



rigen Jahre, die im October zur Reife kommen, und endlich noch äl- 
tere, die ihre Samen oder Nüsse schon ausgestreut haben. 

Aussaat: Die geflügelten Samen — eigeütlibh Nwse — * welche man aus 
den, 4 &m Ende das Öctobers an bis zum Frühjahr hin gebrochnen Zapfen 
• gesammelt und bei der Stubenwärme getrocknet hat* werden im April 
oder im Anfange des Maies gesäet und eingewalzt, oder man läßt sie 
durch das Vieh eintreten. Ist der Platz* den man zu besäen hat, mit 
Heide* Gras oder Moos bewachsen, so müfs er vor dem Besäen erst mit 
einer Harke aufgerissen werden. 

Hohe: Achtzig bis hundert, ja hundert und zwanzig Fuls, wobei unten der 

Stamm einen Durchmesser von drei bis vier FuJGb erhält 

•- ♦ 

Alter : Hunderfc und funzig bis zwei Hundert Jahr. 

Nutzen: Dieser Baum giebt Bauholz, Nutzholz und Brennholz, Er ist in al- 
len seinen Theilen harzig und man erhält von ihm gemeinen Ter- 
pentin, Terpentinöhl, Kienöhl, Theer, Pech, Geigenharz 
und Rufs. — Ein Viertelklafter vom Stammholze dieses Baumes, wel- 
ches Wildenhayn 4£ Centner schwer fand, gab demselben beim Ver- 
brennen | Metze oder 5 Pfund Asche, aus der er i3 Loth rohe Pot- 
asche und von dieser 10 Loth calcinirte erhielt — Die Kinde kann 
zum Gerben benutzt werden. Die innere feine Binde gebrauchen die 
Lappländer zu Brod; und die Finnlander mäster mit dem Mehle von 
dieser Binde die Schweine. Die jungen Triebe (Turiones Fini) wer- 
den als Arzneimittel gebfaucht. 

• Erklärung der Kupfer taf et 

Tal» i5fi« £in Zweig mit männlichen Blumen in Form eines Kittchens mit einem im 
vorigen Jahre entstandenen Zapfen, in natürlicher Größe, a) Die in Form eines Kitz* 
chens stehenden männlichen Blumen abgetondert, wo man an der Spitze den jungen 
Trieb gewahr wird, und b) ein weibliche! Kätzchen in naturlicher Gröfse, c) eine in- 
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neie Schuppe des letztem oder der -gemeinschaftliche Ke!<& mit den iwei weiblichen 
Blumen, vergröbert, d) ein Zapfen» «n welche*)* 4is obern Schoppen sich schon geoff« 
net haben» die untern aber noch verschlossen sind, in natürlicher Grobe. 

154. 1?nsus Purnilia* Krummholz-Fichte, 

-Kennzeichen: Die Blätter gepaart, steif, angedruckt, jynBiergrüq. Die Zapfen 
rundlich- eiförmig, stumpf, aufrecht: die gohtippen unbewaßhek , Der 
Stamm sehr kurz ; die Äste kriechend. 

Benennungen: Krumholz, wahres Krumholz» Krumholzkiel er t Kramholzbaum, 
Knieholz, Laekhote, GrtknAmLz^ Jdeiae Alpenkiefer, Zwergkiefer» Spurt- 
fuhre, (>ein,Legföhre,l^ggerstaude^lieckersHud€^ JL^ckerte, Latsche, Lat- 
sche, Löffelf obre, Lä w enf mc he, Aadt£ahne, FaUeuffifare, liegende Alpen- 
föhre, Serpe , Zar», Zürn, Zetten, Zanderbenm, Saodrine. 

Vaterland: Die Alpengeg andern in Ungarn, SehJeaien, jKjaie, Salzburg» der 
•Schweiz und Cornea. 

Boden*. Serwohl feuchter Torfboden, als »amch tt*hr öfter weniger troekner 
Alpenboden, 4er tief oder audt sehr seicht sein kann. 

Blüthe und Frucht: Die Blühezeil dEallt in den Juwus und währet bis in den 
August. Die männlichen Blumen zeigen sich «wischen den Blättern 
des vorjährigen Schusses. Die weibliolken Kätstfhen kommen an den Spi- 
tzen der Zweige hervor und zwar einzeln ade? gepaart, seltner quirlstän- 
dig zu zehn bis zwölf beisammen. Die eua ihnen sich bildenden Za- 
pfen erfordern zwei Jahre zu ihrer Reife. 

'Aussaat: Das Aussäen ^geschieh* auf ähnliche Weise »wie bei der vorherge- 
henden Art Man sammelt dazu die »Zapfen im November oder im 
April, bringt sie in die Stubenwärme oder auch an die Sonne, wo sie 
dann aufspringen und die tfemen — eigentlich Küsse .— fahren lassen« 

Hohe: Die Höhe des Stammes ist oft kaum bemerkbar, die armdicken Arte 
hingegen erreichen, indem sie auf dem Boden liegen und Wuirzeln 
achlagen, oft eine Länge von zwanzig bis vierzig Fufs, wo sie dann an 
der Spitze vier bis sechs Fuls sich erheben. 
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jUter: Hundert bis zwei Hundert Jahr. • 

Nutzen: Das Holz der Krummholz -Fichte wird in den holzarmen Alpenge- 
genden als Brennholz benutzt. Es ist sehr reichhaltig an ftüfsigem 
Harz*, weichet aus abgeschnittenen Zweigen in Menge ausfliefset, und 
- von balsamischen Gerüche sich zeigt In Ungarn sammelt man es auf 
den Carpathen, und verkauft es als BÄiüriichea Balsam. — Das aus 
jungen Trieben, deatillirte Öhl ist unter dem. Nahmen des. Kummholz- 
öUs bekannt 

N Erklärung der .Kupfertafel. 

Tmb. i54> Ein Zweig mit Blumen und Fracht, a) Epie Schuppe der männlichen Blume 

mit den beiden auf derselben festsitzenden Staubkölbchen, und b) eine innere Schuppe 

des weiblichen Kätzchens vergröbert, eine geflügelte Nub in natürlicher 
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Kennzeichen: Die Blätter büschelständig» schlaf, einjährig. Die Zapfen ei- 
rund-länglich, aufrecht: die Schuppen am Rande zurückgeschlagen, zer- 
schlitzt. Die Nebenblättchen geigenförmig *) 

Benennungen: Lerche» Lärche» Lorche, Lerchenbaum, Lärchenbaum, weifser 
Lerchenbaum, Leerbaum, Lährbaum, Lorchbaum, Licpbaum, Schönbaum, 
Rothbaum, Lärchentanne, Brechtanne, Leertanne, Tetbentinbaum , eu- 
ropäische Ceder, Schönholz* 

Vaterland: Die holten Gebirge in Ungarn, Schlesien, Böhmen, Kärnthen, 
Krain, Steiermark, Tyrol, Salzburg der Schweiz und Sibirien. 

Boden: Schwarzer, lehmiger, sandiger oder auch kiesiger Boden, jedoch 



•) Di« Nebenblättchen des Zapfens sind die Schuppen des KätschenS, die sich bei der Verwandlung 
des letztem in den erstem wenig oder gar nicht vergröberten; Die Schuppen des Zapfeiis hingegen 
find die Kelchschuppen oder Kelche, welche nach dem Verblühen mehr oder weniger sich vergröfse rn 
and verholzen, und so bei dem Zapfen in einer gana anderen Gestalt erscheinen. Bei Pirtts sylvrstri* 
sind sie so verlängert, dafs man die, an tfirtr Basis liegenden Nebenblättchen (gewesene Schuppen des 
Kätzchens,) Jumm bemerkt» 
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darf derselbe nicht feucht sein» und auch nicht ans bloßem Flugsande 
bestehen. 

Blüthe und Frucht : Die Blühezeit fällt in den Ausgang des Aprils und wah- 
ret bis in den Mai. Die männlichen Blumen , und *o auch die weibli- 
chen in Kätzchen stehenden, kommen an den Seitenknospen der Zweige 
hervor, entwickeln sich zugleich mit den Blattern, und die weiblichen 
sogar mit den Blättern aus einer Knospe. Die aus den weiblichen 
Kätzchen sich bildenden Zapfen reifen im Ausgange des October* oder 
im Anfange des ^Tpvembers, bleiben aber mit ihren Schuppen noch 
geschlossen bis in das künftige Frühjahr, wo sie dann — gewöhnlich 
im April — die Samen oder vielmehr die Nüsse ausstreuen. 

Aussaat: Wenn rnan aus den im Februar und März gebrochenen Zapfen, 
die man bei der Stubenwärme» oder auch au der Sonne sich öffnen 
läfst, die Samen oder Nüsse gesammelt hat, so werden dieselben im 
April in festgetretene Hinnen gesäet, höchstens einen Viertelzoll hoch 
mit Sande bestreuet und sogleich angegossen* Nach vier bis fünf Wo- 
chen pflegen die jungen Pflanzchen hervorzukommen, die dann im drit- 
ten oder vierten Jahre, und zwar am zweckmäfsigsten im Herbste, ver- 
pflanzt werden. 

Höhe: Sechzig bis achtzig, ja zuweilen hundert Fnfs, wobei der Durchmes- 
ser des Stammes drei bis vier Fufs beträgt. 

Alter: Hundert und fünfzig bis zwei hundert Jahr. 

Nutzem Die Lerchen - Fichte wird ihres schnellen Wuchses wegen sehr ge- 
schätzt und um so mehr zum Anbau empfohlen, da sie in so mancher- 
lei Boden fortkommt Ihr Holz wird in Venedig Und Rußland «um 
Schüfbau gleich dem Eichenholze benutzt, so wie es sich auch über- 
haupt im Wasser sehr gut hält. Es ist aber nicht allein zum Wasserbau 
zu gebrauchen, sondern auch zum Landbau, und zwar als Nutz- und 
Werkholz. — Wird in den Stamm bis auf „den Splint eingebohrt, so 

fliefs 1 
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Ai*fct *ott* dem Frühjahr bis zttni Herbst' eine deiche etwfctf flüfsige har- 
«ige Substanz«*»* die unter dem Nahiheti des 1 renedißchen Ter- 
fe^tiiwl bekannt ist. - Sin» beiHete Öört€"dks^ Tetjtottn^ aber ist 1 die, 
wcflche ao^datt /Bind* dieses' Baumes? TOn sellifo Aiisscnrätzft Aach 
«einritzt ia'dea warmen Gegend an? a^B.'iri Frankitefch, aus 3er jun- 
gen *ftinäe .ein - nock anderer, 4n *äer Lnft J «r Körhern erhärtender Saft, 
.welche* die; eben'nteht gesöhätetef ÄfMnVa* von' Briancon darstellt. 
-— Am Stamme des Baumes findet sich *ltt Vih^ aüi Boletus laricinus, nach 
&eß$o4a£4Utulpu?gan* 9 h&tik und ih den Apotheken tmter dein Nähmet! 
dwiUercliii^sChwamtdek (Agar&uS s.'Rwgus Laricis) bekannt ist 



Erklärung der KupfertafeL 
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tür 

l 

l5& Pisü» pfc«i. *) Edel -Fichte. 



W#t: Die' Blatt 'er 1 einielnV^art einfteiWendlg , doppelt -zweireihig, 
ihiHhig'- di<hitsieli^^ ^e^ Aach, tf usgefandet Die Zapfen fast wal- 



ItttohiHhig' 

menförmig; gegen die Spitze verdün 

stampf Die Nebenblätter verlängert 



. » » « 



fitafenftittf £?n ; 



; £re, fcntblkttrige Tanne, Rauchtanne, Masttanne, Waldtanne, Kreuzten- 
^e, Tann^/ßanne; T^arinenbaum, Mastbaum* 
ratertahd:' Die Gebirge ih der Schweiz, Tyrol, Baiern, Schwaben, Franken, 
'Genien, Thüringen, Mahr eil, Böhmen, Schottland und auch Sibirien. 

. • *-tr: • •'• ' - : ral> I'.: <:. r ' - * : : - • ' ' : 

•) M^t» Unrecht* w*d r«n Du Bcti* Hurg><for:f* tfofkfcfttt»«*« *6 wk aüth vom Keitter «ml 
Abel diese Ait Pinut dlbxet genannt, und umgekehrt Pinu* ÄbUt mit dem Nahmen Pinta PU*m be- 
MttiuMft, Bin' Irithifirf, de* ticlr Juri 1 heil* *6ttf hi« j«Ut üeUi de» fei st mann eiB «hahta hat. 

O o 
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ßadm: Gaktr feutbptx Boden,, dfer Jqfcnug, fe p«Ab#-stfinjf^i»kaiift.:'. 

ptt*3* jund Irn^t; , Die -pipmßn brechen .igt .Agfi btKVQXi und zw** die 
;. in j i nnjfc h jyi. ^^T am^pL.^«ite 4«r .^wftifi|B> £b jj*eiM&b«ii jin> Kätz- 

... jchen j^i, dep.pbern Thf üe d£K : ffmei? ^^vi^rwWgW» 'Stieb«.. jJDie Za- 

_, pfen reifen ; im. Ansgaog© des Se$te*abers fiim : im (Abfange- 4m '. K?cto- 
. ,be^ß,,^rO sfe init.deft Sanjeo,{ oder, ^ielnjebr N«a*e«, «Agli6ak' a»efc die 
. ; ScbanpenfaUen lfts*en^*p, : da£ hlpjf jd>e Sf j»4f l,ip Gpüklt ^ütor.-dür- 
, jen Reise&.aijt $a^ni&fcteita. r | : > ,.; , ,'. , ..„.„. r .-.-/; : n- n ./'i vi. ~ 

jfipfaat; Man siapme^m^fmS^eP ^ j$tttfenjl>*r», ll <>d«r». im «Anfang«, de« 
. Qctobers <die -^Zapfen r*»^ 8 9 MV*!*?«* J>ffl)Mifcl»-/dM jdio an. «Ur«4pitze 



stehenden Schuppen derselben anfangen sich, zu trennen, und lafst dann 
an der Sonne oder bei defr 'Ofenwarme die Samen oder Nüsse ausfal- 



r: KnT'Difee sliet mftn'an'eiiiem güf tiescKiitkteh Orte* entweder imllfrb* 
stfe oder», wohl getrocknet 9üf]>ew^hrt im Ap flg a fl ge, des Aprils^fjff im 
Anfange des Maies, mit feuchten Sagespänen geneagt, hieb mCifltw nuf- 
gerissenen Boden. ^. - , , j • ^ ^ VJ . *• o:i 

Hohe: Pmid^t und fa^.bi? sechzig | ulfc, ; fc mai^ ^ f^f Bft^.jffiK 
von hu^de^t'inid' achtzig Fuis Hyöh« ge^dep, frpbfli^er ^jusfaiifsser 
gegen acnt Fuis betrag . . r •-«,..-., ♦*%% 

.vtfter: Zwei bis drei Hundeit Jahre. r ...... 

'Mastbäuraen. Überdies ist das Hplz, wenn c$ wnv tUSff w^^^iei^Ban* 
men genommen wird • t aufseilt dauerha/t, «o t dpi* es dj«. veua, i&N 
^f&ies und Fmiä sylv^tris, übertrifft, und ihm d^n auch, ak QaiibQlft vor* 
gezogen wird. Auch wird es zu sehr vielen Gerätschaften angewen- 
det, und den Verfertigern musikalischer InsuumvnUJ tsir^dieseg HölZ 
unenthehrUcha.r Sie «sucbtn As^ fauste, gleichjährige zu ihren Arfieilen 

- aus; und da es sehr elastisch uud zähe ist,^o litt es aich in ßüöUicht 

, •«»§#••»••• 

..i der 
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der letztern Eigenschaft sehr fein ausarbeiten und wird dann in Rück- 
sicht der erstem so ganz besonders zu Resonanzböden .anwendbar. — 
Uebrigens liefert dieser Baum auch gemeinen Terpentin und Terpentin öhL 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab» 156. Ein blühender Zweig in natürlicher Grobe, a) Ein Blatt stark vergrößert von 
der untern Flache betrachtet, b) ein Zapfen in natürlicher Gröfse, e) eine imbere Schup- 
pe, oder -ein Nebenblättchen desselben und d) eine innere Schuppe mit den beiden ge- 
flügelten Nüssen j vergröbert. 

157. Praus Abies. Tannen -Fichte. 

Kennzeichen: Die Ria tter einzeln, fast einseitwendig, zweireihig -gerichtet, 
vierseitig , mehr oder weniger ungleichwinklig - zusammengedrückt. 
Die Zapfen fast walzenförmig, hangend. Die Schuppen flach, rauten- 
förmig, am obern Rande ausgeschweift, an der Spitze ausgenagt - aus- 
geschnitten. 

Benennungen: Rothtanne, Schwarztanne, Fichttanne, Feuchtanne, Harztanne, 
Fechtahne, gemeine Tanne, norwegische Tanne, sächsische Fichte, 
Granenfichte, weifse Fichte, rothe Fichte, pechliefernde Fichte, Harz- 
baum, Pechbaum, Granenholz, Grämenholz, Kiefer, Fieche, Feiche, Feuch- 
te, Daxen. 

Vaterland: Die gebirgigen Gegenden des mittleren und nördlichen Euro- 
pens und auch des nördlichen Ansiens. In Deutschland die gebirgigen 
Wälder Baierns, Österreichs, Thüringens, Sachsens, Schlesiens und Böh- 
mens. In den südlichen Gegenden kommt dieser Baum nicht fort; im 
Norden aber findet man ihn bis zum sechzigsten Grade der Breite. 

Boden: Ein nicht zu feuchter aber auch nicht zu t rockner, steiniger, kiesi- 
ger, sandiger guter Boden, so wie er gewöhnlich in Gebirgen sich fin- 
det. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius, die mann« 

PP 
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liehen kommen an den vorjährigen Zweigen seitwärts zwischen 
den Blättern hervor, die weiblichen in. Kätzchen an den Spi- 
tzen, der Zweige*. Die Zapfen reifen im October,. und die in 
ihnen liegenden Samen, oder vielmehr Nüsse,, werden im Mai des fol- 
genden Frühjahrs, wenn durch Abwechselung von Wärme und Re- 
gen die Zapfen zum Aufspringen kommen, gewöhnlich durch, die 
Süd- oder Westwinde ausgestreuet. 
Aussaat: Wo die künstliche Aussaat nöthig ist, da Bricht man die Zapfen 
von dem October bis zum März, trocknet sie auf dem. Boden, klängelt 
sie dann bei der Ofenwarme oder, auf Ausklängmaschienen und säet 
den erhaltenen Samen in festgedruckte Reihen. Er bedarf aber nicht 
der Bedeckung von Erde, wohl aber von kleinen Tannenreisern, wider 
die Samenfres&enden. Vögel.. Nach vier bis fünf Wochen kommen die 



jungen Pflänzchen hervor, die in vier bis fünf Jahren eine Höhe von 
sechs bis acht Zoll erlangen, wo sie 6ich dann sehr gut verpflanzen 
lassen, was jedoch auch noch geschehen kann , wenn sie auch schon 

■ 

einen bis anderthalb Fufs hoch herangewachsen sind. Das Yerpflan- 
zen geräth am besten im Frühjahre. 

Hohe: Hundert und sechzig, ja sogar hundert und* achtzig Fuls* wobei der 
Queerdurchmesser des Stammes bis sechs Fufs beträgt. 

Alterz- Zwei Hundert Jahr und darüber, wenn kein Unfall das erreichbare 
Alter abkürzt. 

Nutzen: Man erhält von diesem Baume Bau- Nutz- und Brennholz, so wie 
er auch zum Kohlenschwelen genommen wird. Beim Schiffbau dient 
sein Stamm zu Mastbäumen ; auch schneidet man für den Zimmermann 
Tisehler und Böttcher Bohlen und Bretter aus ihm. Auch Orgelbauer 
und andere Verfertiger musikalischer Instrumente benutzen das Holz 
zu ihren Arbeiten. Man gebraucht es auch zu Spaltarbeiten, als zu 
Splitten und Schindeln. Die Rinde dient zum Gerben , so wie auch 
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zum Decken kleiner Häuser, besonders der Gartenhäuser, die auch da- 
mit bekleidet werden. Den armen Leuten in Schweden und Norwe- 
gen ist die lockere süfse Splintlag« ein Nahrungsmittel Aus dem Har- 
ze wird Pech bereitet und die Überbleibsel zum Kiennds benutz. Die 
Wurzeln kochen die Lappländer mit Wasser und Asche und bereiten 
alsdann Stricke und Körbe daraus. Auch macht man von der Roth« 
tanne Hecken , die den Schnitt vertragen, und zwar kann das Anlegen 
derselben sowohl durch Säen, als auch durch Pflanzen ausgeführt werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 157. Ein blühender Zweig mit mSnnHchen und weiblichen Blumen, in naturlicher 
Grobe, a) Eine Schuppe des weiblichen Katzchens von der äufsern Seite gesehen, in 
natürlicher Gröfse, b) eine Kelchschuppe des weiblichen Katzchens von innen gesehen 
und vergröfscrt, wo man die in ihr liegenden zwei weiblichen Blumen bemerkt, e) 
eine Schuppe des Zapfens von der innern Seite gesehen und* vergrößert, wo man die 
beiden geflügelden Nüsse gewahr wird, d) eine derselben besonders dargestellt, von gtei. 
chev Vergröberang, e) der ganze Zapfen in naturlicher Grobe. 

ZWEI UND ZWANZIGSTE KLASSE. DIOEGIA. 

ZWEITE ORDNUNG. D1ANDRIA. 
$9. SALIX. WEIDE.*) 

Gattungs-Charakter : die männliche Blume: Ein strelrandes Kätzchen mit 
dachziegelartig sich deckenden Schuppen. Der Kelch fehlend. Die 
Blumenkrone fehlend. Das Honiggefäfs eine einfache oder doppelte, die 



•) Es erscheinen hier die deutschen Weiden , so wie sie in dem Vcrzeichnifs der dcatschen Holz- 
arten von dem für die Wissenschaft ; viel zu früh vcrstrorbenen Wüldeaow ausgeführt sind. — 
Dsfs ea oft schwer falle» in dieser Galtung mit Gewifsheit bestimmen zu können, was Art oder Ab* 
an ist. wird jeder« der sich mit Untersuchung dieser Gewächse beschäftigt hat, gern zugestehen, 
und daher konnte auch keine der verseiohneten Arten weggelassen werden, wenn gleich einige 
derselben nach geringe'* (Essai d'uno monographie. des faules de la suisse) Beobachtungen gewifs 

Pps 
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Staubgefäße unterstützende Drüse. Die weibliche Blnme: Ein 
Stielrandes Kätzchen mit dachziegelar tigern sich deckenden, einblumigen 
Schuppen. Der Kelch fehlend« Die Blumenkranz fehlend* Das Honig* 
gefäfs eine einfache oder doppelte, den Stempel unterstützende Drüse 
Der Griffel zweispaltig. Die Kapsel einfachrigV zweiklappig» Die &z- 
men an der Basis mit Haarwolle begabt,* und von. derselben, umgeben. 

l58. Salix Hoppeana. Hoppiscfie Weide.. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, an beiden* Endent verschmälert, sä- 
genartig,, auf der nntenr Fläche schimmelgrün.. Die* Kätzchen gleich- 
zeitig, drei mann ig,, vielehig. Der Fruchtknoten: lanzettförmig. Die Nar- 
ben: sitzende 

Benennungen: Hoppe r sche Weitfe. 

Salix triandra androgyna. S e r i n g e. 

Vaterland? Das Ufer der Salza in der Josephsaue bei Salzburg.. ' 

Baden: Feuchter Boden, wie er an den Ufern vorkommt. 

EliUhe und Frucht: Die Blumen kommen mit. den. Blattern zugleich im Mai 
hervor; die Kapseih reifen im* Junius.. 

Aussaat: Die Natur besorgt das Aussäen- selbst ; künstlich bewirkt man durch 
dasselbe eben nicht die Vermehrung bei den Weidenarten, sondern durch 
Stecklinge, die im Frühjahre vor dem Ausschlagen der Blätter oder 
auch nach dem Abfallen derselben: im Herbste gemacht werden. Auch 
kann man im Sommer aus beblätterten Zweigen in Töpfen mit Glocken 
bedeckt die Stecklinge zunr Fortwachsen bringen«. 



aar fftr Abarten gelten können; Bs schien mir ilio lebr sweckmlfsig sa sein, alle tob Will de> 
aow verneichaeten Arten an liefen», aber bei denen» welche der so neilsig und scharf beobachten- 
de Seringe nur eis Abarten schon bekannter Arten betrachtet, nnter dem deataehen Benennungen 
den Nahmen der Art. an weicherer jene rechnet, mir HinsafOgong seines Nahmen« anzugeben. 
Man sieht hieraaa die-Yersehiedenen Formen«- mnter welchen diete oder jene Art erscheint, and 
bei weiterer Uatersachaag wird man am ee eher rergleiehea aad t endlich- dann nach mit mehre« 
rer Gewifsheit bestimmen können» was Art oder Abart ist. 
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Höhe : Ein sechs bi* acht Fufs hoher Strauch, der zuweilen baumartig wird. 
Alter : Dreilsig bis fünfzig Jahr. 

Nutzem Sie wird zur Befestigung der Ufer gebraucht, so wie sie auch zu 
Fafsbänden benutzt werden kann. 

Erklärung der Kupfer tafeln* 

Tab. 158* fön blühender Zweig mit meist männlichen Kätzchen in naturlrcher Größe, a) 
Ein kleiner junger Zweig mit einem mannlich* weiblichen* Kätzchen, ebenfalls in na- 
türlicher Gröfse, b) Eine Schuppe mit einer mannlichen Blume und c) eine andere 
Schuppe mir einer weiblichen Blume, beide vergröbert, d) ein männlich -weibliches 
Kätzchen* mir reifen, aufspringenden Kapseln, e) ein ausgewachsener Zweig mit Bläu 
tern und /) einer mit Knospen, in natürlicher Gröfse. 

059. Salix triandra; Dreiinännige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, zugespitzt, an der Basis stumpf, sägen- 
artig, auf der untern Fläche ins schimmelgrüne fallend. Die Katzchen 
gleichzeitig, dreimännig. Der Fruchtknoten gestielt, länglich, hockerig, 
kahl. Die Narben sitzend« 

Benermugen: Buschweide, Korbweide, Erdweide, Pfahl weide, Schlickwtfide, 
Schälweide, Hägerweide, Haarweide, Wasserweide. 

Vaterland: Die Ufer der Flüfse und Bäche in ganz Europa. 

Boden: Feuchtet Böden i wie ihn der angezeigte Standort auch nur geben 
kann.* 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Aprils ^nd im 
Anfange des Mais mit den Blättern zugleich hervor; die Kapseln reifen 
im Junius und Julius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein acht bis zwölf, ja vierzehn bis sechzehn Fufs hoher Strauch. 

Alter : Vierzig bis sechzig Jahr. - 

Nutzen : Die dreimännige Weide gehört" gu de» nutzbarsten Arten dieser 
Gattung. 'Man bedient sich ihrer zu Faschieaen, • um diq Ufer der 
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Hülse, vorzüglich der reifsenden Gebirgsströme zu befestigen. Die 
Zweige werden zu allen Arten von Flechtarbeit gebraucht. Sie wer- 
den ungeschält zu grofsen oder grobem Körben genommen, so wie 
man auch aus,. den geschälten die feinsteh weifseu und gefärbten Kör- 
be verfertigt. Zu letztern werden die jungen Schüsse nach dem Ver- 
holzen im August geschnitten, und sogleich auf der Stelle geschalt, 
weil nach dem vertrocknen des Saftes das Schälen nicht so gut -geräth 
und keine glatte Oberfläche dadurch hervorgebracht wird. An den 
altern Stämmen sind die Zweige nicht so biegsam und brechen daher 
an den Verästungen fast wie bei der Knack« oder JBruch weide. Diese 
dienen dann als HeiXshdlz zum Verbrennen« 

Erklärung äejr Kupfertafel. 

Tab. 159. Ein -blühender Zweig des männlichen und einer des weiblichen Stammes, -in natür- 
licher Grobe, a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit der in ihr sieb .befinden- 
den männlichen Blume, und^) dieselbe, von welcher die Staubfäden weggenommen 
sind, so dafs man die doppelte Honigdrüse sehen kann, vergrößert, e) eine weibliche 
Blume .in. natürlicher Grobe, d) dieselbe, noch mit der Schuppe verbunden, vergröbert* 
e) eine aufgesprungene Kapsel und./) ein Same in natürlicher Grobe, f) letzterer ver- 
gröbert, h) ein Zweig mit Knospen in natürlicher Grobe. 

160. Salix undulata. Wellenförmige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, zugespitzt, an der Basis Stampf, 

scharf - wellenförmig - sägenartig. Die Kätzchen gleichzeitig, dreimänmg. 

Der Fruchtknoten gestielt, länglich -lanzettförmig, weichhaarig. Der 

Griffel verlängert» 
Benennungen: wellenblättrige Weide. 
Vaterland: Sie hat gleiches Vaterland mit der vorhergehenden, scheint aber 

seltner vorzukommen. 
Boden: Wie bei der vorhergehenden. 
Elüthe und Frucht : Die Blumen kommen gleichzeitig mit den Blattern im 
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Anfange des Mais; die Kapseln reifen am Ende des Juni t*s oder im An* 
fange des Julius*. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n« l58; 

Höhe: Ein zwölf bis fünfzehn*, ja achtzehn Fufs hoher Strauch. 

Alter: Vierzig bis sechzig Jahr. 

Nutzen: Sie wird auf gleiche Art wie die vorhergehende benutzt, und, we- 
gen der stärkern Biegsamkeit ihrer Zweige, derselben zu manchen Ar- 
beiten noch vorgezogen, und daher auch gern zum Binden gebraucht. 

Erklärung der KwpfertafeL 

Zb&» 160.. Ein blühender* Zweig des weiblichen Stammes, in. naturlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der. weiblichen Blume, vergröbert, V) ein aus« 
gewachsener Zweig mit Blättern und ein Blatt, welches in der Form etwas abgeändert, 
se wie auch <?) ein Zweig mit Knospen, in natürlicher Grobe» 

ißi. Salix petandra. Lorbeer -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -eyr und, mehr oder weniger zugespitzt, 
unter der Mitte etwas zusammengezogen, sägenartig, kahl. Die Blatt- 
stiele, oben' drüfsig. Die Kätzchen sp/lt, fünfmännig. Der Frucht- 
knoten lanzettförmig, kahl, 

Benennungen : Lorbeerblättrige Weide , Fieberweide , . Bitterweide , wohlrie- 
chende Weide, Woll weide, Baumweide, Schaaf weide, Strich weide, 
Sfrohweide, Fäulweide, Wasserweide, wilde Weide, glätte Saalweide, 
Halsters Hilster, Wüster, Zilster, Zolster, Zulster. 

Vaterland i. Die Ufer der Fliiise, Seen und Teiche, so wie auch die. Ränder 
der Graben und die Brüche in Europa. 

Boden: Feuchter Boden. 

BULthe und Frucht: Die Blumen erscheinen erst* nachdem die Blätter schon 
hervorgebrochen sind, im Ausgange des Mais; die Kapseln reifen im 
August und streuen ihre Samen oft erst im Anfange des Septembers 
aus. 
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Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Diese Art kommt gewöhnlich als Baum vor, tro sie eine Höhe von 
dreifsig bis vierzig Fufs erreicht und eine Stammdicke von einem Fufe; 
jedoch zeigt sie sich auch als Strauch von .etwas minderer Gröüse, als 
die angegebene, 

Alter: Fünfzig bis siebzig Jahr. 

Nutzen: Diese Art hat ein zähes festes Holz, welchem man vor dem von 
andern ebenfalls an Flüfsen oder auf sehr nassem Boden vorkommen* 
den Weidenarten den Vorzug giebt, und so auch als Brennholz sehr 
brauchbar ist. Die .Rinde ist als Arzneimittel gebräuchlich, und zwar 
als Surrogat der «China. Die Blätter können zu einer gelben Farbe be- 
nutzt werden, so wie sie auch den Schaafen, <wenn sie im Herbste mit 
den jungen Zweigen abgehauen und getrocknet werden, ein sehr ge- 
sundes Futter sind. Die Haarwolle der Samen jdieser Weide ist im 
Vergleich, mit der .anderer Weidenarten die längste und feinste, 
und giebt daher eine sehr brauchbare Gewächswolle, die, wie der 
Hofrath Gleditsch durch vielfältige Versuche dargethan hat, sich mit 
einem Zusätze von einem Drittel oder Viertel Baumwolle oder Schaaf- 
wolle zu Watte, Hüten .und .Strümpfen verarbeiten lälst. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. i6i* Zwei blühende Zweige : cT einer des männlichen, Jj einer des weiblichen Stern« 
mes. a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume, so wie 
auch b) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, ^rergröfsert, 
c) ein ausgewachsener Zweig mit Blättert), und d) ein Zweig mit Knospen* in natür- 
licher Gröfee, e) eine aufgesprungene Kapsel und f) der Same, ebenfalls in natürlicher 
Gröfse. 

162. Salix Mcyeriana. Meyerscke Weide. 

Kennzticlien : Die Blätter länglich - lanzettförmig, zugespitzt, kahl. Die Blatt- 
stiele oben drüsig. Die Kätzchen spät, drei bis viermännig. . Die 
Staubgefäfse zurückgebogen. Die Fruchtknoten lanzettförmig, kahl. 

Benennuri gen: Meyersche Weide. 
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Paterland: Bis jetzt kennt man als Vaterlaud dieser Weide nur erst die 
Gegend von Stettin, wo sie der Herr Medicinalrath Dr. Rostkovius 
entdeckte, der durch sie den Nahmen eines in vieler Rücksicht sehr 
verdienstvollen' Mannes daselbst, nämlich des verstorbenen Hofapothe- 
ker Meyer's, verewigte. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen, so wie bei der vorhergehenden 
Art, nach dem Ausbruche der Blätter, im Mai hervor; die Kapseln rei- 
fen im Julius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Sie ist als Baum von zwanzig bis dreißig FuJGs bemerkt worden. 

Alter: Ist dem der vorhergehenden gleich zu schätzen. 

Nutzen: Bis jetzt, da sie nicht längst unterschieden worden ist, hat man 
von ihrer Anwendung nichts erfahren, aber gewifs wird 6ie oft, indem 
man meinte die vorhergehende vor sich zu haben, auch eben so wie 
diese, benutzt worden seyn. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tak» 162. E* 11 blühender Zweig des mannlichen Stamme«, in natürlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des männlichen Kitzchens mit der männlichen Blume, die hier mit vier 
Staubgefäßen dargestellt ist, obgleich gewöhnlich, öfter drejr vorkommen, vergröbert 
h) ein ausgewachsener Zweig mit Blättern, in naturlicher Gröfse. 

163. Salix JVulfeniana. Wulfen'sche Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter elliptisch oder umgekehrt eyrund elliptisch, zuwei- 
len kurz zugespitzt, sägenartig, kahl, auf der untern Fläche ins Schimmel- 
grüne, fallend. Die Kätzchen frühzeitig. Die Kapseln eyförmig, kurz 
gestielt, anfangs etwas weichhaarig, nachher kahl 

Benennungen: Wulfen'sche Weide. 

Qq 
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Vaterland: Die Gebirge Salzburgs (s. B» auf dem Geißberge) und Kärnthens 

(vor dem LoibL) 
Boden: Feuchter. 
Biüthe und Frucht: Die Blumen entwickeln sich im Anfange des Aprils vor 

dem Ausbruch der Blätter; die Kapseln reifen im Julius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58« 
Höhe: Vier bis fünf Fufc, jederzeit als Strauch. 
Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 
Nutzen : Eine besondere Anwendung zu diesem oder jenem Gebrauche ist 

von dieser Art nicht bekannt 

Erklärung der Kupferiafel. 

Tab. i65. Ein blühander Zweig des männlichen Stammet in natürlicher Grobe, ä) Eine 
Schuppe des weiblichen Katzchens mit der weiblichen Blume, vergröfsert, b) ein Zweig 
mit Knospen» und e) ein ausgewachsener Zweig mit Blattern» 

164* Salix silesiaca. Schlesische Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter oval (oder was gleichbedeutend ist, eliptisch an 
beiden Enden zugespitzt), kahl, gleichfarbig, sägenartig, mit einer Mit* 
telrippe, die, so wie die Blattstiele und Jüngern Blätter, weichhaarig 
ist» Die Kätzchen frühzeitig. Die Frachtknoten eyrund-lanzettfönnig, 
lang gestielt, kahl. 

Benennungen: Schlesische Weide. 
Salix stylaris, Seringe. *) 

Vaterland: Das Riesengebirge in Schlesien. 



•) Salix ttylarU nennt Herr Seringe die Smlim phylicifoli* 1», and «wsr Inlett er Jen Nahmen 
dcfshalb, weil er sehr unbestimmt sey, indem die Blatter bei den Weiden von so grober Yeiin» 
demng wiren; aber dies entschuldigt hier so wenig, wie bei noch einigen andern Arten, wo Heer 
te ringe ebenfalls die Nahmen verändert hat. Ein Nähme, den schon eo lange eine bekennte 
Art gcfAhrt hat, darf nicht verindert werden; nnd am wenigsten darf dies bei den Linne*- 
sehen speeiftsehen Nahmen geschehen; diese rnnüs man als heilig betrachten« 
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Boden: Feuchter Boden. 

EUUhe und Frucht: Die Blumen kommen Im April vor dem Ausbruch der 

Blätter; die Kapseln reifen im Junins bis zum Julius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5& 
Höhe: Drei bis vier FuJb, strauchartig. 
Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 
Nutzen: Ein besonderer Nutzen ist ron dieser Art nicht bekannt. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tat. 164 Zwei Muhende Zweige: cT einer de* mionlicheji und 9 ei*** des weiblichen jSuin- 
mesi in natürlicher Grobe, a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchen» mit der mann* 
liehen Blume, und o) eine Schuppe des weiblichen Kätzchen* mit der weiblichen Bin« 
»e, ao wie auch *) eine aufspringende Kapael, vergröjsert, d) ein auagewachaener 
Zweig mit Blättern, und <0 ein Zweig mh Knospen in natürlicher Gräfte. 



165. Salix Amaniana. Aman'sche Weide. 

Kennzeichen:- Die Blätter oval, an der Basis oft etwas zugerundet, sägenar- 
tig, kahl, auf der untern Fläche schimmelgrün. Die Blumenstiele lang, 
weichhaarig. Die Afterblätter eyrund, sägenartig, bleibend» Die Kätz- 
chen frühzeitig» Die Fruchtknoten lanzettförmig, kahl. 

Benennungen: Ameu^sehe Weide. 
Salix stylaris, Se ringe. *) 

Vaterland: Die Salzburger und Karnthner Alpen. 

« * 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen im Apfange des Aprils vor den 

Blättern hervor; die Kapseln reifen im Junius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe: Als Strauch zehn bis zwölf Fufs; als Baum zwölf bis zwanzig Fuß. 

* 

Alter : Zwanzig bis dreißig Jahr. 

Nutzen: Eine besondre Anwendung ist von dieser Art nicht bekannt 



•) Aach die«« Art rechnet Herr Seringe »u leiner S. styUris oder 5. phyUcifolia Lina. 



22Ö SALIX VITELLINA. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab. i65. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes , in natürlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blame, vergröbert, fr) eine 
aufgesprungene Kapsel und c) der Same, so wie auch d) ein ausgewachsener Zweig 
mit Blättern und <) ein Zweig mit Knospen, in natürlicher Grobe, 

166. Salix vitellina. Dotter -Weide. 

Kennzeichen : Die Blatter lanzettförmig, zugespitzt, sägen artig, lcahl, auf der 
untern Fläche ins Schimmelgrüne fallend. Die Blattstiele etwas haarig. 

Die Kätzchen gleichzeitig. Die Fruchtknoten sitzend, lanzettförmig, 

» 

kahl. Die Narben sitzend, zweilappig. 

Benennungen: Dottergelbe Weide, gelbe Weide, Goldweide, gelbe Bindwei* 
de, gelbe Bandweide, rothe Bandweide, braune Band weide, gelbe 
Haarweide, gelbe Perlweide, gelbe Kieferweide, gelbe Korbweide, gel- 
be Pfahlweide, gelbe Hägerweide, gelbe Wasserweide, gelbe. Schlick- 
weide, gelber Felber, Maiholz, Jacobsholz. 
Salix alba vitellina. S e r i n g e. 

Vaterland: Die etwas feuchten, sandigen Gegenden Europens. 

Boden: Etwas feuchter und zugleich etwas sandiger Boden. 

Bliithe und Frucht: Die Blumen Tcommen Im April, und zwar brechen sie 
mit den Blättern zugleich hervor; die Samen reifen im Ausgange des 

Junius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein Baum von vierzig bis sechzig Fufs. 

Alter: Sechzig bis neunzig Jahn 

Nutzen: Die großen Bäume, wenn sie nach dreffsig Jahren ihre Vollkom- 
menheit in Bücksicht des Wuchses erlangt haben, können zu Bau- 
und Nutzholz angewendet werden. Den Kopfbäumen kann man alle 
vier bis fünf Jahre ihre Zweige nehmen , welche zum Flechten der 
Zäune und auch zum Binden gebraucht werden. Auch werden sie zu 
Reifen, und zu mancherlei Flechtarbeit benutzt. 
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Erklärung der Ktrpfertafet. ■ 

Tai. 166. • Zwei blühende Zweig«: <f einer des männlichen und ¥ einer de» weiblichen 
Stamme*, in natürlicher Grobe, a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit der 
männlichen Blume und b) letztere besonders dargestellt und vergröbert, c) eine Schup- 
pe des weiblichen Kätzchens, von welcher die Blume weggenommen ist, vergröbert d) 
dieselbe Schuppe mit der weiblichen Blume in natürlicher Grobe, und auch e\ ver- 
gröbert, /") eine reife Kapsel in natürlicher Grobe, die g) im Aufspringen begriffen 
und ä) schon aufgesprungen ist, so wie auch i) ein Zweig mit Knospen und k) ein 
ausgewachsener Zweig mit Blättern, in natürlicher Grobe. 

t©7. Saux fragilis. Bruch-Weide, 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, zugespitzt, gleichfarbig, kahl, drüsig- 
sägenartig. Die Kätzchen gleichzeitig. Das Honiggefäfs der männlichen 

< 

Blumen doppelt. Der Fruchtknoten fast sitzend, lanzettförmig, kahl. 

Benennungen: Knackweide, Knackerweide, Kraakweide, Brechweide, Glas- 
weide, Sprookweide, Sprock weide, Spröckweide, Spröckelweide, 
Springweide, mürbe Weide, spröde Weide, Bitterweide, Fieberweide, 
Bolsweide, Felberweide, braune Weide, hohle Bachweide. 
Salix decvpiens Hoff mann» * 
Salix pendula Seringe *). 

Vaterland: Ganz Europa, und zwar sowohl an trocknen als feuchten Orten. 

Boden: Fast Jeder Boden, trocken und feucht. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen, welche mit den Blättern zugleich hervor- 
brechen* erscheinen im Ausgange des Aprils und im Anfange des Mais; 
die Kapseln reifen im Junius* 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5& . ■ .' ' 

Höhe: Ein Baum von drei&ig bis fünf und vierzig Falk 

Alter: Sechzig bis neunzig Jahr. 

Nutzen: Die Benutzung 'dieser Art ist fast der vorigen gleich, nur können 
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die jungen Zweigt weicht sehr leicht zerbt^ohen, nicht zum Binden 
oder zu Reifen gebraucht werden. Das Holz hingegen verdient dem 
der vorigen vorgezogen ±vL werdeif, da ed fester lflt. Die tViiide ist, 
so wie die der Lorbeervfreide* als Atiöeimittel gebf&dchlig. Auch lallst 
«ich eben so» wie von. dieser, die Haarwolle mit einem Zusätze von 
Baumwolle zu mancherlei Arten von Gewebe verarbeiten. Die jungen 
Zweige, wenn sie im August abgehauen werden, geben nach dem Trock- 
üexi dfen Schaafeti im Winter: eine geStttide Nahrung. 

Erklärung der Rupf tri af eh 

Tab. 167. Zwei blühende Zweige: einer von dein* männlichen, der Meter* Vöä dem weib- 
lichen Stamme, in natürlicher Grobe, a) Eine Schuppe des männlichen Katzchens mit 
der männlichen Blume und auch b) letztere besonders dargestellt, vergröbert, ferner 
eine Schuppe von dem weiblichen Kätzchen, rhk dfcr weiblichen Blume, .*) von der 
innern und d) von efes äubern Seite gesehen, ebenfalls vergröbert, e) ein Zweig mit 
Knospen und /) ein ausgewachsener Ztteig mit blättert in natürlicher Grobe, g) eia 
Theil des Blattrandes vergröbert, um die an den Sägezähnen vorhandenen Drusen be- 
merkbar zu machen. 



*£& Salüi prtiecofc. Frühe Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter breit* lanzettförmig, zugespitzt, drüsig -sägenartig, 

kahl, auf dar untern Fläche schimmelgrün. Die Kätzchen' frühzeitig. 

' Der Fruchtknoten sitzend * eyförmig , kahL Der Griffel 

Benennungen: Frühblüthige Weide, zweiknospige Weide, Bruchweide. 
Salix bikemmis Ho ff mann. 

Vaterland: Die Ufer der Flüsse und Bäche in Österreich, Karnthen, Krain, 
Tyrol, Salzburg und andern Gegenden Deutschlands , so wie auch in 
Italien und in dem südlichen Frankreich. 

Soden: Feüchtfer Boden. %-.•.!•. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen brechen, in dem März noch vor den Blät- 
tern aus; die Kapseln reifeVi im JüttiuS. 

Aussaat: Wie bei der ehrten Art* n« i4& ... 

Höhe: Ein Baum von vierzig bis fünfzig Fufs, der durch seinen schnellen 
Wuchs Vor allen üblrigeh dieVef Öatttmg siteh auszeichnet. 

Alter: Fünfzig bis achtzig Jahr. .:.;.< 1 

Nutzen : In Rücksicht der Benutzung kann , diese Art mit der vorhergehen- 
den für gleich genommen werden, init de* man siö auch Wegen der 
leichtbrüchigen Zweige öfters füfc gleich gefciilttev hat, 

Erklärung der Kupfertäftl. 




weiblichen Blume, vergröbert, d) die aufgesprungene Kapsel/ vergröfsert, e) ein aas- 
gewachsener Zweig mit Blättern, und /) ein Zweig mit Knospen in natürlicher Gräfte 
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169. Salix purpuren. Purpur- Weide. 

Kennzeichen: Die Äste oft niederliegend. Die Blätter umgekehrt-eyrund- 
lanzettförmig, sägenartig, kahl. Die Blumen einmännig. Die Narben 
sehr kurz, eirund, fast sitzend. 

Benennungen: Purpurrothe Weide, rothe Weide, gemeine rothe Weide, Haar- 
weide, kleine Haarweide, rothe Haarweide, Bandweide, Rothweide, 
Schufsweide, zähe Weide, rother Wilgenbaum. 
Salix monandra y Seringe. *) 

Vaterland : Die Ufer der Flüfse Bäche und Teiche und auch die niedrigen, 
feuchten Wiesen in Deutschland und den übrigen Ländern Europens. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blütke und Frucht: Die Blumen, welche kurz vor den Blättern oder fast 
gleichzeitig mit denselben hervorbrechen, erscheinen im Mai ; die Kap- 
seln reifen im Ausgange des Junius. 

Aussaat: Wie bey der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch von vier bis sechs Fufs. 

Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Die Purpur-Weide gehört mit zu den nützlichsten strauchartigen 
Weiden; denn man gebraucht sie nicht allein zur Festhaltung des Flug« 
sandes und zur Befestigung der Ufer und Dämme, sondern auch zum 
Binden und Korbflechten, wo sie in leztrer Rücksicht vorzüglich nur 
zu den feinern Arbeiten, als zu Strickkörb chen u. d. gl, benutzt wird. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab, 169- Ein Muhender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Gröfse. d) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Gröfse, 
S) dteselh* vergrößert, c) tjin ausgewachsener Zweig mit Blättern in natürlicher Gröfse. 

170. Salix Helix. Bach-Weide. f 
Kennzeichen ~ Die Äste aufrecht Die Blätter lanzettförmig, oder faßt ei« 



' •) 8 «ringe vereinigt unter Salix monandrm d£« Salix purpurta und Salix Edix% die «hex wohl fri/ 
wahre arten gelten können» 
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rund-lanzettförmig, zugespitzt, sägenartig, kahl. Die Blumen einmännig 
Der Griffel fast verlängert, fadenförmig« Die Narben linienförmig. 

Benennungen : rotke Bachweide, rotte Strandweide, rothe Weide, Heckweide, 
Hagenweide, Hageweide, Bandweide, Haarweide, Schufsweide, Rosen- 
weide, Heckrosenweide, Strauch weide, kleine Strauchweide, niedrige 
Strauch weide , braune Hosen weide, zähe Weide, kleine Dammweide, 
rother Wilgenbaum. 
Salix monandra. Hoff mann und Seringe, 

Vaterland: Die Ufer der Flüfse, Bäche, Seen, Teiche, Graben, die feuchten 
Wiesen und Wälder Deutschlands und der übrigen Länder Europens« 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April kurz vor dem Ausbruch 
der Blätter hervor; die Kapseln reifen im Anfange des Junius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Hohe: Gewöhnlich Baumartig zehn bis zwölf Fuls hoch» 

Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Sie wird auf gleiche Weise wie die vorhergehende Art benutzt. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tab* 170. Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in natürlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume vergröbert, b) ein 
weibliches Kätzchen in natürlicher Gröfse, c) eine Schuppe desselben mit der weibli- 
chen Blume vergröfsert, d) ein ausgewachsener Zweig mit Blättern und e) ein Zweig 
mit Knospen in natürlicher Gröfse. 

171. Salix rubra. Gespaltene Weide. 

Kennzeichen: Die "Blätter linien- lanzettförmig, spitzig, fein-sägenartig oder» 
auch, ganzrandig, auf der untern Fläche gleichfarbig. Die Blumen zwey- 
männig. Die Staubfäden anfangs bis zur Hälfte verwachsen. Der Grif- 
fel verlängert. Die Narben fafst umgekehrUeyrund. 

Benennungen: Gespaltene Weide. 

Salix fissa. Hoffmann und Seringe. 

Vaterland: Die sandigen Ufer der Flüfse der südlichen Gegenden Deutsch- 
lands und Englands, so wie mehrerer südlichen Länder Europeiis. 
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SALIX RUBRA. SALIX FORBYANA. 23 1 

Boden: Feuchter Boden» . 

Blüthe und Frucht : Die blumen kommen zugleich mit den Blättern im An» 

fange des Maies zum Vorschein; die Kapseln reifen im Junius» 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe : Als Strauch sechs bis zehn Fufs hoch, und zuweilen als Baum zwölf 

bis achtzehn Fufs. 
Alter \ Zwanzig bis dreifsig Jahr und darüber. 
Nutzen: Sie wird auf ähnliche Art wie die Purpur- und Bach- Weide benutzt 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai» 171. Zwei blühende Zweige: einer von dem männlichen Stamme und einer von 
dem weiblichen, beide in natürlicher Grobe, d) Eine Schuppe des männlichen Kätz- 
chens mit der männlichen Blume und £> eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit 
der weiblichen Blume vergröfsert, c) die Kapsel, noch geschlossen, d) dieselbe aufge- 
sprungen und ü) ein paar ausgewachsene Blätter in natürlicher Grobe« 

172. Salix Forbyana *?♦ Forby'schö Weide. 

Kennzeichen 1 Die Äste aufrecht. Die Blätter zuweilen afterblätterig, lanzett- 
förmig, spitzig, sägenartig, kahl, auf der untern Fläche, schimmelgrün. 
Die Blumen einmännig. Die Griffel verlängert. Die Narben linienförmig. 
Benennungen t Forby'sche Weide. 
Vaterland: Die Weidenplätze in England und hin und wieder auch in 

Deutshland, z . B. bei Leipzig 
Baden: Feuchter Boden. 

Müthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im April kurz vor dem Ausbre- 
chen der Blätter oder beinahe gleichzeitig; die Kapseln reifen im Junius, 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58 
Höhe: Ein Strauch von sechs bis acht Fuß, 
«*lter: Zwanzig Jahr und darüber. 
uzen: Wegen der Biegsamkeit und Zähigkeit ihrer Zweige, ist sie, so wie 
die Purp ür , Weide und Bach-Weide, vorzüglich zum Flechten feiner 
Vörh <> anwendbar. 

*) Springe 9" xT*^ — ' 

Willd. u. Seh * e «*A*-t — «w mit «inem Fragezeichen — mit «ir Salix fissa Hoffm. (Salbe rubra 

c * «i i t h) 9 wohin ue aber gewift nicht gehört j mehr verwandt hingegen itt sie der Salix Htlix. 
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Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 172. Ein Mühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe« a) Eine 
Schuppe des weiblichen Ratzchens mit der weiblichen Blume vergröfsert, &) ein aus- 
gewachsener Zweig mit Blattern und eines der gröfsern Blätter in natürlicher Grobe. 

173. Salix Weigeliana. Weigel'sche Weide. 

Kennzeichen : Die Blätter oval, an der Basis ganzrandig, gegen die Spitze ge- 
zähnt, kahl, auf der untern Fläche ins Schimmelgrüne fallend. Die Kätz- 
chen fast frühzeitig. Der Fruchtknoten eiförmig-länglich, fast seiden- 
artig. Der Griffel verlängert. Die Narben zweitheilig mit linienför- 
migen Zipfeln. 

Benennungen: WeigeFsche Weide. 

Vaterland: Die Gebirge Schlesiens. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai kurz vor dem Hervor- 
brechen der Blätter oder fast gleichzeitig mit denselben; die Kapseln 
reifen im Junius. 

Aussaat*. Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch von drei bis vier Fufs. 

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr und darüber. 

Nutzen: Eine besondere Anwendung ist von dieser Art nicht bekannt. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab* 173. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergröbert, b) ein aus- 
gewachsener Zweig mit Blättern in natürlicher Gröfse. 

174. Salix Starkeana. Starke'sche Weide; 

Kennzeichen: Die Blätter oval oder rundlich - oval , ganzrandig oder in der 
Mitte sagenartig, kahl, auf der untern Fläche ins Schimmelgriine fal- 
lend. Die Kätzchen spät Der Griffel kurz. Die Narben zweispaltig. 
Die Kapseln eyrund- lanzettförmig, sehr lang gestielt, weichhaarig. 

Benennungen: Starke'sche Weide. 

Vaterland* Die Brüche Schlesiens. 
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SALIX STARKEANA. SALIX HERBACEA. 233 

Boden : Nasser Boden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen, welche nach dem Ausbruche der Blätter 

erscheinen, kommen im Mai; die Kapseln reifen im Jonius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58* 
Höhe : Ein Strauch von vier bis fünf Fufs und höher» 
Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr und darüber. 
Nutzen: Von besonderer Benutzung ist nichts bekannt 

Erklärung der Kupfer tafel. 

Tab* 174. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe. 0) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergröbert, by eine auf« 
gesprungene Kapsel und e) ein kleiner Zweig mit einem ganzen Katzchen reifer auf* 
gesprungener Kapseln in natürlicher Gröfse. 



175. Salix herbacea. Krautartige Weide. 

Kennzeichen : Die Blätter fast Kreisrund, spitzig oder zurückgedrückt, sägen- 
artig, auf beiden Seiten glänzend. Die weiblichen Kätzchen meist 
fünf blumig. Die Narben fast sitzend, zweitheilig mit umgekehrt - ei- 
runden Zipfeln. Die Kapseln eirund * lanzettförmig, kahl. 

Benennungen: Krautweide, niedrige kriechende Bergweide, Lappländische 
kriechende Weide. 

Vaterland: Die höchsten Alpen Europens. 

Boden: Alpenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius und Julius; die Kap- 
seln, von denen in jeden Kat sehen gewöhnlich nur eine zur Vollkom- 
menheit gelangt, reifen Im Julius und August 

Aussaat: Wie bei der ersten Art. 

Höhe: Sie ist unter allen die kleinste Weide; sie treibt kriechende Zwei«. 
ge, die höchstens drei Zoll lang werden, sich aber kaum über einen 
Zoll hoch erheben. 

T t 



234- SALIX BETUSA» 

Alter: fünf bis acht Jahr. 

Nutzen: Sie dient als Schaaf- und Pferdefutter. Ferner bekleidet sie die 
kahlen Stellen der Gebirge, befestigt den Boden» so, dafs derselbe 
durch Regengüsse nicht weggeschwemmt werden kann. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 175. Zwei Stämmchen in natürlicher Grobe : tf das männliche, g das weibliche, a) 
Eine Schuppe des männlichen Kätzchens, von welcher die Blume weggenommen ist, 
und b) dieselbe mit der männlichen Blume, so wie auch c) ohne Staubgefäfse darge- 
stellt, so, dafs man nur die Honigdrüse darin gewahT wird, d) eine Schuppe des weib- 
lichen Kätzchens mit der weiblichen Blume von der vordem und 0) von der hintern 
Seite gesehen und, so wie alle vorhergehende vergröfsert, f) eine reife aufgesprungene 
Kapsel (gewöhnlich reift nur eine in jedem Kätzchen) und g) der Same in natürli- 
cher Grobe, 

* 

176. Salix retusa. Ausgerandete Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt*- eirund, ganzrandig, spitzig oder ausge- 
randet, kahl, auf der obern Fläche glänzend. Die weiblichen Kätz- 
chen länglich, wenigblumig. Der Griffel von mittler Länge. Die Nar- 
ben zweispaltig. 

Benennungen: Stumpfblättrige Weide, Bergweide, Felsenweide, Stein weide. 
Salix Kitaibetiana und Salix serpillifolia werden von Seringe und 
Wahlenberg {Flor. Carpat. p. 3i4) nur als Abarten hier hergezogen, 
was wohl eher von ersterer als letzterer gelten kann. 

Vaterland: Die Alpen Österreichs, Tyrols, Salzburgs, Kärnthens, Bayerns, 
Frankreichs, Italiens der Schweiz und der Carpaten. 

Boden: Alpenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen imjunius, und Julius; Die Kap- 
seln reifen im Julius August, ....■ 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. > 

Höhet Ein niederliegender kleiner Strauch, der höchstens e» r 
auf den Boden sich ausbreitet. 
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SALIX SERPILL1F0LLA. 235 

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. r 

Nutzen: Sie hat in der Haushaltung der Natur gleichen Nutzen mit der 
vorhergehenden Art. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 176. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: <^ einer von dem mannlichen 
Stamme und ¥ einer von dem weiblichen, a) Eine Schuppe des männlichen Kätz- 
chens mit der männlichen Blume, b) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der 
weiblichen Blume, beide vergrößert, und c) ein Katzchen mit reifen, zum Theil auf- 
gesprungenen Kapseln in natürlicher Grobe. 

177. Salix serpillifolia. Quendetylättrige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter eirund und eirund -lanzettförmig, ganzrandig, spit- 
zig, kahl, auf der obern Fläche glänzend. Die Kätzchen wenigblumig. 
Die Narbend sitzend, zweispaltig. 

« 

Benennungen: Quendelblättrige Weide. 

Salix retusa. Seringe und Wahlenberg *). 
Vaterland: Die Alpen Frankreichs, Italiens, Krains, der Schweiz und der 

Carpaten. 
Soden: Alpenboden. 
Blüthe und Frucht; Die Blumen zeigen eich im Junius; die Kapseln reifen 

im Julius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i5o. 
Höhe: Ein kleiner niederligender Strauch, dessen Länge die eines Fußes 

nicht viel Übertrift. 
Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 
Nutzen: Sie hat gleichen Nutzen mit den beiden vorhergehenden. 



*) Se ringe und Wahlenberg rechnen die Salix rtrpllltfolia alt Abart zur Sali* retusa; aber die 
abweichende Gestalt des Fruchtknoten! und der Mangel de» Griffels scheinen für die Selbständigkeit 
als Art tu sprechen. 
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2o6 SALIX RETICÜLATA. 

Erklärung der KupfertafcL 

Tab. 177. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes, a) Eine Schuppe des weibli- 
chen Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Grobe, £) dieselbe vergrö- 
fsert, e) eine reife aufgesprungene Kapsel in natürlicher Gröfse. 

178. Salix reticulata. Netzblättrige Weide, 

Kennzeichen: Die Blätter fast kreisrund oder auch elliptisch. -kreisrund, zu- 
weilen zurückgedrückt, ganzrandig, meist kahl, auf der untern Fläche 
netzförmig -geädert. Die Kätzchen spät, lang gestielt. Die Frucht« 
knoten länglich, zottig. 

Benennungen: Netzförmige Weide, netzartige Weide, Kleeweide* 

Vaterland: Die höchsten Alpen in ganz Europa. 

Boden: Feuchter Alpenboden, gewöhnlich beschattet. 

Bluthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die Kap- 
seln reifen im Junius und Julius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. j.58. 

Höhe: Ein niederliegender kleiner Strauch, der ungefähr bis zur Lange ei- 
nes Fufses sich ausdehnt» 

Alter : Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzen : In Rücksicht des Nutzens ist diese Weide den drei vorhergehen- 
den Arten gleich zu rechnen. 

* 

Erklärung der Kupfertafcl. 

Tab. 178. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: einer von dem männlichen 
Stamme und einer von dem weiblichen, ä) Eine Schuppe des männlichen Kätzcheru 
mit der männlichen Blume, wovon b) letztere besonders dargestellt ist, und c) eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergrößert, d) die reife 
und e) die aufgesprungene Kapsel, so wie auch f) der Same in natürlicher Gröfse. 

179. Salix arenaria. Gebirgs - Weide. 

Kennzeichen: Die Blatter oval-länglich oder oval-lanzettförmig, spitzig, meist 
ganzrandig, auf der ob er 11 Fläche meist kahl, auf der untern zottig« 

fil- 
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SALIX ARENARIA. 20*] 

filzig. Die Kätzchen fast sitzend: die männlichen länglich; die weibli- 
chen walzenförmig. Die Fruchtknoten sitzend -eiförmig, filzig. Der 
Griffel verlängert. 

Benennungen: Schwiezerweide, Lappenweide. 

Salix nivea. Seringe. 

Salix limosa* Wahlenberg *). 

Vaterland: Die sumpfigen oder buschigen Gegenden der Alpen in Läpp* 
land Schottland, Steyermark, Tyrol und der Schweiz. 

Boden: Nasser Boden. 

ElütJie und Frucht: Die Blumen treten im Junius hervor; die Kapseln rei- 
fen im Julius. 

Aussaat: Wie bey der ersten Art, n. 158. 

Höhe: Ein drey bis vier Fufc hoher Strauch. 

Alter: Zwanzig Jahr und darüber« 



■ i tmmm 



>) Linn e ritirt bei der Salix arenaria ($p*4. ftmt* *A. A. TlJl.p. 1447^ Bickt mir leine Flora Suecica 
und Lapponica, sondern auch die Gothländische Reite, und Reichard und Willdenow fügen noch 
die Abbildung der Salix arenaria aus der Flora Danica t. 197 hmiu, so dafs nach Linae schon zwei, nach 
den beiden letztern Schriftstellern aber gar drei verschiedene Gewächse unter dieser Art vorkommen. Die 
aus der Flora Danica citirte Abbildung gehöhrt als Abart sur Salix glaaca\ die in der Gothländi- 
sehen Reise p. flo6. vorkommend* Art ist Schmith's Salix argentea; und die in den btiden erst ge- 
nannten Floren ist Linn's Salix arenaria, welche von Wahlenberg in seiner Flora Lipponica, da 
sie nur in Sümpfen und Brüchen wächst, Salix limosa genannt wird. Wollte man aber diesen letz- 
tern Nahmen annehmen: so müfste die Gothländische Art (also Scmith's Salix argenUa) den Nah- 
men Salix arenaria bekommen; da doch einer von den beiden Arten, die Linne darunter verstand, 
dieser ältere Linnnesche Nahm« bleiben mufs, der dann freilich, des Standortes wegen, besser zur 
Schmith' sehen Salix argentea als zu der in Schweden und Lappland vorkommenden und hier ab- 
gebildeten Art pafst. Da indessen diese von Shmith als Salix arenaria angenommen wird, und auch 
Willdenow dieselbe in den Species nlaata^um. darunter meint: so habe 19h hier keine Verande- 
derung der Nahmen vornehmen wollen. 

* ■ * • 
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238 SALIX BICOLOR. 

Nutzen: Eine besondere Anwendung dieser Weide ist nicht bekannt, man 
müfste denn die Rinde derselben als Farbematerial, wozu sich allen- 
falls die Gebirgs weiden eignen, zu benutzen suchen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai, 170. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Gröfse. d) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, vergrößert, &) ein klei- 
ner ausgewachsener Zweig mit Blättern in natürlicher Gröfse. 

180. Salix bicolör. Zweifarbige Weide- 

Kennzeichen : Die Blätter zurückgekrümmt, oval, spitzig, ganzrandig, auf der 
obern Fläche kahl, schimmelgrün» Die Kätzchen länglich, au beiden 
Enden zugerundet. 

Benennungen: Zweifarbige Weide. 

Vaterland: Der Harz und die Schottländischen Alpen* 

Boden: Feuchter Boden« 

Btüthe und Frucht : Die Blumen kommen kurz vor dem Ausbruche der Blät- 
ter im April; die Kapseln reifen im Junius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch von vier bis fünf Fufe. 

Alter: Zwanzig Jahr nnd darüber. 

Nutzen: Man weiJGs nichts von einer besondern Benutzung dieser Weide. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 180. Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in natürlicher Grobe, a) eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Bliune, vergröfsert, 3) Ein aus- 
gewachsener Zweig mit Blättern in natürlicher Gröfse. 
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SALIX JACQUINIANA. 20Q 

181. Salix Jacquiniana. Jacquin'sche Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter oval oder umgekehrt-eyrund, oder umgekehrt- 
eyrund- lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, glänzend, am 
Bande sägenartig und, so wie auf der untern Fläche an den Adern, 
haarig. Die Fruchtknoten länglich -ey förmig, weichhaarig. Der Grif- 
fel verlängert. 

Benennungen: Jacquin'sche Weide. 
Salix fusca. J a c q u i ja. 
Salix vcnulosa. Seringe *). 

Vaterland: Die hohem Alpen von Salzburg Kärnthen, Tyrol, Krain und 
Österreich. 

Boden: Feuchter Alpenboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Junius; die Kapseln reifen im 
Julius und August. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Ein kleiner, auf dem Boden hingestreckter Strauch, der kaum ei« 
nen halben Fnfs hoch sich erhebt 

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 



«) Was Se ringe unter diesem Nahmen in seinen Saulcs de la Suisse n. iß. liefert, scheint bis suf die 
Farbe der Schuppen des Kätzchens und der Fruchtknoten mit der Salix Jacquiniana übereinzustim- 
men; seine Salix arbutifolia (a. a. O. n. 6$ J aber weicht durch die Gestalt der Fruchtknoten» die 
auffallend stark verlängert sind, zu sehr ab, als dafs man sie» wie er will, mit jener für gleich halten 
könnte. 

• 
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240 SALIX ARGENTEA. 

Nutzen: Man kennt nichts von einer besondern Benutzung dieser Weide 



Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 181« Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: <? einer vom männlichen und ei- 
ner $ vom weiblichen Stamme, d) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit der 
männlichen Blume, b) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen 
Blume und c) eine aufgesprungene Kapsel, vergröbert, d) ein kleiner Zweig mit aus- 
gewachsenen Blättern in natürlicher Grobe. 

182. Salix argentea. Silber- Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter oval, ganzrandig, zurückgekrümmt- spitzig, auf 
der obern Fläche weichhaarig, auf der untern seidenartig, silberweiß. 
Die Fruchtknoten länglich - eyförmig, zottig. 

Benennungen: Wollige Weide, Wollweide, niedrige, breitblättrige, aufrechte 
Weide *% 

Vaterland: Die sandigen Triften Deutschlands, Gothlands und Englands. 
Boden: Sandiger Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen am Ende des Märzes und im 
April, ehe noch die Blätter sich entfalten, hervor; die Kapseln rei- 
fen im Junius. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. 188. 

Höhe: Ein aufrechter, zwei bis drei Fufs hoher, dichtästiger Strauch.. 

Alter : Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutzen : Dieser Strauch ist wohl nur zu schlechtem Brennholze zu gebrau- 



*) Man sehe auch die Anmerkung bei Salix arenaria p. Ä37. 
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242 SALIX FÜSCA. 

Pfützen: Die zähen ruilienartigen Zweige dienen zu kleinem Flechtwerke, 

Erklärung der Kupfcrtafel* 

Tab. 183. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: & einer von dem männlichen, 
g einer von dem weiblichen Stamme, a) Eine Schuppe des männlichen Kitzchen« 
mit der männlichen Blume, b) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weib- 
lichen Blume und c) die von der Blume abgesonderte Schuppe vergröbert, d) die 
Spitze eines Zweiges mit zwei weiblichen fruchttragenden Kätzchen, deren Kapseln schon 
aufgesprungen sind und e) eine Kapsel und /) ein Saaine in natürlicher Gröfse, g) ein 
Zweig mit ausgewachsenen Blättern ebenfalls in natürlicher Grobe. 

184. Saux fusca. Braune Weide, 

Kennzeichen: Die Blätter oval -lanzettförmig, an beiden Enden stark Ver- 
schmälert, spitzig, fast ganzrandig, auf der obern Fläche kahl, auf der 
untern seidenartig - filzig. Die Afterblätter lanzett-pfriemförmig. Die 
Kapseln verlängert -länglich, seidenartig, gestielt. 

Benennungen: Sandweide, Steinweide, Ackerweide, kleine niedrige Sand- 
weide, kleine rauhe Brach werftweide, niedrige glatte Feld weide, klei- 
ner Sandwerft, kleiner Feldwerft. 

Vaterland: Die feuchten und auch trocknen Triften, so wie auch die Fel- 
der und Wälder in Rufsland, Schweden, England und in den mehr- 
sten Gegenden Deutschlands. 

Boden: Feuchter oder auch trockner, sandiger Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen vor dem Ausbruche der Blätter 
am Ende des Aprils und im Mai hervor ; die Kapseln reifen im Junius. 

, * 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe: Ein drei bis vier Fufs hoher Strauch. 
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SALIX 1NCUBACEA. 2^3 

Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutzem In Rufsland soll diese Weide mit &nr Bereitung des Juchtens an- 
gewendet werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tai, 184. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Grobe» a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Grobe, 
*) dieselbe vergröbert, c) ein Zweig mit aasgewachsenen Blättern in natürlicher 
Grobe. 

i85. Salix incubacea. Matten -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig, an beiden Enden verschmälert, 
spitzig» ganzrandig, gewölbt, auf der obern Fläche kahl, auf der untern 
grau fast seidenartig. Die Fruchtknoten verlängert -eyrund- länglich, 
seidenartig, gestielt Die Narben fast sitzend. 

Benennungen: Liegende Erdweide, kriechende Erdweide, gelbe Erdweide, 
Koppelweide, kleine Feldweide, kleine Angerweide, kleine Silberweide, 
kriechender Werft. 

Salix depressa. Seringe *). 

Vaterland: Die niedrigen, etwas feuchten Triften Eutopens. ., 

Boden : Feuchte*, > sandiger Boden. * 

Blüthe und Frucht : Die Blumen brechen am Ende des Aprils nnd im Mai 
kurz vor den Blättern hervor; die Kapseln reifen im Juniüs. < 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch von £wei >bls drei Fufs* 

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzen: Es lassen sich Von dieser Weide die Zweige «um Binden und auch 
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•) Also zur Salix repem Linn. gehörig, welche Seringe nach Hoffmann Salix depressa nennt. 
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244 SALIX ROSÄARINIFOLIA. 

zu Flechtarbeiten benutzen. Auch kann man sie als Zierstrauch da, wo 
sie nicht im Freien vorkommt, in Lustgebüschen zur Abwechselung 
gebrauchen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. »85. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Gröfse. a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Grobe, 
4) dieselbe vergröbert, e) ein Zweig mit ausgewachsenen Blattern« 

186. Salix rosmarinifolia. Hosmarienblättrige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter linien- lanzettförmig; spitzig, fast ganzrandig, flach, 
auf der obern Fläche weichhaarig, auf der untern seidenartig. Die 
Fruchtknoten verlängert -länglich, zottig. Der Griffel verlängert. 

Benennungen: Rosmarien weide, schmalblättrige Grundweide, spitzblättrige 
Grundweide« schmalblättrige Moorweide, feine kleine Haarweide, 
kleine Krebs weide, kleine Buschweide, kleine Strauchweide y kleine 
Bandweide, Girlweide. 

Vaterland: Die feuchten Triften, sumpfigen Wiesen und Moore fast aller 
Länder Europens. 

Boden: Feuchter sandiger und mooriger Boden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Ausgange des Aprils und im 
Mai sehr kurz vor dem Ausbruch der Blätter, beinahe zu gleicher Zeit 
mit denselben; die Kapseln reifen im Junius» 

Aussaat : Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch von ein bis zwei FuJh und höher. - 

Alter \ Zehn bis fünfzehn Jahr. 

Nutzem Es laust sich diese Weide wie die vorhergehende Art benutzen» 
Auf feuchten Wiesen wird sie oft ein lästiges Gewächs. 
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SALIX ~ RIPARLL 2^5 

Erklärung der Kupfertafel 

Tai. 186. Zwei blähende Zweige in natürlicher Grobe: cP einer von dem männlichen 
Summe und $ einer von dem weiblichen, ä) Eine Schuppe des mannlichen Kätz* 
chens mit der männlichen Blume, vergröbert, i) ein Zweig mit ausgewachsenen Blat- 
tern und aufgesprungenen Kapseln in natürlicher Grobe, e) «ine aufgesprungene Kap« 
sei besonders dargestellt und etwas vergröbert. 

187. Salix riparia. Ufer -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter Ianzett-linienförmig, spitzig, fein sägenartig mit 
drüsigen Sägezähnen, gegen die Basis ganzrandig, auf der obern Fläche 
weichhaarig, auf der untern runzlig - aderig, filzig. Die Fruchtknoten 
länglich - ey förmig, kahl. 

Benennungen: Ufer- Weide. 

Salix lavandulaefolia. Lapeyrouse, Seringe. 
Salix incancL Schrank, Hoppe. 

Vaterland: Die Ufer der Flüsse gebirgiger Gegenden im südlichen Europa, 
als in Österreich, Tyrol, Salzburg, Bayern und der Schweiz. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im April; die Früchte reifen 
im Mai« 

Aussaat: Wie bei der entern Art; n. i58, 

Höhe: Als Strauch, wie sie gewöhnlich vorkommt, erreicht diese Weide 
eine Höhe von sechs bis zwölf Fufs; als Baum hingegen, wie sie zu- 
weilen in Vorwäldern erscheint, wird sie achtzehn bis zwanzig Fu£s 
hoch. 

Alter: Dreißig bis vierzig Jahr und darüber. , 

Nutzen: Diese Weide, die theils mit der Salix rosmarinifolia theils mit der 
Salix viminalis — mit der sie die meiste Ähnlichkeit hat — verwech- 
selt worden ist, wird, wo sie vorkommt, vorzüglich zu lebendigen 
Zäunen und zu Faschinen an den Ufern der Flüsse benutzt. 
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246 SALIX AURITA. 

Erklärung der Kupfertäfet 

Tab. 187. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: 3 einer von dehi minnlichen und 
§ einer von dem weiblichen Stamme, a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchen« 
tnit der männlichen Blume und i) eine des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen 
Blume vergröbert, e) eine aufgesprungene Kapsel in natürlicher Giöfe, d) dieselbe, so 
wie auch e) der Same, etwas vergröbert. 

188. Salix awita. Salb ei -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -eyrund lanzettförmig, kurz zugespitzt, 
staclielspitzig, mit zurückgekrümmter Spitze, fast sägenartig, auf der 
obern Fläche grün, weichhaarig, auf der untern runzlich- aderig, grau- 
weichhaarig. Die Afterblätter halbherzförmig, fast ganzrandig. Die 
Kapseln verlängert -länglich« Die Narben sitzend« 

Benennungen: Geöhrte Weide, Ohrweide, kleine rundblättrige Werftweide, 
Kampfweide, kleiner rauher Werft, kleiner rundblättriger Werft. 
Salix rugosa. Seringe *). - 

Vaterland : Die feuchten Wälder und andre feuchte etwas schattige Gegen* 
genden Europens. 

Boden : Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Märzes und im 
April vor dem Ausbruche der Blätter; die Kapseln reifen im Mai. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. t 

Höhe: Ein zwei bis drei Fufs hoher Strauch. 

Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr. 

Nutzen: Sie läfst sich zu Flechtwerk anwenden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tal. 188 Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: & einer von dem männlichen 
Stamme und 9 einer von dem weiblichen, ä) eine Schuppe des männlichen Kitz« 
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SALIX SPATHULATA. 247 

eben* mit der manalkhen Blume in natürlicher Gröfsc und auch b) vergröfsert, <?) 
eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergrößert, d) eine 
Kapsel vor dem Aufspringen, e) dieselbe aufgesprungen und f) in dem Zustande, wo 
sie schon die Saamen ausgestreuet hat, so wie auch g) ein Ssame in natürlicher Grobe, 
h) ein Zweig mit ausgewachsenen Blattern ebenfalls in natürlicher Grobe. 

189. Salix . spathulata. Spatelblättrige Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzett-umgekehrt-eyrund, zurückgekrümmt -zu- 
gespitzt, gegen die Spitze sägenartig, auf der obera Fläche weichhaarig, 
auf der untern runzlich- aderig, filzig. Die Afterblätter lanzettförmig. 

Benennungen: Spatelblättrige Weide *). 

Vaterland: Die feuchten Gegenden Deutschlands. 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im März und April, noch ehe 
die Blätter hervorbrechen; die Kapseln reifen im Mai. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Ein ungefähr vier Fufs hoher Strauch. 

Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen : Sie kann wie die vorhergehende Art benutzt werden. 

Erklärung der Kupfertafeh 

Tab. 189* Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in naturlicher Grdfse. «) Eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume, vergröbert, b) ein 
Zweig mit ausgewachsenen Blättern in natürlicher Grobe. 

190* Salix idiginosa. Morast -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt« eyrund, zurückgekrummt- spitzig, ge- 
gen die Spitze wellenförmig- sägenartig, auf der obera Fläche grün, 
weichhaarig, auf der untern runzlich- aderig, grau- zottig. Die After- 

O Nach Seringt gehörte hier ah Synonym die Salix versifolia Wahlenbcrg's her, oder vielmehr 
rechnet er zu dieier die Salix spathulata,' aber ohne auf die Gestalt der Blätter zu sehen, so unter- 
scheidet sich die Salix versifolia schon durch den verlängerten Griffel, .da bei der Salix spathdata, 

such Will den ow, die Narben sitaend sind, 

* - . 
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blätter halbherzförmig, gezähnt Die Kapseln verlängert -länglich ge- 

stielt. Die Narben fast sitzend. 
Benennungen: Morast -Weide. 

Vaterland: Die Moräste, Sümpfe und andre feuchte Orte Europens. 
Boden: nasser Boden. 

« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im Ausgange des Märzes und im 
April vor dem Ausbruche der Blätter hervor; die Kapseln reifen im 
Mai. 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Ein Strauch der vier bis fünf Fufs und darüber hoch wird. 

Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: In feuchten und sumpfigen Gegenden ist diese Weide zu lebendi- 
gen Zäunen anwendbar, so wie sie auch zu Flechtarbeiten benutzt wer- 
den kann. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab'. 190. Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in natürlicher Grobe, d) Eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume, vergröbert, b) ein 
Zweig mit ausgewachsenen Blättern in natürlicher Gröfse. 

191. Salix aquatica. Wasser -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -eyrund, zugerundet, oder auch oval- 
länglich, sehr kurz zugespitzt, fast sägenartig, auf der obern Fläche 
grün, weichhaarig, auf der untern schimmelgrün, etwas haarig. Die 
Afterblätter zugerundet, gezähnt Die Fruchtknoten verlängert -läng- 
lich, zottig, gestielt. Die Narben sitzend. 

Benennungen: Werftweide, Salbeiweide. 
Salix rugosa grandifolia* Seringe. 

Vaterland: Die feuchten Hecken und Gebüsche und andre feuchte oder 
nasse Gegenden. 

Boden: Nasser Boden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im Ausgange des Märzes und im 
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April vor dem Ausbruche der Blätter hervor ; die Kapseln reifen im 

Mai. 
Aussaat : Wie bei der erstem Art, n. i58. 
Hohe: Ein acht bis zehn Fufs hoher Strauch» 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahn _ % 

Nutzen: Diese Weide verträgt sehr gut den Schnitt, und lafst sich daher 

zu lebendigen Zäunen in sumpfigen Gegenden benutzen. Auch kann sie 
- zur Befestigung der Ufer angewendet werden, so wie sie sich auch zu 

Flechtwerk verarbeiten läßt 

Erklärung der Kupfer.tafel. 

Tab» 191. Zwei blühende Zweige in r>atürlicher Gröfse: & einer des männlichen und 8 
des weiblichen Stammes* a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männ- 
lichen Blume nnd b) eine des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, ver- 
gröbert, c) ein Zweig mit ausgewachsenen Blättern in natürlicher Grobe. 

192. Salix caprea. Sohl -Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter eirund, zugespitzt, sägenartig, wellenförmig, auf 
der untern Fläche filzig. Die Afterblälter fast mondförmig. Die Kap- 
sein bauchig. 

Benennungen: Palmweide, Geifsweide, Saalweide, Salweide, Sälweide, Seil- 
weide, breite grofse Seilweide, rundblättrige Saalweide, Werftweide* 
Hohlweide, Horrweide, Bergweide, Solle, Sohle, Sohle, Säle, Sälen, 
Sallen, Salche„ Salenholz, rauher Werft, groüser breitblättriger Werft, 
Werftstrauch, Strichpalmen» Streichpalmen, Pfeifenholz;, Palmkatze, 
Wildkatzenstande. 
Salix tomentosa. Seringe *). 

Vaterland: Die schattigen Wälder Europens und des nördlichen Asiens. 

Boden: Wenn diese Weide gleich in jedem Boden fortkommt, so gedeihet 
sie doch am besten in einem beschatteten, guten Boden auf Kalck- 
oder Basaltgrund, jedoch auch in gutem Sandboden. 

*) Ohne eurcichtndtn Grund iit auch hier der Linnä'tche ipecifische Nahmt verändert, dennoch aber 
nicht verheuert. 

Aa 



250 SALIX CAPREA. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen vor dem' Entfalten der Blätter im 
Ausgange des Märzes und im April hervor; die Kapseln reifen im MaL 

Aussaat: Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Als Baum erreicht diese Weide, eine Hohe von dreifeig FnCs, wobei 
ihr Stamm über einen Fufs dick wird; als Strauch bleibt sie niedriger, 
breitet sich aber dafür um so weiter mit ihren Zweigen aus. 

Alter: Dreißig bis fünfzig Jahr und darüber. 

Nutzem Das Holz dieser Weide dient nicht nur als Brennholz, sondern 
auch als Nutzholz. Als Brennholz wird es jedem andern Weidenholze 
vorgezogen, und es verhalt sich in diesem Betracht zum Birkenholze, 
wie 694 zu 1000; als Kohle, wie 750 zu 1000. Die Kohle dient zur 
Bereitung des Schieispulvers und auch als Heilskohle zum Zeichnen. 
Als Nutzholz kommt es vorzüglich zu Spaltarbeiten in Betracht, und 
wird daher von Korb- und Siebmachern sehr gesucht. Man zertheilt 
es durch eigene Maschienen nach den Jahrringen, und spaltet es dann 
weiter zu feinen bandartigen Spänen, aus denen man Siebe und Körbe 
verfertigt. — Die Zweige dieser Weide sind sehr zähe, und sie errei- 
chen in einem Jahre oft eine Länge von 6 bis 8 Fufs, weshalb sie sich sehr 
gut zu Falsreif en und auch zu Körben benutzen lassen. — Die Rinde dient 
zum Gerben des Juchtens und des Leders, welches zu den Dänischen 
Handschuhen genommen wird. Auch kann sie als Arzneimittel, so wie 
die der Bruch- und Lorbeer -Weide, angewendet werden. — Die Haar- 
wolle der Samen kann auf gleiche Art, wie die der Lorbeer -Weide, mit 
einem Zusätze von Baumwolle oder Schaafwolle zu Watte, Hüten und 
Strümpfen verarbeitet werden. 

Erklärung der Kupfer tafeL 

Tab, igft. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe : S einer von dem männlichen und 9 
einer von dem weiblichen Stamme, a) Eine Schuppe de* männlichen Kätzchens mit der 
männlichen Blume in natürlicher Gröfse und auch b) vergröbert, c) eine des weiblichen 
Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Gröfse* so wie auch d) vergröbert, 
*) eine aufgesprungene Kapsel und f) ein Theil eines Zweiges mit ausgewachsenen Blät- 
tern in natürlicher Grobe« 
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SALIX ACUMINATA. 25 1 

jcj3. Salix acuminala. Werft-Weide. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzettförmig- länglich, zugespitzt, wellenförmig, 

fein zahn ig, auf der antern Fläche filzig. Die Afterblätter nierenför- 

mig. Die Kapseln] eirund - pfxiemförmig. 
Benennungen : Spitzblättrige Sohlweide, Werft, gemeiner Werft, grolser Werft, 

spitzblättriger Werft, Palmenwerft, Werftstrauch. 
Vaterland: Die Bänder der Wiesen, Sümpfe, Seeen, Teiche, Bäche und 

Flüsse in ganz Europa. 
Boden: Feuchter Boden. 
Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen im März und April vor dem Aus- 

brache der Blätter hervor; die Kapseln reifen im Junius. 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe: Ein acht bis zehn FiiHs hoher Strauch; nur selten ein kleiner Baum, 

der dann gewöhnlich mit schiefem Stamme vorkommt. 
Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 
Nutzen: Man bedient sich dieser Weide zu lebendigen Zäunen, da sie 

schon in einem bloß frischen Boden gut fortkommt, auch den Schnitt 

verträgt und ihr Wuchs sich sehr gut dazu eignet Sie giebt auch 

Ruthen zu Flechtwerk; liefert aber nur schlechtes Brennholz. 

Erklärung der Kupfertafel. 
Tab. 193. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: & einer des mannlichen und 
einer 8 des weiblichen Stammes, d) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens mit 
der männlichen Blume und b) eine des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen 

* 

Blume , vergrößert, c) eine Kapsel, d) dieselbe aufgesprungen und e) ein Same in na« 
türlicher Gröüe, f) ein Zweig mit ausgewachsenen Blättern, ebenfalls in natürlicher 
Gröfse. 

104* Saux viminalis. Korb -Weide« 

Kennzeichen: Die Blätter linien» lanzettförmig, sehr lang, fast gauzrandig, 

Bbb 
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auf der untern Fläche weifs- seidenartig. Die Haare der Schuppen 
bei dem weiblichen Kätzchen länger als die Fruchtknoten. 

Benennungen : Grofse Korbweide , Bandweide, Bind weide» Seilweide, Hanf- 
weide, Haarweide, grofse Haarweide, grobe Flachsweide, Spitzweide, 
SchuTsweide, Gruirdweide, Uferweide, Wasserweide, Eibweide, Ahmts- 
weide, Arme ts weide, Arintsweide, grolse Krebsweide, grolse Fischer- 
weide, weifse Fischerweide, Kaneyen, Kneyen, Kneyenbusch. 

Vaterland: Die Ufer der Flüsse, Seeen und Teiche in ganz Europa, vor- 
züglich im nördlichen. 

Bo{len : sehr feuchter Boden. 

Elüthe und Frucht: Die Blumen kommen im Ausgange des Aprils kurz vor 
dem Ausbruche der Blätter; die Kapseln reifen im Jünius. 

Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. iS& 

Höhe: Zwölf bis sechszehn Fufs als Strauch oder auch als Baum. 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahr. 

Nutzen: Diese Weide gehört zu den nutzbarsten. Da ihre Wurzel sich 
weit verbreitet, so dient sie zur Befestigung der Dämme und Ufer; 
ferner flechtet man aus ihren Ruthen, die sehr biegsam und zähe sind, 
Faschinen und alle Arten von groben Körben, so wie man sich ihrer 
auch zum Binden der Hecken und des Getreides bedient. Ihr Holz 
ist als Brennholz dem der meisten Weidenarten vorzuziehen. 

Erklärung der KupfetafeL 
Tab. 194* Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: ß einer ron dem männlichen 
Stimme und Q einer von dem weiblichen, d) Eine Schuppe des männlichen Kits- 
chen« mit der minnlichen Blume und b) eine Schuppe de« weiblichen Katzchens 
mit der weiblichen Blume, vergröbert, c) ein Zweig mit ausgewachsenen Blattern in 
natürlicher Grobe. 



195. Salix mollissüna. Weichblättrige 

Kennzeichen*. Die Blätter Unien - lanzettförmig, fast ganzrandig, auf der nn- 
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tern Hache etwas kahl und grün. Die Haare dfcr Schuppen bei dem 
weiblichen Kätzchen von der Länge der Narbe. 

Benennung: Grüne Fischerweide. 

Vaterland: Die Ufer der Flüfse Deutschlands. 

Boden: Sehr feuchter Boden* 

Blüthe und Frucht: Die Blumen brechen kurz vor den Blattern im Aus- 
gange des Aprils oder im Anfange des Mais hervor; die Kapseln rei- 
fen im Junius. 

Aussaat : Wie bei der erstem Art. n. 159. 

Höhe: Sie erlangt als baumartiger Strauch eine Höhe von zwölf Fuis und 
darüber. 

Alter: Zwanzig und mehrere Jahre. 

Nutzen: Diese Weide, welche die gröfste Ähnlichkeit mit der vorherge- 
henden hat, sich jedoch dnrch die weichen auf der untern Flache 
grünten ~ nicht weiften — Blätter leicht unterscheiden läfst, wird 
auch auf gleiche Weise benutzt; Sie dient daher ebenfalls zur Befe- 
stigung der Ufer, wie auch ihre Zweige, die nicht weniger zähe als 
bei jener sind, zu grober Flechtarbeit benutzt werden. 

Erklär un g der Kupfertafeh 
Tab. 195. Ein "blühender Zweig des weiblichen Summet in natürlicher Grotte.- a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, vergröbert,, und ein 
ausgewachsenes Blatt in natürlicher Grobe. 

196. Salix holosericea. Sampietärtige Weide. k 

Kennzeichen: Die Blatter lanzettförmig, zugespitzt, an der Spitze get&hnt, 
auf der obern Fläche etwas kahl, auf der untern runziich- aderig, 
sehr weich filzig« Die Kapseln lanzettförmig, filzige Die Narben sit- 
zend. 
Benennungen: Sammetartige 

Vaterland: Die Ufer der Donau. 
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i 

Boden: Feuchter Boden. 

Blüthe und Frucht i Die Blumen kommen vor dem Ausbruch der Blätter 

im Ausgange des Aprils; die Kapseln reifen im Junius* 
Aussaat: Wie bei der ersten Art, n. i58. 
Höhe: Zehn' bis fünfzehn Fu£s als baumartiger Strauch. 
Alter: Zwanzig Jahr und darüber, • 
Nutzen: Man benutzt diese Weide eben so, wie die beiden vorhergehen- 

Arten. 

Erklärung der Kwpfertafel. 
Tab. 196. Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in natürlicher Grobe, d) Eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume , vergröbert i) ein 
abgekürzter Zweig mit zwei ausgewachsenen Blättern in natürlicher Grobe« * 

107. Salix alba. Gemeine Weide» . 

Kennzeichen : Die glätter lanzettförmig, zugespitzt, sägenartig, auf der un- 
tern Fläche oder auf beiden . seidenartig, mit sagezähi&n, vpn denen 
die untern driifsig sind. Die Narben zweitheilig. 

Benennungen: Weiße Weide, gemeine weiße Weide, Silberweide, Baum« 
weide, Kampweide, Kolbweide, Gerberweide, Alleeweide» Pottweide, 
Kopfweide, Pappelweide, bittere Weide, zähe Weide, weifse Bruch- 
weidp, grofser Weidenbaum, Wilgenbaum, Felbe, Felber, weifser FeL- 
ber, Felbinger, Falbinger, Falbe, Welge, Wilge, Wichein, Weichein, 
Wuchel. 

Vaterland: Die Ufer der Flüfse, Bäche; Teiche, die feuchten und trocknen 
Triften, so wie auch die Dörfer und Alleen in ganz Europa und dem 
nördlichen Asien. 

Boden: Feuchter oder troekner Boden, der sandig, lehmig oder kalkig, ja 
selbst sehr verschieden gemengt sein kann; nur muls er nicht aus rei- 
nem Thon oder Letten bestehen. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen kommen nach dem Ausbruch der Blatter, 
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der schon im April Statt findet, im Mai hervor ; die Kapseln reifen im 
Anfange des Julius. 

Aussaat :Wie bei der erstem Art, n. i58. 

Höhe: Diese Art zeichnet sich durch die Höhe welche sie zu erreiche fä- 
hig ist, vor allen andern aus. Sie erwächst zu einem Baume von ge- 
wöhnlich dreifsig bis vierzig Fufs, ja nicht selten erreicht sie bei ei- 
nem Alter von vierzig Jahren die Höhe von sechzig bis pchtzig Fufs, 
wobei ihr Stamm einen Durchmesser von vier Fufs und darüber be- 
kommt. 

Alter: Sechzig bis achtzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Die grofsen Bäume dieser Art geben in dreifsig bis vierzig Jahren 
• Bau- und Nutzholz ; die Kopfbäume werden alle . vier bis sechs Jahre 
gehauen, wo dann ihre Zweige zum Flechten der Zäune, und andrer 
* Flechtarbeit, zum Faschinenbau, zu Reifen und zum Binden des Ge- 
treides benutzt werden. Auch werden sie in holzarmen Gegenden als 
Brennholz gebrauht, wenn sie gleich als solches nicht sehr zu schätzen 
sind; denn in dieser Hinsicht verhalt sich diese Weider zur Rothbuche, 
wie 507 zu töbo. Übrigens. ist das Holz leicht und bekommt keine 
Risse, weshalb man es in Rufsland zur Verfertigung der Kahne ge- 
braucht Die Rinde der jungen, drei- bis fünfjährigen Zweige wird 
als Arzeneimittel, so wie die der Bruchweide, gebraucht. Auch bedient 
man sich ihrer zum Gerben des Leders, welches zu den dänischen 
Handschuhen genommen wird. Ferner wird sie als Färbematerial auf 
Wolle und Seide benutzt, so wie man auch aus ihren Absud durch 
Zusatz von Alaun eine braune Lackfärbe zum Malen bereiten kann. 
— Die jungen beblätterten Zweige, im August gehauen und getrock- 
net, sind im Winter ein gutes, gesundes Schaaff utter. 
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Erklärung dtr Kupfertnfel 

Tab. 197« Zwei Mühende Zweige in natürlicher Gröfse : S einer .ta ininnfidien tnd 8 ein« 
des weiblichen Stammes, a) Eine Schuppe des männlichen Kitzchens mit der männ- 
lichen Blume, vergröfsert, b) eine Schuppe, des weiblichen Kätzchens mit der weibli- 
chen Blume in natürlicher Gröfse, c) der Stempel und J) die Schuppe mit der Ho- 
riigdrübe, vergröbert, «) eine aufgesprungene Ktpsel vergtd&ert, /) ein , ausgewachse- 
nes, an dem abgekürzten Zweige siqh befindendes Blatt in natürlicher Xfrö&e. 



Vierte Ordnung. Tetranchria. 

6o- VISCÜM. MISTEL 

Gatiungs-Character:~Die männliche Blume: Der Kelch viertheilig. Die 
Blumerikrone fehlend«. Die Staubfäden fehlend. Die Staubhölbchen dem 
Kelche angewachsen« Die weibliche Blume: Der, Kelch vierblät- 
trig, über dem Fruchtknoten. Die Blwacnkrone fehlend. Der Griffel 
fehlend. Die Beere einsämig.' 

158. Viscüm album, Weiter Mistel. 

Kennzeichen: Der Stehgel gezweitheilt» Die Blätter .umgekehrt -eyrund- 

« 

lanzettförmig .stumpf, nervig. Die Blumen ^ipfel'blaUachsektündig, 
gitzend, meist dreyxählig *). "■:,-• 

Benennungen: Mistel, Mestel, Mispel, E;ichenmistel, Tannenmistel, Obstmistel, 



•) Wenn- pnem bei 4en verschieden Schriftsteller« die <Ut Sestipmung Rieses Gewadbtet entworfenen Dia- 
gnosen, in Rücksicht der Structur der Blatter, mit einem flüchtig auf dasselbe hingeworfenen Bltk- 
ke vergleicht, so solhe man glauben, et lägen drei, äiemlidi ausgezeichnet* Axttti darunter verbor- 
gen; deuu das Gewächs pm frischen Zustande., ohne genaue Untersuchung betrachtet, $eigt die Bist- 
ter dreinervig, Sckuhr hingegen giebt dieselben fünfnervig -an, und Will den ow sagt X^P*^** 
-. plautarum T % IV* f. f37*) *i<i«ia nervenlos. -Diese verschiedene Ansichten und Meinungen lassen 
sich aber dennoch all» vereinigen. Die dem Auge als dreinervig erscheinenden Blatter enthalten 
nämlich fünf Nerven, von denen *aber die beiden äufiera rfrtt alsdann sichtbar werden« wenn man 
die Oberhaut behutsam mit einem Messer abschabt; trocknet man hingegen die Blatter« so schrumpft 
die Oberhaut mehr oder weniger zusammen, und die Nerven sind wenig oder gar nicht sichtbar. 
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Mohrentacken, Mohrentacken, Alprankqn, Affolier, Ofibker, Ginster, Ken- 
$ ter, Kinster, Ktinster Kunstholz, Hpiligheu, Heil aller .Schäden, Engelchen* 
Vaterland* Die Watdangen und Obstgarten Europens, 

Boden: Schmarotzerboden ; und zwar die Äste der Bäume, vorzüglich der 

* 

Eichen, Fichten und Obstbäume. - / 

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen oft schon im Februar, oder doch 
wenigstens im Man bis in den April; die weifsen glänzenden Beeren, 
welche einen grünen, fast herzförmigen, in klebrigem Schleime liegen- 
genden Samen Enthalten, reife« im December, bleiben aber gewöhn- 
lich so hinge sitzen, bis daf* das Gewächs wieder die Blume hervor- 
treibt 

Aussaat : Das Aussäen verrichten die Drosselarten und andere Vögel, vor- 
züglich die Mistel-Drossel (Turdus viscivorusj* welche sich von den 
Beeren dieses Gewächses nährt. Der Vogel läfet, nachdem er die Bee- 
re verschluckt hat und der unverdauete Same den Darmkanal passirt 
ist, jenen auf die Zweige der Bäume fallen» wobei er ihm den Dunk 
als eine Decke mitgiebt, die ihm während des Keimens vor dem Ver- 
trocknen schützt* Einige meinen zwar das Keimen des Samens und 
das weitere Fortwaohsen fände auch Statt, ohne da£s derselbe durch 
den Darmkanal des Vogels gegangen sei; aber Sckuhr's Versuche, 
und so auch Willdenow's, die in dieser Hinsicht angestellt wurden, 
fielen nicht so aus, daüs man jener Meinung — die zwar auch auf 
Versuche siph stützen soll — unbedingt Glauben beimessen könnte. 

Höhe: Zwei bis vier Fnfs. 
Alter: Zwanzig Jahr und darüber. 

Nützen : Dieser, den Druiden heilige Strauch, wurde in altern Zeiten mit 

vielen Ceremonien von den Eichen gesammelt und zu mancherlei aber- 

. gläubischen Handlungen benutzt So wurden die Zweige (Tacken, 
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Tocken) desselben wider den Mahr oder die Mährte öder das .Alp- 
drücken empfohlen, und daher auch die Namen : Mahrentacken, 
Mahrentocken, Alprahken, Affhblter und'ÖfFholter. — Von 
Kühen und Schaafen wird der ganze Strauch genossen. Auch kann 
man sich seiner, eben so wie des Kohls, bediehen, tim die Haasen im 
Winter an eine 9 gewisse Schiefsfctelle zu locken. Die Beeren dienen 
. mehreren Drosselarten als Winterf utter Und der in ihnen enthaltene 
Same giebt Nahrung den Gimpeln und Kernbeißern, — Durch Aus- 
kochen der Beeren mit Wasser und naclikerigee Gähren bis zur Kle- 
brigkeit erhält man den sogenannten Vogelleim.. — Ehedem wurde 
dieses Gewächs auch als Arzneymittel gebraucht, mit Recht aber ist 
es jetzt als solches in Vergessenheit gekommen. 

Erklärung der KupfertafeU 

Tab* 198« Ein Zweig des weiblichen Stammes mit reifen Beeren und noch nicht geöffneten 
Blumen in natürlicher Gröfse. a) Eine dreiblumige Hülle mit männlichen Blumen, von 
denen die mittlere geöffnet, die beiden seitenständigen aber noch geschlossen sind, vergrö- 
1 • fsert, b) eine noch nicht offene männliche Blume der Queere nach durchschnitten, so wie 
auch c) eines der beiden abgestutzten Kelchblättchen und d) eines der beiden stum- 
pfen KelchbläUchen mit dem denselben eingefügten Staubkölbchen, stark vergröbert, 
e) eine reife Beere in natürlicher Gröfse, f) dieselbe durchschnitten, §) eine drei- 
blumige Hülle mit weiblichen Blumen, unter welcher man vorn, so wie auch bei 
Fig. a., die junge Knospe sieht, vergröfsert» h) eine der obersten Spitzen eines Zweiges 
von dem männlichen Stamme, in natürlicher Gröfse. 



61. HIPPOPHAE. SANDDORN. 

Gattungs- Character : Die männnliche Blume: Der Kelch zweitheilig. 
Die Blumenkrone fehlend. Die weibliche Blume: Der Kelch zwei- 
spaltig. Die Blumenkrone fehlend. Der Griffel ein einziger. Die Bee- 
re einsamig. 
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199. Hippophak Bhamnoides. Weidenblättriger Sanddorn. 

Kennzeichen: Die Blätter lanzett- linienförmig, auf der obern Fläche nackt 
und grün, auf der untern schülfrig und weißlich. 

Benennungen: Sanddorn, Gemeiner Sanddorn, deutscher Sanddorn, Heftdorn, 
Haftdorn, weidenblättriger Haftdorn, Stechdorn, deutscher Stechdorn, 
Meerdorn, Seedorn, Seekreuzdorn, weidenblättriger Seekreuzdorn, Wei- 
dendorn, Pferdedorn, Werdendorn, rothe Schlehen, rother Schlehen- 
strauch, wegdoraartige Sandbeere, Besingstrauch, Dünenbesingstrauch, 
Streitbesingstrauch, Finnische Beere. 

Vaterland: Die Ufer de? Meeres in Holstein, Pommern, Schweden, Preu- 
Isen, Holland, England und in dem nördlichrn Asien, ferner die Ufer 
des Rheins, der Aer, so wie auch die Klippen und Felsen des südli- 
chen Europens« 

Boden: Sand- Kalk- und Mergelboden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im April und Mai mit dem Auf- 
bruche der Blätter hervor; die Beeren, welche umgekehrt eiförmig, 
goldgelb, glänzend und von der Grölse der rothen Johannisbeeren 
sind, reifen im September. 

Aussaat: Die Samen keimen erst im zweiten Jahre hervor und bringen nur 
sehr langsam wachsende Pflanzen, weishalb man das Vermehren lieber 
dufth Wurzelbrut, Ableger oder Stecklinge bewirkt. 

Höhe: Sechs bis zehn Fufs im wilden Zustande als Strauch; in Anlagen auf 
gutem Boden zwölf bis fünfzehn Fufs, wo er dann auch zuweilen als 
ein Baum erscheint, dessen Stamm sechs bis acht Zoll im Durchmes- 
ser hält. 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahr und darüber. 

Nutzen : Man bedient sich dieses dornigen Strauches zu lebendigen Zäunen 
so wie auch zur Zierde in Anlagen. Ferner benutzt man ihn zur Be- 
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festigung des Flugsandes und der Sanddünen. — Die Fischer des 
Bothnischen Meerbusens sollen, nach Linne\ aus den Beeren desselben 
einen Saft bereiten, welcher den Fischen bei ihrer Zubereitung einen 
angenehmen, unsern Weinbrühen ähnlichen Geschmack ertheilt Auch 
sollen die Beeren den Fasanen eine sie fettmachende Nahrung sein. — 
Das harte Holz, welches sich sehr gut poliren und beizen läfst, kann 
von Tischlern und Drechslern zu mancherlei kleinen Geräthen ge- 
braucht werden, so wie es auch zu Pfeifenrohren und Spazierstöcken 
dient Die belaubten Zweige und Beeren können als Färbematerial 
angewendet werden. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 199. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: & einer des männlichen Stimmet» 

£ einer des weiblichen» 0) Eine männliche Blume und b) eine weibliche vergröbert» 

e) ein kleiner Zweig mit reifen Beeren und d) der Samen noch von der Samendecke 

eingeschlossen» so wie auch e) von derselben entblöfst, in natürlicher Grobe » f) ein 

* Zweig mit ausgewachsenen Blättern » ebenfalls in natürlicher 



62. MYRICA. GAGEL. 

Gattung*- Charakter: Die männliche Blume: Ein schuppiges Kätzchen 
mit ziegeldachartig sich deckenden Schuppen. Der Kelch fehlend. Die 
Blumenkrone fehlend. Die weibliche Blume: Ein schuppiges Kätz- 
chen mit ziegeldachartig sich deckenden Schuppen. Der Kelch feh- 
lend, die Blujnenkrone fehlend. Griffel zwei. Die Steinfrucht einsamig. 

«00. Mtrica Gale. Gemeiner Gagel. 

Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt -eyrund- lanzettförmig , an der Basis 
keilförmig, an der Spitze sägenartig. Die Schuppen des Kätzchens zu- 
gespitzt. 

Benennungen : Gagel, gemeine Myrica, Gerbermyrthe, Gerbermyrthenstrauch, 
gemeiner Kerzenstrauch, gemeiner Wachsstrauch, deutscher Talgbusch, 
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gemeine Kerzenbeere, gemeine Wachsbeere, Myrthenheide,' Öhlmyrthe, 
Heidelbeermyrthe, Sumpfmyrthe, brabander Myrthe, Bausch, Pors, Post, 
Porsch. 

Vaterland: Die Sümpfe und Moore im nordlichen Europa und America. 
In Deutschland gehören hierher folgende Lander, als .'Bayern, Bremen, 
Holstein und die Gegend bei Hamburg. 

Boden: Feuchter, auch wohl torfiger Boden, jedoch kommt dieses Gewächs 
auch in feuchter, lockerer, schwarzer Erde fort, besonders bei beschat- 
tetem Standorte. 

Blüthe und Frucht. Die Blumen erscheinen im Ausgange des Aprils oder 
im Anfange des Mais kurz vor dem Ausbruch der Blätter; die Stein- 
früchte reifen im October. 

Aussaat: Die Samen, oder vielmehr die Steinfrüchte, die am besten in Rin- 
nen des angezeigten Bodens gelegt werden, liegen achtzehn Monat ehe 
sie keimen, und gehen dann mit eyrunden Samenlappen auf. Sonst 
läfst sich aber auch durch Wurzelsprossen dieser kleine Strauch sehr 
gut fortpflanzen. 

Höhe: Ein bis drei Fufs. 

Alter: Zehn Jahr und darüben 

Nutzen: Man hat diesen gewürzhaften, starkduftenden Strauch wider die 
Motten empfohlen, so wie den Absud seiner Blätter wider die Wan- 
zen. — In Schweden hat man die beblätterten Zweige statt des Hop- 
fens zum Bierbrauen genommen; aber sie machen, so wie der Porst 
(Ledum pcdustre) y das Bier zu bitter, berauschend und Kopfweh verursa- 
chend, so wie überdies schon derGeruch dieses Gewächses den Kopf sehr 
einnimmt. — In America soll man mit den Früchten das wollne Garn 
gelb Färben, und in England sollen zu gleichem Zwecke die Blätter 
benutzt werden. — Von den Früchten kann man, eben so, wie von 
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denen der Myrica cerifera y durch Kochen mit Wasser Wachs abscheiden, 
aber sie geben nur sehr ?renig, so, dafs es nicht der Mühe lohnt, zum 
wirklichen Gebrauche diese Abscheidung vorzunehmen. — Übrigens 
kann, nach Beckstein* dieser Strauch mit zur Austrocknung der Süm- 
pfe angewendet werden, weil er mit seinen Wurzeln weit. um sich 
greift und so die Verbindung der übrigen Gewächse zu einem Gan- 
zen mit bewirken hilft; 

Erklärung der Kupfertafeh 
Tab. üoo. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: cT einer des männlichen und $ 
einer des weihlichen Stamiries. 0) Eine Schnppe de« männlichen Kätzchen« mit der 
mannlichen Blume und £) eine Schuppe des weiblichen Kätzchen« mit der weiblichen 
Blume, vergröbert, c) ein fruchttragende« Kätzchen und d) eine Steinfrucht, «o wie 
auch die in ihr liegende Nuü in naturlicher Grobe, #) ein Zweig mit aufgewachsenen 
Blättern, ebenfalls in natürlicher Gröfsc. 

Siebente Ordnung. Octandria. 
63. POPULUS. PAPPEL 

Gattung* - Charakter : Die männliche Blume: Eiü 4 walzenförmiges Kätu 
chen mit zerschlitzten, schlaff sich ziegeldachartig deckenden, einblu- 
migen Schuppen. Der Kelch einblättrig, kreiselartig • becherförmig 
mit schiefer, ganzrandiger Mündung. Die Blumenkrone fehlend. Die 
•weibliche Blume: Ein walzenförmiges Kätzchen mit zerschlitzten, 
schlaff sich ziegeldachartig deckenden einblumigen Schoppen. Der Kelch 
einblättrig» fast bauchig -becherförmig mit schiefer« ganzrandiger Mün- 
dung. Die Blumenkrone fehlend. Der Griffel fehlend. Die Narbe meist 
viertheilig. Die Kapsel zwey- oder drey klappig, einfächrig. Die Samen 
mehrzählig, an der Basis mit Haarwolle begabt und von derselben 
umgeben. 

2oi# Populus canesccns. Weifse Pappel. * 
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Kennzeichen: Die Blätter rundlich, eckig- ausgeschweift, gezahnt, auf der un- 
tern Fläche greisgrau- filzig. Die Blattstiele etwas zusammengedruckt, 
die der obersten Blätter kürzer als die halbe Länge des Blattes. *) 

Benennungen : Graue Pappel, Silberpappel, Pappelweide, Aspe, Bolle, Belle, 
Silberaspe, Weisespe, Wi&espe, Boll\veide> Weifsbeile, Bellweide, Bell- 
bäum, Weilsbaum, Saarbaum, Albielbaum , Albernbaum, Saarbachs- 
baum, Papierbaum, Wunderbaum, deutscher Silberbaum, weifser Pap- 
pelbaum, Weifsalber, Alberbrüst, Heilgenholz, Götzenholz, Alaprobst, La- 
wele, Albe, Albelle, Abelken, Tackelken. 

Vatcrlan&i Das nördliche Europa und Asien. 

Boden : Fruchtbarer, frischer, oder etwas feuchter Sandboden ; jedoch auch 

trockner Sandboden ; nur nicht sumpfiger, oder thoniger bidender Boden. 
Blütke und Frucht: Die Blumen kommen lange vor dem Ausbruche der 

Blätter im Ausgange des Märzes oder im Anfange des Aprils hervor; 

die Kapseln reifen im Ausgange des Mais und streuen ihren Samen 

im Anfange des Junius aus» 



*) Diese und dit folgende Art sind von Wildenow zuerst als Arte» aufgestellt worden; indessezi 
reichen die von demselben gegebenen Diagnosen nicht zu, um beide von einander unterscheiden zw 
können. Die Blätter ändern bei beiden in Rücksicht der Gestalt, Gräfte , Farbe und Behaarung sehr 
ab, so dafs man an ein und demselben Baume, so wohl bei der einen als bei der andern Art, die Kenn- 
zeichen beider Arten daran vorfinden kann, besonders wenn man diese Untersuchung im Ausgang» 
des Sommers oder in* Anlange dtf Herbstes vornimmt, wo» bei beiden Arten, der Juniustrieb grofse, 
weifs -filzige Blätter zeigt,' während die des Frühlingstriebes viel weniger filzig und daher nur greis»* 
grau -filzig erscheinen« Das Kätzchen, was seine Gestalt während des Blühen* verändert, kann noch 
weniger ein Kennzeichen zum Unterschied beider Arten geben, weshalb ich dasselbe auch, gänzlich 
aus der Diagnose weggelassen habe. Dagegen scheint mir der Blattstiel, der zwar bei beiden Arte» 
zusammengedrückt ist, in Bücksicht del Verhältnisses seiner Länge zur Länge des Blattes, ein festerei 
Kennzeichen zu sein, jedoch empfehle ich dasselbe noch zur Prüfung bei dem Vorkommen beider 
Arten in andern Gegenden, besonders da ich jetzt, indem ich dieses schreibe, nur wenige Bäume in 
dieser Hinsieht zu untersuchen Gelegenheit habe. — Was die Abbildungen beider Arten betrifft, so 
mufs ich bemerken, dafs dieses Verhaltnils dca Blattstiels zum Blatte nicht $o genau beachtet werde» 
ist. 
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Aassaat : Man hält das Aussäen für zu mühsam, da man die Fortpflanzung 
durch Wurzelbrut, Setzstangen und Stecklinge von drei- bis vierjäh- 
rigen Zweigen viel leichter bewerkstelligt Bei dem Anpflanzen sucht 
man, wie bei den Weiden, die Verbreitung zu verhüten,. indem man 
an einem und demselben Orte die Setzlinge nur von einem Geschlechte 
nimmt, damit kein fruchtbarer Same entstehen kann, wodurch die 
Verbreitung zu sehr zunehmen würde« 

Hohe: Diese Art erreicht, eben so wie die folgende, eine Höhe von achtzig 
bis hundert Fufs, gebraucht aber dazu* da sie nicht von ganz so schnel- 
lem Wüchse ist, vierzig bis fünfzig Jahr. 

jüteri Siebzig bis achtzig Jahr. 

Nutzen: Das weifse, leichte Holz ist weich, zähe und gleichspaltig, springt 
niemals auf und verwirft sich auch nicht In dem nördlichen Asien 
gebraucht man es als Bauholz, und seiner Leichtigkeit wegen wird 
es auch zum innern Bau der Schiffe benutzt Auch schneidet man Bre- 
ter zu Fußböden, Tischen, Schränken und andern Tischlerarbeiten da- 
raus, so wie es auch gern von Bildhauern und Drechslern 
wird. Ferner verfertigt man Backtröge und Molden daraus, die we- 



gen der Zähigkeit dieses Holzes von ausserordentlicher Dauer sind» 
Als Brennholz hingegen hat das Holz dieser und auch der fol- 
genden Pappel keinen sonderlichen Werth, indessen kann sie, selbst 
in dieser Hinsicht, in wüsten Sandgegenden ihres raschen Wuch- 
ses wegen — worin die folgende sie noch übertrifft — empfoh- 
len werden. Die Zweige können zu Fafsreifen benutzt werden, so 
wie die beblätterten, im August und September von den Kröpfstämmen 
gehauen, im Winter ein gesundes Schaaf- und Ziegenfutter geben. — 
Von den Knospen, die, wie bei andern Pappelarten, mit einem weichen, 
klebrigen Harze bedeckt sind, holen die Bienen Kitt zu ihrem Baue 
und besuchen auch die Blumen wie bei andern Gewächsen. 
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Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. öQi. Ein blühender Zweig de$ weiblichen Stammes in natürlicher Grobe, a) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, vergröbert, £) ein Zweig 
mit ausgewachsenen Blättern in natürlicher Gröfae. 

202. Populus alba. Silber -Pappel, 

Kennzeichen: Die Blätter herzförmig-rundlich, lappig, gezähnt, auf der untern 
Fläche schneeweifs- filzig. Die Blattstiele etwas zusammengedrückt, 
die der obersten Blätter halb solang wie die halbe Länge des Blattes. 

Benennungen. Schneepappel, schneeweifse Pappel, schneeweifse Silberpap- 
pel mit Ahornblättern, Wüsalberbaum , Wifsbaüm, Bollbaum, Silber* 
bäum, Schneebaum, Papierbaum, Wunderbäum, weifser Saarebaum, so 
wie auch fast alle Benennungen der vorhergehenden Art. 

Vaterland: Das sudliche Europa, Persien, die Gegend am Caucasus und 
auch das südliche Deutschland. Jetzt kann man diese Pappel auch in 
nnsrer Gegend gleichsam als einheimisch betrachten, weil sie durch 
Anpflanzungen so stark verbreitet worden ist, dafs man sie fast in allen 
Anlagen, englischen Gärten, in Alleen and auch an Flüssen und Bä- 
chen findet. 

Boden: Fruchtbarer Sandboden, oder anch jeder andre gute Boden, voll 
welchem Gemenge er auch sey- 

Blüthe und Frucht: Wie bei der vorhergehenden Art, n. 201. 

Aussaat: Wie bei der vorhergehenden Art n. 201. 

Höhe: In einem Alter von dreifsig bis vierzig Jahren erreicht diese, durch 

ihren schnellen Wuchs sich Auszeichnende Art, eine Höhe von acht* 

* 

zig bis hundert Fufe, wobei ihr Stamm einen Durchmesser, von drei 

bis fünf Fuls bekommt 
Aller: Siebzig bis achtzig Jahr. 
Nutzen: Sie dient zu Alleebäumen und ziert vermöge ihrer weißen Blätter 
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die englischen Gärten, wo sie auch wohl als Strauch gezogen wird. 
Übrigens kann sie eben so, wie die vorhergehende Art, welche bei uns 
einheimisch ist, benutzt werden. 

Erklärung der KupferfafeL 

Tab» fioo. Zwei blühende Zweige in natürlicher Giöfte: 0* einer rem dem männlichen 
und Q einer ron dem weiblichen Stamme, a) Ein männliche« Kätzchen und 4) ein 
weibliches in naturlicher Grobe, c) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der 
weiblichen Blume, vergröbert, d) ein Zweig mit ausgewachsenen Blattern in natürli- 
cher Grobe. 

• * 

ao3. Populus tremula. Zitter- Pappel. 1 

Kennzeichen: Die Blattet rundlich, gezähnt« eckig, auf beiden Flächen LahL 
Die Blattstiele stark zusammengedrückt 

« 

Benennungen: Flatterpappel, Lybische Pappel, Aspe, Aspe, Aspenbaum, Is- 
pen, Zitteraspe, Zitterbaum, Esche; Asche, Aschenbaum, Laufäspe, Lof- 
fispe, Baberäspe, Zitteresche, Flitteresche, Flatteresche, Beberesche, 
Saberesche, Klapperesche, Rattelesche, Pattelesche, Lofesche, Loofe- 
sche Laufesche, Lohesche, Faulesche, Rattler, Hesse, Rauschen, Kack- 
fiesten. 

Vaterland: Die Lander des nördlichen Europens, und zwar in Deutschland 
die Laubwälder in ebenen und gebirgigen Gegenden* 

Boden: Jeder Boden von trocknesten Sandboden bis zum festen Thonbo- 
den, der jodoch den schnellen Wuchs nicht so befördert, wie ein fri- 
scher, fruchtbarer Sand- oder Rasaltboden« 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen im März und April, jedoch noch 
früher als bei andern Pappelarten, und ebenfalls vor dem Ausbruche 
der Blätter hervor; die Kapseln reifen im Ausgange des Mais und im 
Anfange des Junius. 

Aussaat: Gewöhnlich wird das Aussäen von der Natur besorgt; sollte man 

aber 
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* 

aber selbst aus dem Samen diese Pappel anzuziehen nöthig haben, so 

muß man die Kätzchen, deren Kapseln eben aufspringen wollen, von 

solchen Bäumen sammeln, in deren Nähe sich auch weibliche Stämme 

befinden, und den Samen in der Sonne, wo jedoch kein Luftzug Statt 

finden darf, hervortreten lassen, ihn dann mit Sand und Erde vermi- 

sehen, und bey eintretendem Regenwetter auf aufgerissenen Boden 

säen. Das Vermehren durch Wurzelbrut und Stecklinge geräth nicht 

immer. 

Höhe: Bei einem Alter von fünfzig bis sechzig Jahren, wo dieser Baum 

seine Vollkommenheit erlangt hat, findet man ihn von sechsig bis acht* 

zig, ja bis hundert Fufs Höhe, wobei sein Stamm dann gewöhnlich 

zwei Fuüs im Durchmesser sich zeigt; unter sehr günstigen Umständen 

erreicht er aber auch wohl eine Dicke von sechs bis zwölf Fufe im 

Durchmesser. 

Alter 1 Achtzig bis hundert Jahr und darüber. 

Nutzen: Die Zitterpappel wird zwar gleichsam als ein Forstunkraut be- 
trachtet, weil sie überall ihre Samen verbreitet und auch durch Wur- 
zelbrut stark wuchert; aber in manchen Gegenden, wo kein Nadelholz, 
sondern nur Laubholz vorkommt, wird ihr Holz blofs zum iimern 
Bau der Gebäude sehr geschätzt, und daher wird sie auch besonders 
dazu angezogen. Ihr Holz dient auch zu Bretern, Wasserröhren und 
zu mancherley Schnitzarbeit, so wie auch zu Nutz und Werkholz. Als 
Brennholz zeigt es sich nur sehr mittelmäßig; denn es verhält sich in 
dieser Hinsicht zu dem der Rothbuche, wie 654 zn *ooo, und als Kohle, 
wie 618 zu 1000. Die Kohlen, welche man von dieser Pappel erhält, 
eignen sich sehr gut zur Bereitung des Schielspulvers. — Die Haar- 
wolle der Samen kann auf gleiche Art, wie die von der Lorber- und 
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8ool-Weid«, mit Baumwolle oder Schaafwolle verbunden, sa Watte 
Hüten und Strumpfen verarbeitet werden, 

Erklärung der KupfertafeU 

Tßk* 003. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: & einer von dem männlichen 
und g einer von dem weiblichen Stamme, a) Eine Schnppe de* männlichen Rats- 
chen« mit der minnlichen Blume in natürlicher Grobe, b) dieselbe, so wie auch «7) 
eine des weiblichen Kätzchens, vergröbert, d) eine aufgesprungene Kapsel und #) der 
Same 9 so wie /) ein Zweig mit ausgewachsenen Blattern in natürliche! Grobe« 

204. Fopulus nigra. Schwarze Pappel. 

Rennzeichen : Die Blätter deltaähnlich, zugespitzt, sägen^rtig, auf beiden Fla* 
chen, k^hl ; der Durchmesser der Länge den der Breite übertreffend. 
Der Blattstiel gegen die Spitze zusammengedrückt 

Benennungen : Schwarzpappel* gemeine Pappel, Pappelbaum, schwarzer Pap- 
pelbaum, Pappelweide, schwarze Pappelweide, gemeine schwarze Pap- 
pelweide, schwarze Espe, Saare, Saarweide, Saarbach, Saarbauch, Saar- 
baum, Saarbacken, Saarbacher, Saarbachbaum, Albern, schwarze Albern, 
$£hwqxzalber, Schwarzalberbaum, Madenbaum, Feibaum, Salbenbaum, 
Wollbanrji, Bellen Bollen* Bollenholz, Rheinweide. 

Vqterlanß: Ganz Europa, und zwar die Ufer der Flüsse, Bäche, Teiche und 
*ndjre feuchte Orte in demselben« 

goden : ^1 guter rjaäfsig feuchter Boden, $r mag nun sandig, kalkig, leh- 
mig oder von jedem andern Gemenge sein. 

Wüthe upd Frucht: Die Blumen brechen vor den Blättern im Anfange des 
Aprils hervor. Die Kapseln reifen im Junius. 

Aussaat: Gewöhnlich pflanzt man diese Pappel durch Setzstangen oder durch 
Wurzelbrut fort, so wie auch durch Stecklinge, wozu man drei- bis 
vierjährige Zweige nimmt- Das Aussäen besorgt die Natur; doch wo 
man nicht -vjrill, dafs der Same sich verbreiten soll , da mu£s man ent- 
weder blofs männliche oder blols weibliche Stämme anpflanzen, wovon 
die erstem, wegen des höhern Wuchses, den Vorzug verdienen. 

Höhe 
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Höhe : In fanfeig Jahren erlangt diese Art eine Höhe von achtzig Fuls, und 
wird dabey im Stamme drei bis vier Ftiüs dick. 

Alter : Ungefähr achtzig Jahr, alsdann wird sie kernfaul und stirbt nach und 
nach ab. 

Nutzen: Die Benutzung dieser Pappel kommt mit der der vorhergenden 
überein; jedoch wendet man diese noch beim Wasserbau zu Faschie- 
nen an, wozu man die Zweige von den Kropfstämmen nimmt. Das 
Stammholz und die Zweige geben nur ein schlechtes Brennholz, 
welches sich zu dem der Rothbuche wie 499 zu 1000 verhält — Die 
Knospen dieser Pappel werden in den Apotheken zu einer Salbe an« 
gewendet, die unter dem Namen der Pappelsalbe bekannt ist. 

Erklärung der Kupfcrtafel. 

Tab. ßo4. Zwei blühende Zweige in natürlicher Grobe: S einer des mannlichen und 5 ei- 
ner des weiblichen Stammes, d) eine Schuppe des mannnlichen Kitzchens mit der 
männlichen Blume und b) eine des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume, 
vergröfsert, c) ein Zweig mit ausgewachsenen Blättern und einem fruchttragenden Kätz- 
chen, dessen Kapseln im Aufspringen" begriffen sind, in natürlicher Grobe. 

Zehnte Ordnung. Monadelphia. 
64. IUNIPERUS. WACHHOLDER. 

Gattung* -Charakter: Die männliche Blume: ein eiförmiges Kätzchen mit 
Ziegeldach artig sich deckenden Schuppen, von denen die untern blu- 
menlos > die obern zwei- bis sechsblumig sind. Der Kelch fehlend. 
Die Bhanenkrone fehlend. Die Staubgefäfse: in der gipfelständigen Blume 
drey; in den schuppenständigen ein einziges mit fast fehlenden Staubfa- 
den. Die weibliche Blume: ein eiförmiges Kätzchen mit ziegeldach- 
artig sich deckenden Schuppen, die alle blumenlos sind. Der Kelch 
fehlend. Die Blumenkrone fehlend. Der Fruchtknoten , ein einziger in 

Eee 
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der einzigen, gipfelständigen Blume. Griffel drei. Die Beere ein- bis 
dreisamig, mit den Schuppen des Kätzchens verwachsen und höckerig. 

ao5. Junipebus Sabina. Stinkender Wachholden 

Kennzeichen: Der Stamm strauchartig. Die Blätter gegenüberstehend- vier- 
reihig- ziegeldachartig sich deckend, stumpf, mit einer Druse begabt, 
die Jüngern gegenüberstehend, aufrecht- abwärtsstebend, spitzig. 
Man unterscheidet folgende Varietäten: 
a. cupresnfolia mit gröfsern Blättern. 
ß. tamariscifolia . mit kleinem Blättern. A 

f. variegata mit weifsbunten Blättern. 

Benennungen: Sadebaum, Sathebanm, Sadelbaum, Sagebaum, Säbenbaum, 
Siebenbaum, Siegenbaum, Seegenbank, Segelbaum, Sevenstrauch, Ro£s- 
schwanzbaum, Kindermord. 

Vaterland: Portugal, Italien, die Schweiz, Ostreich, Kärnthen, Krain, Stey- 
ermark und Salzburg, so wie auch Sibirien und die Levante. 

Boden: Etwas beschatteter Mittelboden. 

Blüthe und Frucht : Die Blumen zeigen sich im Mai ; die Früchte reifen eist 
im Herbste des folgenden Iahres. 

Aussaat : Diese Wachholderart läfst sich nicht nur durch Aussäen , sondern 
auch durch Ableger, ja selbst durch Stecklinge fortpflanzen. 

Hohe: Ein sechs bis zehn Fufs hoher Strauch von sparrigem Wüchse. 

Alter: Zwanzig bis dreifsig Jahr und darüber. 

Nutzem Wegen der immergrünen Blätter macht sich dieser Strauch sehr 
gut in Anlagen. Der ihm eigne, eben nicht angenehme Geruch soll, 
wenn seine Zweige zwischen wöllne Zeuge gelegt werden, dieselben 
vor dem Besuche von Motten bewahren. Die jungen Zweige, so wie 
das aus ihnen destillirte ätherische Öhl, sind als Arzneymittel aufge- 
nommen. 
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Erklärung der KupJertafeL 
Tat. 905. Ein blühender Zweig von dem weiblichen Summe in natürlicher Gröfse, a) ein 
kleiner fruchttragender Zweig, b) eine reife Fracht qneer durchschnitten nnd e) einer 
der darin liegenden Samen, in natürlicher Grobe. * 

206. IUHIPXBU8 communis. Gemeiner Wachholder. 

Kennzeichen: Der Stamm Strauch- oder baumartig. Die Blatter dreifach, 
dornspitzig, länger als die Beeren« die altern ausgebreitet abwärtsste- 
hend, die jiingern ziegeldachartig sich deckend. 
Man unterscheidet als Varietäten: 
a. vulgaris, mit meist strauchartigem Stamme, und Blättern von ei« 

nem halben Zoll Länge. 
ß. suecica, mit meist baumartigem Stamme, und Blättern, die fast ei« 
nen Zoll lang sind. 

Benennungen : Wachholderbaum, Wachholderstrauch, Wegholder, Wackhol« 
der, Reckholder, Machholder, Hackholder, Wachhandel, Machhandel, 
Iachhandel, Krametsbeere, Krammel, Kramot, Kranvet, Kranewecker, 
Kronvit, Kronavet, Kreneet, Kadig, Kattig, Kanick, Knirk, Knirke, Knirkel, 
Krupers, Klupper, Kraszeritz, Kranzbeer, Feldcypresse, Feldrypers, Qua- 
ckelbeere, Quäckelbusch, Dexenstaude, Doxenstaude, Dürenstaude, Du* 
jenstaude, Feuerbaum, Rackbaum, Reckbaum,Rehbaum, Wegbaum, Weck- 
baum, Steckbaum, so wie denn auch die meisten der ersten dieser Benen- 
nungen noch mit Baum, Strauch, Staude, oder Busch zusammengesetzt 
vorkommen. 

Vaterland: Die dürren Wälder und auch freie unfruchtbare Gegenden 
'Deutschlands und der kältern Länder Europens. 

Boden : Sandboden — nicht so oft Kalkboden — ist der gewöhnlichste, wo 
dieses Gewächs als Strauch oder Baum vorkommt; aber es befindet 
sich auch in einem guten Gartenboden sehr wohl, wo es auch: um so 
eher als Baum heranwächst, besonders, wenn man ihm durch die Kunst 
etwas nachhilft Eee a 
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Blüthe und Frucht: Die Blumen treten in Katzchen in den Blattachseln der 
einjährigen Ästchen hervor; die Früchte reifen erst im Herbste des 
zweyten Iahres. 

Aussaat: Das Aussäen geschieht auf gleiche Weise wie bey dem Getreide. 
Auch soll die Vermehrung durch Stecklinge bewirkt werden können. 

Höhe: Als Strauch, wo dieses Gewächs seine Zweige sehr ausbreitet, so dals 
es dieselben oft auf den Boden hinstreckt, erlangt es keine sonder* 
liehe Höhe; als baumartiger Strauch erhebt es sich bis zu zehn oder 
fünfzehn Fufs; und als Baum wird es in gutem Boden zwanzig bis 
vierzig Fufs hoch. 

Alter: Vierzig bis sechzig Iahr und darüber. 

Nutzen: Wenn gleich dieses Gewächs als Strauch in den Forsten nur lä- 
stig wird, indem es nutzbareren Holzarten die Nahrung entzieht, so 
kann man dennoch von ihm eine nützliche Anwendung in solchen 
Gegenden machen, wo ein sandiger, der Sonne ausgesetzter Boden die 
Anpflanzung oder den Anbau anderer Holzarten nicht so unmittelbar 
zuläßt. Man besäet solche Gegenden mit den Beeren dieses Gewäch- 
ses, und wenn es dann etwas herangewachsen ist, so lassen sich unter 
seinem Schatten und Schutze andre Holzarten, besonders Kiefern er- 
ziehen. In Gärten und gröfsern Anlagen zieht man den Wachholder 
als Baum an, wo er mit zur Verzierung dient, und auch zugleich den 
Nachtigallen, Grasmücken u. dergl. Singvögeln, die den schädlichen 
Insecten nachstellen, Gelegenheit zum Nisten giebt — Das Holz der 
höhern Stämme, erhält fast die Härte eines Knochens, ist in der Dauer 
dem Cedernholze gleich, und wird von keinem Insect zerstört Er wird 
daher von Instrumentenmachern, Tischlern und Drechslern verarbeitet 
Aus den frischen Beeren, die getrocknet zum Räuchern dienen, berei- 
tet man im Schwarzburgischen, wo sie in der Gegend von Arnstadt 
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und Radolstadt in aufserordentlich großer Menge von dem dort so 
häufig vorkommenden Gewächse gewonnen werden, den sogenannten 
Wachholdersaft oder das WachholdermuTs, welches von dort her durch 
ganz Deutschland verbreitet wird. Ferner dienen die Beeren zum 
Wachholderwein und zum Wachholderbrantwein ; so wie auch aus 
denselben in Frankreich und Schweden die ärmeren Landleute durch 
Übergiefsen mit Wasser und durch Gährung ein gesundes Getränk sich 
bereiten. Der Krammetsvogel oder die Wachholderdrossel (Turdus pi- 
laris), hat von dem Genüsse dieser Beeren das wohlschmeckende Fleisch, 
so wie sie auch noch überdies bei seiner Zubereitung als Würze hin- 
zugefugt werden. — In den Apotheken sind von dem gemeinen Wach- 
holder das Holz und die Beeren aufgenommen worden. Auch scheidet 
man aus beyden durch die Destillation mit Wasser ein ätherisches 
öhl , und bereitet auch aus den Beeren ein Mufs. Das sogenannte 
Wachholderhar{) Sandarak (Sandaracq) kommt aber nicht, wie man 
ehedem meinte, und auch noch von Beckstein (Forstbotanik p. 112S) 
angegeben wird, von diesem Wachholder, sondern von Thuja articulata, 
einem im nördlichen Africa wachsenden Baume. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. öo6. Ein blühender Zweig von dem männlichen Stamme, in natürlicher Größe, a) ein 
männliches Kätzchen, b) eine Schuppe desselben mit vier Staubgefäßen oder männli- 
chen Blumen, c) eine andere, mit sechs lolcher äufserst einfachen, völlig nackten 
männlichen Blume, vergröbert, d) ein weibliches Kätzchen, an welchem man oben 
die einzige weibliche Blume mit ihren drey Griffeln hervorragen sieht, etwas stärker 
vergrößert als das männliche, gegen welches es in der Natur nur halb so groß ist, 
#) ein Zweig mit reifen Beeren, und eine derselben queer durchschnitten, in natürlicher 
Größe. 

007. Jukiperus nana. Zwerg-Wachholder. 

Kennzeichen: Der Stamm strauchartig. Die Blätter dreifach, spitzig zage- 

■ 

spitzt, fast ziegeldachartig sich deckend, so lang wie die Beeren. 
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Benennungen: Sibirischer Wachholder. 

Vaicrland\ Sibirien und die hohen Gebirge der Schweiz, Salsbnrgp, Steyet- 
marks, Schlesiens und Böhmens. 

Boden: Es kommt dieser kleine Strauch in leichtem und auch in besserem 
Gartenboden sehr gut fort 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen Jfei Junius; die Beeren reifen eben 
so wie bei den beiden vorgehenden Arten erst im Herbste des zwei- 
ten Jahres« 

Aussaat: Wie bei der vorigen Art 

Hohe: Ein drey bis vier Fufs hoher Strauch, der seine untern Äste über 
die Erde hinstreckt 

Alter : Zwanzig Jahr und darüber. 

Nutzen: Es kann dieser Strauch meist so, wieder gemeine Wachholder, be- 
nutzt werden, besonders ist seine Anpflanzung in Lustgebfischen sei- 
ner schönen Gestalt wegen zu empfehlen. 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 207. Ein blühender Zweig von dem weiblichen Stamme, a) ein weibliches *»*»ch*n 
vergröbert, b) ein kleiner Zweig mit reifen Früchten, e) eine derselben queer durch- 
schnitten und dy einer der in ihr liegenden Samen, ia natürlicher Gröfse, #) ein Blau 
vergröbert« 

TAXUS. TAXUS. 

Gattung*- Charakter: Die männliche Blume: Der Kelch fehlend, wenn 
man nicht die Schuppen der Knospe dafür nimmt. Die Elumenkrone 
fehlend. Die Stauhgefafse vielzählig. Die Staubkolbchen schildförmig, 
acht zähnig. Die weihliche Blume: Der Kelch fehlend, wenn man 
nicht die Schuppen der Knospe dafür nimmt Die Blumenkrone fehlend. 
Der Griffel fehlend. Eine Nufs, umgeben von dem erweiterten, mit 
den Schuppen der Knospe beerenartig gewordenen Befruchtungsboden. 
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ao8. Taxus baccata. Gemeiner Taxus. 

Jtenrizeichen: Die Blätter linienförmig, zweireihig, am Rande eben» Der 
Befrachtungsboden der männlichen Blume kugelrund. 
Man unterscheidet als Varietäten : 
cc germanica 9 mit breitern Blättern. 
ß. italica mit Schmälern Blättern. 

m 9 

Letztre wurde zuerst von Gleditsch unterschieden. Sie soll sehr 
zärtlich und äußerst empfindlich gegen unsere Winter seyn. Will- 
denow (Baum{. p. 5o3) meint, dafe sie durch die Cultur erst so zart« 
lieh geworden sey, wozu der früher so verdorbene Geschmack, näm- 
lich diesen Baum in Pyramiden, Kugeln und. andere Gestalten durch 
die Scheere zu bringen, viel beigetragen haben könne. 
Benennungen : Taxus, Tax, Echte, Eiben, Eie, Eife, Ebe, Eben, Ibe, fl>en # Ifr, 
Ife, Ifen, Eye, Even, Haageie, Taxbaum, Taxusbaum, Eibenbaum, Eien- 

baura, Ebenbaum, Ibenbaum, Ifenbäum, Evenbaum, Bogenbaum, Echen- 

» 

bäum, deutscher Taxus, italienischer Taxus, nordischer Taxus, Pom- 

merscher Taxus. 
Vaterland: Die gebirgigen und waldigen Gegenden am Caucasus, in Sibi- 
rien, Schweden, Schottland, Preussen, Deutschland, Italien und in der 

Schweiz. 
Boden : In schattiger Lage ein steinigerj aber frischer und guter, besonders 

kalkiger Boden. 
Blüthe und Frucht. Die Blumen kommen im März und 'April hervor; die 

Fruchte reifen im Ausgange des Augusts und im Anfange des Septembers. 
Aussaat: In Wäldern wird der gemeine Taxus durch das Aussäen, welches 

die Natur verrichtet, fortgepflanzt; in den Gälten vermehrt man ihn 

durch Ableger und Stecklinge. 
Höhe: Ein dreissig bis vierzig Fufs hoher Baum , von äußerst langsamen 

Wuchs, da er nach zwei, drei, ja fünf Hundert Jahren erst seine Voll- 
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koinmenheit von gedachter Höhe, wobey er ein bis zwey Fufs Dicke 
im Stamme hat, erlangt. — Zuweilen kommt er als Strauch vor. 
Alter: Drei bis fünf Hundert Jahr und darüber. 

Nutzen: Das Holz des gemeinen Taxus ist sehr fest, nimmt eine gnte Po* 
litur an, und wird daher von Verfertigern musikalischer Instrumente, 
so wie auch von Tischlern und Drechslern sehr geschätzt. Schwan 
gebeitzt kommt es dem Ebenholze sehr nahe, woher es auch den Na- 
men deutsches Ebenhol^ erhalten hat. Wegen der starken Elastici- 
tät, die es besitzt, bedient man sich seiner zu Bogen in den Armbrü- 
sten, und daher auch der Name Bogenbaum. — Schon von den Grie- 
chen und Körnern werden die Früchte und das Holz für giftig gehal- 
ten; dennoch scheint man bis jetzt über die Schädlichkeit »der Un- 
schädlichkeit dieses Gewächses noch nicht einig zu seyn. Willdenovr 
sagt darüber folgendes. „Einige halten diese Pflanze für giftig, andre 
behaupten das GegentheiL Sie ist aber wirklich giftig, ob man gleich 
in geringer Dose Blätter und Früchte geniefsen kann, und an einigen 
Orten das Vieh mit den Blättern füttert. Man kann Menschen und 
Thiere allmählig an diesen Genufs gewöhnen, aber zuviel darf man 
mit einmal nicht geben." Ich kann hier noch hinzufügen, dafs mir ein 
Fall bekannt ist, wo ein Kind 
Erklärung 
Tab. 208. Ein blühender Zweig von dem 1 

männliche Blume , bestehend aus m« 

eine Sänle mummen verwachsen ai 

Knospe, ans welcher sie sich entfaltet 

natürlicher Grobe und d) vergraben 

zwei reifen Früchten in natürlicher G 

eher man bemerkt, wie der Befrucb 

und nach «ich vergröfsert und mit der 

Fracht bildet, g) die abgesonderte Nu 
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DREI UND ZWANZIGSTE KLASSE. 

POLYGAMIA. 

Erste Ordnung. Monoecia. 
66. ATRIPLEX. MELDE. 

Gattungs - Charakter : Die zwitterliche Blume: Der Kelch fünfblättrig. 
Die Blumenkrone fehlend. Fünf Staubgefäfse. Der Griffel zweitheilig. 
Ein einziger, niedergedrückter Same. Die weibliche Blume: Der 
Kelch zweiblättrig. Die Blumenkrone fehlend. Der Griffel zweitheilig. 
Ein einziger, zusammengedrückter Same. 

209. Atriplex portulacoides. Portulak »Melde. 

Kennzeichen: Der Stengel strauchartig, gestreckt. Die Blätter gegenüberste- 
hend, ganzrandig, länglich und lanzettförmig, stumpf, an der Basis ver- 
schmälert. 

Benennungen: Meermelde. 

Vaterland: Der Meerstrand im nördlichen Europa. 

Boden: Leichter etwas salziger Boden. 

Blüthe und Frucht: Die Blumen treten im August und September hervor; 
die Samen reifen im Spätherbst. 

Aussaat: Nicht nur durch Aussäen, sondern auch durch Ableger und Steck-, 
linge läfst sich die Vermehrung erzwecken. 

Höhe: Ein kleiner, kaum ein bis anderthalb Fufs hoher Strauch, dessen Äste 
sich unten legen und dann mit den Spitzen sich erheben. 

m 

Alter: Acht bis zehn Jahr und darüber. 

Nutzem Die Blätter und jungen Sprossen, in Essig eingemacht, werden als 
Kapern in Salat gegessen. 

Fff 
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Erklärung der KupfertafeL 

Tai. 099» Ein blähender Zweig in natürlicher Grobe, d) Eine zwitterliche Blnme und 
4) eine weibliche etwas vergröfsert, c) letztere ron einem Kelchblattchen bcfreyet, $o, 
dafs man den Stempel deutlich sehen kann, stärker vergrößert. , 

67- ACER. AHORN. 

Gattungs- Charakter: Die zwitterliche Blume: Der Kelch fünf-, seltner 
vier- bis neun - spaltig. Die Blumenkrone fünf-, seltner vier- bis neun« 
blättrig (und noch seltner fehlend.) Staubgefäße acht, seltner fünf bis 
zwölf. Ein einziger Griffel Zwei oder drei einsamige Flügelfrüchte. 

tio. Acer Pseudo- Platanus. Weifser Ahorn. 

Kenn{eichen: Die Blätter fünflappig, ungleich -sägenartig, auf der untern 
Fläche etwas schimmelgrün, ziemlich kahl. Die Blumen in hangenden 
Trauben. Der gemeinschaftliche Blumenstiel weichhaarig, 
j* variegata % mit gelb- und weifsbunten Blättern. 

Benennungen: Gemeiner Ahorn, grofser Ahorn, deutscher Ahorn, Berg- 
ahorn, weifser Bergahorn, unechter Ahorn, Asterahorn, grofser 
Mafsholder, Mafsholder mit traubenförmigen Blumen, falscher 
Platanus, Ohre, Öhre, Ehre, Ähre, Ähre, Arie» Anerle, Ehrenbaum, 
Ehrenholz, Urle, Urlenbaum, Steinohre, Stei nähre, Steinehre, Wald- 
echse» Breitlöbern, Spillenholz, Spinnelholz, Spindelholz, Flader, Fla- 
derbaum, Weinlaub, Weinblatt, Engelköpfchenbaum, wilder Feigen« 
bäum, grofser Milchbaum, Buschäscher, Waldäscher- 

Vaterlandi Fast ganz Europa: Italien, die Schweiz, England, Polen» Preu- 
fsen, Ungarn, und in Deutschland diejenigen Waldungen, die einen 
frischen, fruchtbaren Boden haben. 

Boden : Ein mit Dammerde vermischter Kalkboden, ferner Basaltboden, so 
wie auch ein guter Waldboden des Mittelgebirges, in nördlicher oder 
östlicher schattiger Lage. 
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Blüche und Frucht: Die Blumen, welche theils zwitterlich und männlich 
auf einem Stamme, theils blofs zw£tterlich f oder, was selten Statt findet, 
auf einem Stamme blofs männlich sich zeigen, kommen, wenn die 
Blätter schon hervorgebrochen sind» gegen das Ende des Mais zum 
Vorschein, 

Aussaat: Man säet die Flügelfrüchte, nachdem sie bei völliger Reife ge- 
sammelt worden sind, in guten Boden, der etwas beschattet ist, am 
besten in Binnen und überdeckt sie höchstens einen Zoll hoch mit 
Erde. — Um aber die Spielarten, welche man von diesem Ahorn mit 
weifs- und gelbbunten Blättern hat, fortzupflanzen, mu£s man die Ver- 
mehrung durch Pfropfen oder Oculiren zu bewirken suchen. 

Höhe: Sechszig bis achtzig, ja wohl hundert Fufs, wobei der Stamm einen 
Durchmesser von anderthalb, zwei bis vier Fufs erhält. 

Alter: Zwei Hundert Jahr und darüber. 

Nutzen: Der weifse Ahorn ist ein eben so schöner als nützlicher Baum 
und daher sollte man mehr als es geschieht, auf seinen Anbau bedacht 
sein. Er führt einen zuckerhaltigen Saft, den er im Februar und 
März, wenn er angebohrt wird, in reichlicher Menge fließen läfst, 
ohne dafs es ihm Nachtheil biingt. Eingedickt und mit Kalkwasser be- 
handelt, läfst sich dieser in Melasse und Moscovade verändern, wovon 
aus erstrem eine sehr gute Art von Rum bereitet, und letztere zum feinsten 
Zucker rafinirt werden kann. — Das Holz ist sehr hart, zähe und ela- 
stisch, weshalb es auch so viel zu musikalischen Instrumenten verar- 
beitet wird. Überhaupt aber wird es von allen Holzarbeitern ge- 
braucht, und es giebt nicht leicht hölzerne Geräthschaften, die man 
nicht auch aus diesem Holze verfertigte, und zwar so in Menge, dafs 
sich ganze Dörfer davon ernähren. Wenn es häufiger vorkäme, und 
nicht blofs zu Werk- und Nutzholz gebraucht werden müfste: so wäre 
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es das vortrefflichste Brennholz, indem es in dieser Hinsicht noch 
das der Rothbuche übertrifft. Als Brennholz verhält es sich zn die- 
ser wie 1040 zu 1000, und als Kohle wie 1029 zn 1000« 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 210. Ein blühender. Zweig, in defaen Traube zwiuerliche und männliche Blumen eich 
befinden, in natürlicher Gröfse. a) Eine männliche Blume in naturlicher Grobe, 6) von 
derselben Kelch und Blumenkrone, so wie auch die Staubgefafse bis auf drei wegge- 
nommen und vergröbert, c) die beiden Flügelfruchte und d) der Same in naturlicher 
Gröfse. 

Sil. acer platanoides. Spitzer Ahorn. 

Kennzeichen : Die Blätter fünf- und siebenlappig, auf beiden Flächen meist 
kahl: Die Lappen gezähnt, lang zugespitzt und feinspitzig. Die Blu- 
men in aufrechten Doldentrauben. Der gemeinschaftliche und die be- 
sondern Blumenstiele kahl. 

Man unterscheidet folgende Varietäten: 
a. vulgare , mit ganzlappigen, auf beiden Flächen kahlen Blättern. 
ß. pubescensj mit ganzlappigen, auf der untern Fläche weichhaarigen 

Blättern *). 
y. laciniatum, mit zerscfrlitzt-lappigen, auf beiden Flächen kahlen 
Blättern. 
n f variegatum mit gelb- und weifsbunten Blättern* 
Benennungen: Spitzer Ahorn, spitzblättriger Ahorn, deutscher Ahorn, norwe- 
gischer Ahorn, Ahorn mit zarten spitzigen Blättern, Steinahorn, Lein- 
ahorn, 



*) Diese Varietät fand ich in Z erb st bey Herrn Korthum in grober Menge In Rücksicht der Binde 
dts Stammes und des Weich haarigen der ß'ätter glich sie dem Acer saccharinum, — wofür sie 
auch ausgegeben wurde — , die Knospen und Früchte aber stimmten ganz mit denen des Acer pla- 
tanoides überein. Mehrere Hundert junge Bäume, in schlechtem Boden gebracht, rerloren »11« die 
weibliche, ziemlich glatte Binde die dem Acer taccharinum so eigen ist , und auch das Weichbaange 
der Blätter verschwand gänzlich, so, dato man sie nun von dem gewöhnlichen. Acer pUuanoides nicht 
mehr unterscheiden konnte. 
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«hörn, Bergahorn, ahornblättriger Mafsholder, Lenne, Lehne, Löhne« 
Lemme, Linn, Leime, Linbanm, Leinbaum, Leimbaum, Leimahre, Lein- 
Shre, Breitlaub, Breitblatt, Breitlehnen, Breitlöbern, Weinblatt, großer 
Milchbaum, deutscher Salatbaum, Spitzflader, Waldescher, Rüster, 
sebanm, Gänsefufsbanm, polnischer Ahorn, pommerscher Ahorn. 

Paterland: Ganz Europa, und es erstreckt sich noch mehr nördlich als 
der vorhergehenden Art 

Boden: Wie bei der vorhergehenden Art 

Blüthe und Frucht: Die Blumen kommen theils zwitterlich and mannlich 
auf einem Stamme, theils blofs männlich» so wie auch unvollkommen 
zwitterliche mit weiblichen auf einem Stamme, im Ausgange des Aprils 
oder im Anfange des Mais mit den Blättern zugleich hervor. Die 
Früchte reifen im Anfange des Octobers. 

Aussaat: Wie bei der vorigen Art; doch besser im Frühfahr als im Herbste. 

Höhe: Sechzig bis achtzig Fu£s bei einem Durchmesser des Stammes von 
höchstens zwei Fufs. 

Alter: Hundert bis hundert und fünfzig Jahr. 

Nutzen: Die Benutzung ist fast dieselbe wie bei der vorhergehenden Art 
Der Saft ist reichhaltiger an Zucker, als bei dieser. Ein Berliner Quart 
enthält eine Unze Zucker da hingegen in einer gleichen Menge Saft 
von dem Acer Pseudo Platanus nur eine halbe Unze Zucker enthalten 
ist. — Das Holz ist zwar zu den feinern Arbeiten nicht so gut brauch- 
bar, wie das von der vorhergehenden Art; aber um so mehr wird es 
zu grobem Arbeiten geschätzt, da es sehr fest und zähe ist 



Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. an. Ein blühender Zweig mit zwitterlichen und männlichen Blumen in natürlicher 
Grobe, a) Eine männliche und 4) eine zwitterliche Blume etwas vergröbert, c) der 
schon befrachtete Stengel einer zwitterlichen Blume und d) die beiden Flügelfruchte 
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in natürlicher Grobe und eben so auch #) der Same» dem, wie bei alten Arten dieser 
Gattung, daa EiweiCi fehlt, und daher /) von dem Keime ganz erfüllt wird. 

212. acer austriaeum. Österreichscher Ahorn. 

Kennzeichen: Die Blätter meist fünflappig, kahl: die Lappen meist ganz, 
zugespitzt, ganzrandig; die Blattstiele fast filzig. "Die Blumen in auf- 
rechten Doldentrauben. 

Benennungen: Österreichischer Ahorn. 

Vaterland: Österreich und Ungarn in Vorwäldern und in Hecken. 

Boden: Wie bei der folgenden Art. 

Etiithe und Frucht: Die Blumen treten, wie bei der folgenden Art, im Mai 
mit den Blättern zugleich hervor, sind aber grölser; die Fruchte reifen 
im October. 

Aussaat: Das Aussäen geschiehet wie bei dem weüsen Ahorn. 

Höhe: Wie bei der folgenden Art. 

j£ter: Wie bei der folgenden Art 

Nutzen: In Hinsicht der Benutzung kann man diese Art ebenfalls mit fol- 
genden gleichstellen, mit der sie überhaupt sehr grofse Ähnlichkeit hat, 
dennoch aber durch die gröfsern Blumen und die angegebenen Kenn« 
zeichen sehr gut unterschieden werden kann. 

Erklärung der KupfertafeL 

Tmb. aift* Ein blühender Zweig mit zwitterlichen und mannlichen Blumen in natürlicher 
Grobe. 

21 3. acer campestre. Feld- Ahorn. 

Kennzeichen: Die Blätter funflappig, kahl: Die Lappen an der Spitze meist 
dreizähnig - eingeschnitten , stumpf; die Blattstiele kahi Die Blumen 
in aufrechten Doldentrauben. 

Benennungen: Kleiner Ahorn, kleinblättriger Ahorn, kleiner deutscher Ahorn, 
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kleiner Milchahorn, Mafsholderahorn, Bergahorn, Strauchahorn, Mals- 
holder, Maschholder, Malsalter, Malsheller, Mafseller, Malserle, Maisal- 
iern, Mafsern, Malshülsen, Feldmafsholder, Mescheller, Efcdorn, Epel- 
lern, Aplern, Appeldören, Appeldorel, Eperin, Merle, Menerle, Meveller, 
Maveller, Anerle, Anbaum, Agerl, Agerlbaum, Erle, Erlebaum, Weifsbaum, 
Weifsepern, Weifssager, Weifslöber, Mulslieben, Wittnebern, Bienen- 
baum, Binbaum, Angerbinbaum, Kreuzbaum, Wasserhülse, Wässeralbern, 
Tappeldorn, Kleinrüster, Engelköpfchen, Rappel thän, Schreiberlaub, 
Schreiberholz, Fiader, Fladerholz, Fladerbaum, Flaser, Flatter, Schweb- 
stockholz, Peitsch enholz. 

Vaterland: Ganz Europa: die Türkei, Italien, Frankreich und Spanien, 
eben so wie auch Schweden und Rufsland, und folglich auch, Deutsch- 
land und Alles, was zwischen den erst- und letztgenannten Landern 
liegt. Aufser Europa auch das nördliche Asien und auch das Cauca- 
sische Gebirge. 

Boden: Fruchtbarer Kalk* oder Basaltboden bei beschatteter Lage in Laub- 
wäldern, Hecken u. drgl. Auch Sand und Kiesboden, die aber beide 
durch Lehm- oder Thonboden, oder auch Dammerde bündig sein 
müssen. 

Elüthe und Frucht: Die Blumen kommen mit den Blattern zugleich im 
Mai hervor; die Früchte reifen im October. 

Aussaat: Wie bei dem weilsen Ahorn. 

Hohe: Gewöhnlich erscheint diese Art nur als ein mäfiriger Strauch ; jedoch 
kommt sie auch als ein Baum von dreifsig bis vierzig Fufs Höhe vor, 
wo dann der Durchmesser des Stammes einen Fufs und auch wohl 
etwas darüber beträgt. 

Alter: Ist verschieden nach Verschiedenheit des Bodens, der, wenn er an- 

Ggg fi 



284 ±CER CAMPESTRE. 

gemessen ist, 'diese Art bei ihrem langsamen Wachse, ein Alter von 
hundert und fünfzig bis zwei Hundert Jahr erreichen läfst 
Nutzen: Der Feld- Ahorn laust sich, da er den Schnitt vertragt, sehr gut 
zu lebendigen Zäunen benutzen. Den gröfsten Nutzen aber gewäh- 
ren die zwanzig- bis dreißigjährigen Stangen, die sich vermöge ihrer 
Zähigkeit sehr gut spalten und flechten, und daher zu den Peitschen« 
stielen verarbeiten lassen, welche fast allgemein von Fuhrleuten ge- 
braucht werden« In mehreren Fränkischen und Thüringischen Dör- 
fern macht die Verfertigung dieser Peitschenstiele einen Haupterwerb 
der Bewohner dieser Dörfer aus. Übrigens wird das Holz des Feld- 
Ahorns noch zu mancherlei Geräthschaften benutzt, so wie es auch in 
einigen Gegenden, wo man es nicht als Nutz- und Werkholz anzu- 
wenden versteht, als Brenn- und Kohlenholz verwendet, wo es denn 
dem der Ulmus campestris gleich geschätzt werden kann« 

Erklärung der KupfertafcL 

Tab. öi 3* Ein blühender Zweig mit zwitterlichen und männlichen Blumen, in natürlicher 
Grobe» *) Eine männliche Blame und b) eine zwilterüche, von welcher Kelch and 
Blumenkrone weggenommen sind, vergrößert, <?) die beiden Flügelfrüchte, d) der 
Same und 0) der Keim desselben in natürlicher Grdfse der hier, wie bei allen Arten 
dieser Gattung, den ganzen innern Raum des Samens einnimmt» da dieser kein Ei» 
weilt oder Perisperm tnthalt» 

Zweite Ordnung. Dioecia. 
68. FRAXINUS. ESCHE. 



Gattungs - Charakter : Die zwitterliche Blume: Der Kelch fehlend oder 
viertheilig. Die Blumenkrone fehlend oder vierblättrig. Staubgefäfse 
zwei. Griffel ein einziger. Die Flügelfrucht einsamig, in einem lan- 
zettförmigen Flügel sich endigend. Die männliche Blume: Der 
Kelch die Blumerikrone und die Staubgefäfse wie bei der zwitterlichen. 
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Per Stempel fehlend. Die weibliche Blumer Der Kelch und 
Blumenkrone wie bei der zwitterlichen. Die Staubgefäfse fehlend« Grif- 
fel ein einziger. Die Flügelfrucht einsamig» in einem lanzettförmigen 
Flügel sich endigend. 
äi4- Fkamnus excelsior. Gemeine Esche.. 

: Die Blätter unpaar- gefiedert: die Fiedern fast gestielt, lanzett- 
rig, zugespitzt, sägenartig, kahl, an der Basis keilförmig. Die Blu- 
men nackt Die Knospen schwarz. 

Man unterscheidet hier von mehreren vorzüglich folgende Varie- 
täten: 

et; communis, mit aufwärtsgebogenen Ästen,. 
ß. -pendula, mit hangenden Ästen. 
y. aurea, mit gelb - getüpfelten Ästen. 
8. crispa, mit schwarz -grünen, krausgefalteten Fiedern. 
Benennungen: Esche, Äsche, Asche, Eschbaum, Aschbaum, Äscher, Äschern, 
Eschern, hohe Esche, Edeesche, Waldesche, Steinesche, Steineschern, 
Langespe, Gaisbaum, Gaisbaumesche, Wundbaum, Wundholzbaum, 
Vogelzungenbaum, Gerschen» 
Vaterland : Ganz Europa und das nördliche Asien, und zwar in denselben 

vorzüglich die niedrigen Gegenden, Laubwälder u. drgl. 
Boden t Ein frischer, oder fast feuchter, guter, schwarzer,, oder doch mit 

vieler Dammerde gemengter Boden» 
Btüthe und Frucht: Die Blumen brechen vor den Blättern im Ausgange des 
Aprils und im Anfang des Mais hervor; die Früchte reifen im October, 
ihr Abfall aber findet erst im November oder December, ja zuweilen 
erst im folgenden Frühjahr, Statt. 
Aussaat: Man verfahrt dabei auf gleiche Weise, wie bei dem weifsen 
Ahorn No. 210. 
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Höhe: Bei ihrem raschen Wachse erreicht die gemeine Esche in einer Zeit 
von achtzig Jahren eine Höhe von achtzig Fnfs, und bekommt einen 
Durchmesser im Stamme von zwei Fu£s, der aber bei höherem Alter 
noch zunimmt bis drei oder vier Fuls. 

Alter: Hundert und fünfzig bis zwei Hundert Jahr« 

Nutzen: Die gemeine Esche giebt ein sehr geschätztes Nutz- und Werk« 
holz, dafe vorzüglich von den Stellmachern gern benutzt wird. Auch 
die Tischler verarbeiten es, so wie es zu so mancherlei Geräthen ange- 
wendet wird. Znweilen wird das Stangenholz zum Brennen und 
Verkohlen benutzt, und da verhält es sich zum Holze der Buche; wie 
io3i zu 1000, und im verkohlten Zustande wie 1028 zu 1000. — Das 
Laub ist frisch ein gutes Futter für Bindvieh, Schaafe und Ziegen; 
doch giebt man es nicht gern den Kühen, weil die Milch und Butter 
derselben einen unangenehmen Geschmack davon bekommen. Die Rinde 
lälst sich beim Färben, zu einer braunen, blauen und grauen Farbe 
benutzen. Auch wurde die Rinde ehedem zur Heilung vieler Krank* 
heiten empfohlen* 

Erklärung der Kupfertafel. 

Tab. 014. Zwei kleine blühende Zweige: Q einer von dem zwitterlichen Stamme mit 
zwitterlichen Blumen; <? einer von männlichem Stamme mit minnlichen Blumen, in 
natürlicher Grobe« a) Eine minnliche Blume, die bei dieser Art, wo Kelch nnd Blu- 
menkrone fehlen, Mob ans zwei Staubgefaben bestehet, nnd b) eine zwitterliche 
Blame vergröbert, c) die an dem frachttragenden Zweige eich befindenden Flügel- 
. fruchte, in natürlicher Grobe, bei welchen d) in der durch g) angedeuteten Gegend 
der Same liegt, welcher #) abgesondert dargestellt nnd etwas vergröbert ist; 



Tab. fii5 nnd ai6, als die beiden letzten Knpfertafeln, enthalten Darstellungen Ten meh- 
reren der hier abgehandelten Holzarten, wie dieselben ans dem Samen hervorkeimen, 
zu deren Erklärung nur bemerkt werden darf, dab sie mit denselben Nummern be- 
zeichnet sind, unter weichen sie im Werke selbst beschrieben worden. 
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Alphabetisches Verzeichnifs 

aller lateinischen und deutschen Benennungen, der in diesem Werke beschriebenen 

Arten, Abarten u. 8. w. 

A. Lateinische Benennungen. 

NB. Die systematischen Namen sind in nachstellendem Register durchgehende mit Curaiv- 
schrift; die Benennungen der Abarten, die Synonyma und alles Uebrige mit gewöhn- 
licher Schrift gedruckt. In der lateinischen Abtheilung lief* sich die systematische Ord- 
nung mit der alphabetischen ziemlich vereinigen, so dafs nicht nur sämmtftche Arten 
unter ihre Gattungen, sondern auch die Abarten zu ihren Stammarten gestellt werden 
konnten; welches bei der deutschen Abtheilung nicht durchzuführen war, weil es hier 
nöthig wurde, sich strenge an die alphabetische Ordnung zu halten, wenn das "° ----- 
seinem Zweck entsprechen und Alles darin leicht aufzufinden seyn sollte. 
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cer » • pag.278 

— austriacum tab. 212. - 282 

— campestre tab. 213. - 282 

— plaZanoides tab. 211. - 280 

— — laciniatum . - 280* 

— — pubesccns • - 280 
•— — variegatum . - 280 
«— — vulgär« • • - 280 

— P*eudo-Platanust.2iQ.- 278 

— — variegata • - 278 

Aesculus • • * 53 

— Hippocastanum t. 40. - 53 

Alnus • 17£ 

— glutinosa tab. 135. - 180 
mm> — emarßinata -180 

— — laciniata . • 180 
_ — quercifolia • - 180 

— incana tab. 136. -, 182 
Andromeda • - 72 



— calyculata 
mm polifolia 
Arbutus 

— alpina 

— ifva ursi 

Atrageiie 

— alpina • 
Atriplex 



tab. 56. - 
tab. 55. - 



73 

72 

74 
76 

74 



tab. 58. - 
Üb. 57. - 

- 151 
tab. 112. - 152 

- 277 



— portulacoides t. 209* - 277 



Bedeguar 
Berberis 
— vulgaris 

Betida • 

— alba 

_ — macrocaipa 

_ — pendula 



- 125 

- 50 
tab. 39- - 50 

. '- 195 

tab. 145. - 195 

- 195 

- 195 



— — Vulgaris . -• 195 

— fruäcosa tab. l49. - 201 

— nana . tab. l48. - 200 

— odorata ... - 198 

— ovata . tab. l47. - 199 

— pubescens tab. 146. - 197 



Buocus • . pag.183 

~- sempervirens tab. 137 - 183 

— — arborescens • 183 

— — suftruticosa - 183 



Cattuna 

— vulgaris • 
Carpinus - 

— Betulus . 

— — incisa 

— — vulgaris 
Castanea 

— vesca 

Clematis 
_ Vitalba * 

Colutea 



- - 59 
tab. 45. - 59 

- 202 
tab. 150 - 202 

- 202 

- 202 

- 193 
tab. 144. - 193 

- 153 
tab. 113 - 153 

- 177 



rborescens tab. 133. - 177 



Cornus 

— mascula 

— sanguinea • 

Coronilla • 

— Emcrus 

Corylus 

— Avellana 
_ _ maxima 

mm _ ovata 



- 10 
tab. 2. • 10 
tab. 3. - 12 

- 178 
Üb. 134. - 178 

- 204 
tab. 151. - 204 

. - 204 

- 204 



_ — sylvestris . - 204 
— tubulosa tab. 152. - 206 



Crataegus 

— Aria 

— tonninalis 

Cydonia 

— vulgaris 

— — lusitanica 



- 98 

- 105 

- 106 

- 106 
tab. 81. - 106 

- 107 



— — malifonnis . - 107 

— — oblonga . . - 107 

Cytisus . • - 170 

— alpinus tab. 128 - 171 

— austriacus tab. 131 - 175 

— capitatus tab. HO - 174 

— Labumum tab. 127 - 170 



Cyt» nigricans tab. 129- P*g.l72 

— — elongatua . - 173 
_ — vulgaris . . - 172 

— supinus 

Daphne 



— Cneorum 

— Laureola 

— Mezer eum 

Dryas • » 

— octopetala 

Elacagnus 

— angustifolia 

Erica . » 

— herbacea 

— Tetralix 

Evonymus » 

— eurojpaeus 

— latijoliut 

— verrucosus 



tab. 132. - 176 

- 62 
tab. 50. - 65 
tab. 49.-64 
tab. 48 - 63 



- 139 
tab. 105. - 139 

- IS 

tab. 4 - 13 

60 
61 
61 

26 
26 
28 
27 



tab. 47. - 
tab. 46» - 

•• • 
tab. 16. - 
tab. 18. - 
tab. 17. - 



Fagus ► r - 191 

— Castanea . . - 1$4 

— sjlvatica tab. l43. - i[)2 
*- — sanguinea . - 192 

— _ vulgaris . - 192 
Florea Rosarum rubrarum • 119 

Fraxittus . - 284 

— excetsior tab. 2l4. • % 285 
— • — aurea • . - 285 

— — . communis • - 285 

— — critpa ... - 285 

— — pendula . . - 285 
Fructus Cynoibau . - 117 
Fungut Bedeguar . - 125 
Fungus Cynosbati ., * 125 

Gerdita » • -158 

— anglica • tab. 121. - 162 

— germanica tab. 122. - l6i 
— . pilosa tab. 120. - 161 
-~ procumbens tab. 119. - 160 
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Gen. sagittalis tab. 117. pag. 

— tinctoria tob. 118. - 

Hedera 

— Helix tab. 25. - 
Helianthemum 

— . Fumana tab. 109. - 

— vineale . tab. HO. * 

— vulgare • tab. 111. - 
Hippophae . 

— Rhamnoides tab. 199. - 

— Aquifolium tab. 5. - 

Juniperus • • 

— communis tab. 206- - 
_ — «uecica • • 

_- — vulgaris . • 

^ nana • tab. 207. - 

— Sabina . tab. 205. - 
_ — cupressifolia • 

mm — tatnariscifolia 

— — variegata . 



tab. 51. - 



Jjedum 

— palustre . 

JJgustrum • • 

— vulgare • tab« 1. - 

Lonicera • • 

— alpigena • tab. 10. - 

— Caprifolium tab. 6. - 

— coerulea . tab. 11. - 

— nigra . tab. 8« - 

— Periclj-mcnum tab. 7. - 

— Xjlosteum tab. 9- - 

Mespilus 

— Chamaemespüus t. 70 - 

— Cotoneaster tab. 71- • 

— germanica tab. 69* * 

— monogyna tab. 73- - 
«. -_ pleiia • 

~ — - rosea . • * 

— — vulgaris . 

— Oxyacantha tab. 72. - 

Monis • • 

— alba . tab. 138. - 



Myrica 

— Go/<r . 

Ononis 

— Natrix . 

— rotundifolia 

— spinosa . 

— — mitis 

— — vulgaris 

Pinvs . 

— Abies 

— Larix .^ 

— Picea 

— Pumilio 

— sylvestris 



tab. 200. - 

• 

tab. 125. - 

tab. 126. - 

tab. 124. - 



tab. 157. 

tab. 155. 

tab. 156. 

tab. 154. 

tab. 153. 



.158 

159 

35 

35 

149 
149 
150 
150 

258 
259 

14 
14 

269 
271 
271 
271 
273 
270 
270 
270 
270 

67 
67 

9 
9 

15 
20 
16 
20 
18 
17 
19 

92 
93 
94 
92 
97 
97 
97 
97 
95 

184 

185 

260 
260 

166 
168 
168 
166 
166 
166 

206 
215 
211 
213 
210 
207 



Polrgala . • pag 
— Chamaebuxus tab. Il4. - 
Populus 

— - alba • 



— canescens 

— nigra 

— trcmula 

Prunus 

— avium 
— - Cerasus 



tab. 202. - 

tab. 201. - 

tab. 204. - 

Üb. 203. - 

• « 

tab. 63. - 

tab. 62. - 



— Chamaecerasus t. 61. - 

— domestica tab. 64. - 



— insiticia . 

— Mahaleb 

— Padus 

— spinosa . 



tab. 65. - 

tab. 60. - 

tab. 59. - 

tab. 66. - 



Pyrus - 

— Amelanchier tab. 74. - 

— >(a . tab. 79- - 

— communis ' tab. 75. - 

— — Pyraster . 

— Cydonia . tab. 81 - 

— Malus . tab. 78. - 

— — paradisiaca • 
_ _ praecox • • 
_. — . sylvestris 

— nivalis . tob. 77 - 

— Pollveria tab. 76. - 

— torminalis tab. 80. - 

Quercus • • 

— austriaca tab. l42. - 

— pedunculata tab. 140. - 

— pubescens tab. l4l. - 

— Robur . tab. 139- - 
Rhamnus 

— alpinus • tab. 15. * 

— catharcticus tab. 13. - 

— Frangula tab. l4. - 

Rhododendron 

— Chaemaecistus tab. 54. - 

— Jerrugineum tab. 52. - 

— hirsutum tab. 53. - 



Uhus • • 

— Cotinus . 

Ribes . 

— alpinum • 

— Grossularia 

— nigrum . 

— pesreum . 

— rubrum . 

— £7Va crispa 

Rosa • 

— alpina 

— arvensis . 
-— canina • 

— chlorophylla 
— - cinnamomea 

— collincola 



tab. 30. - 

• — 

tab. 21. - 

tab. 23. - 

tab. 22. - 

tab. 20. - 
tob. 19- - 
tob. 24. - 

• • 
tab. 96. - 
tab. 92. - 
tab. 95. - 
tab. 94. - 

• 

tat. 85. - 



.154 

154 

262 
265 
262 
268 
266 

77 
83 

82 
81 
85 
86 
79 
77 
87 

98 

98 
104 

99 
100 
108 
102 
103 
103 
103 
101 
101 
105 

186 

191 
188 
190 
187 

23 
25 
23 
24 

69 
71 
69 
70 

40 
40 

29 
31 
33 
31 
30 
29 
33 

HO 
127 
122 
126 
124 
112 
113 
113 



Rosa eglantcria pag. 112. 132 
-— foecundissima . pag. 113 

— gallica • tab. <89> - 118 

— lutea . tob. 84. - 111 
__ _~ bicolor • • - 111 

— — punicea 



— — punicea . . - 111 

— pimpinellaefoUa\.%6. - ll4 

— pyrenaica tab 9S* - 123 

— rubiginosa tab. 91. * 121 

— — parvifolia . - 121 

— — triflora . 121 

— — vulgaris • 4 12t 

— rubrifolia tab. 90. - 119 

— scandens . . - 127 

— spinosissima tob. 87. - 115 

— villota * tab. 88.-116 

Rubus . • - 128 

— caesius tab. 100. - 131 

— corylifolius tab. 102. - 135 

— frulicosus tab. 10J. - 136 

— glandulosus tab. 99- - 131 

— Idaeus . tab. 97. - 128 

— — erytbrocarpus - 128 

— — inermk • 129 

— — leucocarpus . - 129 

— nemorosus tob. 101. - 13J 



— saxatilis 

— tomentosus 

Salix 

— acuminata 

•— alba 



tab. 104. - 138 
tab. 98.-130 

- 217 
tab. 193. - 251 
tab. 197. - 2S4 



— alba vixellina • . - 226 

— Amaniana tab. 165. - 225 



— aquatica 

— arenaria 

— argentea 

— argentea 

— aurita • 
— . bicolor . 

— bigcmmis 

— caprea • 

— decipiens 

— depressa 

— fissa 

— - Forbrana 
■— fragdis • 

— fusca • 

— lutea 

— Helix . 

— herbacea 



tob. 191. - 248 
tob. 179. * 236 
tab. 182. - 240 

- 237 
tab. 188. - 246 
tab. 180. - 238 

• 228 
tab. 192. - 249 

- 227 
pag. 241.243 

pag. 2» 
tab. 172. - 231 
tab. 167. - 227 
tob. 184.-242 
• 239 

tab. 170. - 229 
tob. 175. - 23S 



— kolosericea tab. 196\ - 253 

— Hoppeana tab. 158. - 218 

— Jacquiniana tab. 181. - 239 

— ine a na ..." 245 

— ineubacea tob. 185. - 2il 

— lavandulaefolia • * 245 

— limosa ... - 237 

— Mereriana tab. 162. - 222 

— mollissima tab. 195. - 252 

— monandra . pag. 229- 230 

— nivea • • . pag. 237 

pendula 
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Salix pendula' 

— petandra 

— polymorpha 

— praecox 

— purpurea 

— repens • 

— reticidata 

— rctusa 



pag.227 

tab. l6l. - 221 

- 2-il 

tab. 168. - 228 

tab. 169. - 229 

tab. 18J. - 24 1 

tab* 178* 2J6 

tab; 176. - 234 



Salix WidfenianaW löJ.pag 

Sambucus 

— Ebulus. . 



— — Kitaibtfliana 



— rejusa 



- 234 

- 235 

— riparia . tab.' 187. - 245 

— rosmarinifolia t. 186. - 2*1-4 

— rubra . tab. 171. - 230 

— rugosa . . • " 246 

— rugosa grandifoliä . * 2-48 

— serpiUtfolia tab. 177- - 2*5 

— silesiaca tab. 164. - 224 

— spathulata tab. 189- - 247 



— nigra . . 

— racemosa 

Solanum 

— Dulcamara' 

Sorbus 

«,- aucuparia . 

— domestica 

Spartium 

■— radiatum 



tab. 33. - 

tab. 34. - 

tab. 35. - 

■ 

tab. 12. - 

• " 

tab. 67. - 

tab. 68. - 

tab. 115. - 

tab. 116. - 



— Starhenna 

— ttylari* . 
t— tomentosa 

— triandra 



tab. 174. - 232 
pag. 224. 225 
pag. 249 
tab. 159- - 219 



— triandra androgyna - 218 

— uliginosa tab. 190. - 217 



— undulata 

— - venulosa 
— . viminalis 

— vitellina 



tab. 160. - 220 

- 239 

ta>. 194. - 251 

tab. 166. - 226 



— scoparium 

Spiraea . . 

— chamaedrifolia\*b+%.l. - 

— crenata . 

— salicifolia ' tab. 82. • 

— — alba • 

Staphylea . 

— pinnata . 

^Tamarix 

— gallica 

— germanica 

Taxus .. 

— baccata . 



tab. 36. - 

• * 

tab. 37. - 
tab. 38. - 



tab. 208 - 



- JVeigeliana tab. 173. - 232 — — germanica 



223 
43 
43 

44 
45 

21 
21 

89 
89 
91 

155 
155 
156 

108 

109 
110 
108 
108 

46 
46 

47 
47 
49 

274 
275 
275 



Taxus baccata lulica pag.275 

Tilia <. . . - 140 

— europaea . - 1 4t 

— grandifoliä . . - ltl 

— montana maximo folin - 146 

— parvifolia tab. 106. - l4l 



— pauciflora 

— vulgaris 
Turiones Pini 

Ulex 

— europaeus 

Ulmus . 

— cämpestris 

— effusa 

— suberosa • 

Vacciniüm . 

— Myrttllus. 

— Ojcycoccos 
•— uhginqsum 

— Vitis Idaea 

Viburnum 

— Lantana • 

— Opulus 

Vinco. . 

— minor 

Viscum 

— album 



tab. 108. - 145 

tab. 107. - 144 

• 209 

- 164 

tab. 123. - 164 



37 
37 
39 
38 

54 
54 
58 
56 
57 

41 
4l 
42 

- 36 

tab. 26. - 36 

> 256 
tab. 198 - 256 



ta£. 27. • 
tab. 29. - 
tab. 28. - 

« ^ 

ta^. 4l. - 
tab. 44. - 
tab. 42. - 
tab. 43. - 

• • * 

tab. 31. - 
tab. 32. - 



B. Deutsche Benennungen, 



A 



belken 



Aberasch • . 
Aberasche 
Abereschenbeete 
Acacie, deutsche 
Ackerbeere . 
Ackerhauhechel 
Ackerweide . 
Adelesche • 
Adlersbeere . 
Aehmtsweide 

Aehre . 
Aelzbeere . 
Aesche . 
Aescher 
A eschern 
Aespe . 
Aeschrösel • 
Affoher 
Agalhbatim . 
Agerf 

Agerlbaum . 
AfflaTkraut . 
Ahlbaum 
Ahlbeerst rauch. 



$.263 

- 89 

- 89 

- 89 

- 88 

- 131 

- 166 
. 242 

- 89 

- 105 

- 252 
-278 

- 105 

- 285 

- 285 

- 285 
-266 

- 89 
-257 

- 89 

- 283 

- 283 

- 166 

- 19 

- 32 



S. 32 

- 32 

- 78 
• - 78 
. - 19 

- 278 

S. 278. 280 



Ablbesie • 
Ahlbesinge • 
Ahle • • . 
Ahlkirsche . 
Ahlkirschen ., 

Ahorn 

, — deutscher. 

— Feld- Taf. 213. S.282 

— kleinblättriger . - 282 

— kleiner • . . - 282 

— kleiner deutscher . - 282 

— gemeiner • • - - 278 

— grofser' . . • " 278 
•- norwegischer • - 280 

— österreichischer Tzt. 212- 282 

— polnischer . • • 281 

— pommerscher • - 281 

— spiubläftrigex . . - 280 

— spitzer . Taf. 211. - 280 
_ — mit gans lappigen, auf 

beiden Flächen kahlen Blät- 
tern • • 280 

_ — mit ganz lappigen, auf 
der untern Fläche weichhaa- 
rigen Blättern . . - 280 

_ _ mit aerschlist lappigcö». 



auf beiden Flächen kahlen 
Blättern . . . S.280 
Ahorn, spitzer, mit gelb- 
und weilsbunten Blättern - 280 

— unächter • ■ • - 278 

— weifser . ' Taf. 210. - 278 
mit gelb- und weifs- 

bunten Blättern - 278 

— mit «arten, spitzigen Blät- 



tern . 
Ähre . 
Akerle . 
Alabeere 
Alant 
Alaprobst 
Albe . 
Albelle . 
Alber brüst 
Albern 
— schwarze 
Albernbaum 
Albielbaum 
Alfranke 
Albern . 
Alhorn 
Alleeweide 
Rhh 



- 280 

- 278 
-278 

- 32 

- 32 

- 263 

- 263 

- 263 
-'263 

- 268 

- 268 

- 26) 

- 263 

- 21 

- 44 

- 44 

- 254 



99° 



Tal 54. - 

Taf 55. - 

Tat 52. - 



71 
70 
71 
69 
70 

171 

76 

210 

171 

62 

210 

98 

122 

78 

21 

257 

71 

69 

70 

78 

23 

281 

72 



ADtr , S.18Q 

Alpbalsccm - 69 

— drüsiger 

— gefranuer 

— niedriger 

— rostfarbiger 

— zottiger . . 
Alpenebenholz . . 
Alpenerdbeerbaum „ 
Alpeniöhre» liegend« . 
Alpenceifsklee 
Alpenheide . 
Alpen^iefer, kleine 
Alpeumispel 

Alpenrose Taf. 92. 

Alpkirscbe . 
Alpranke ... 
Alpranken • . 

Alpröslein . 
Alprose, rostfarbige 
.*- zottige 
Altbanm 

Amselbeere . . . 
Anbaum 

Andromede 

— buchsbaumartige Taf ^56.- 73 

— grofckelchige . . - 73 

— poleibldttrige Taf. 55. - 72 
Anerle . . 5. 278. 283 
Angerbinbaum . . 5.283 
Angerweide, kleine . - 243 
Anisholz 
Apfelbaum 

— wilder 
Aplexn 
Appeldoren 
Apjpeldorel 
Arbern 
Aressei 

. Arefsl . 
Arintsweide 
Arkirsche 
Atlashaum 
Arie 

Arlsbeerbaum 
Arlsbeere 
Armetsweide 
Arolsbeere 
Aschbaum 
Asche . 
Aschenbaum 
Aspe 

Aspenbaum 
Asterahorii 
Atragcne 

— ALpen- 
Atlasbaum 
Atlasbeere 
Attich 

Avgustpflaum 
Ausreiche 
Baberäspe 



weißer 



- 26 

- 102 
S. 102. 103 

S.2S* 

- 283 

- 283 

- 105 

- 89 

- 105 

- 252 

- 105 

- 104 

- 278 

- io4 

- 105 
-252 

- 104 

- 285 
. S. 266. 285 

S.266 

S. 263. 266 

5.266 

- 278 

- 151 
Taf. ^12. - 151 

- 104 

- 105 

- 43 

- 87 

- 188 
-266 



Baberesche 
Bachascher 
Bachholder . 
Bachweide, hohle 

— rolhe 
Bärenbeere 
Bärentraube 
Bandstrauch 
Bandweide . 5. 229 

— braune 

— gelbe 

— kleine 

— rothe 
Banholz 
Basti lme 
Bauchberste 
Bauerkirsrh* 
Bauern pfljume 
Banmholder . 
Baum weide . S. 
Banm winde • 
Beherrsche . 
Bechholder 
Bechner 
Beere, finnische 
Beerenholz . 
Beerstrauch, schwarzer 
Beinholzlein 
Beinholz 

— roth- 
Beinhülse 
Bcinro)irhohs 
Bellbaum 
Belle . 
Bellen 
Bellweide 
Bendelholz, schwarzes 



— gemeine . Taf. 
Berberitzen . 
Berbesbeere 
Berbeebeerstranch 
Berbis . 
Bergahorn . 5. 278 

— weifser • * 
Berg buche 
Bergeirhe 
Bergnieder, rother 
Bergheide 
Bergholder . 
Berghollunder 
Bergjohannubeerstranch 
Berglinde 
Bergpfeffer • , 
Bergquitten • 
Bergrose, zottige . 
Bergrüster 
Bergweide S 

— niedrige kriechende 
Bef^zürbelbaum . 
Bcrke 



5.266 

- 202 

- 42 

- 227 

- 230 

- 75 

- 75 

- 41 
230. 252 

6.226 

- 226 
-244 

• 226 

- 9 

- 39 

- 24 

- 82 

• 85 

- 44 
221.254 

5. 55 
-266 
. 42 

• 24 

- 259 

- 24 

. 44 

- 9 

- 19 

- 12 

- 9 

- 19 

-263 
-26} 

- 268 

• 265 

- 78 

- 50 

39.- 50 

- 50 

- 50 

- 50 

- 50 
281. 2S1 

5.278 

- 192 
-18T 

- 45 

- 62 

- 45 

- 45 

- 31 

- 142 

- 63 

- 94 

- 70 

- 38 
234. 249 

S. 23J 

- 207 

- 195 



Beaemkraut . 


. 


. 


S. 156 


Besenheide 


• 


. 


- 59 


— blwtrothe 


• 


• 


- 61 


— gemeine 


Tal 4$. 


- 59 


Besenkraut 


• 


• 


- 156 


Betenpitiemkraiat 




• 


- 156 


Besige . 


• 


• 


- 55 


Besinge 


■ 


• 


- 55 


BesingstTauch 


■ 


• 


- 259 


— schwarzer 


. 


• 


- 55 


Besnigen 


• 


• 


• 55 


Bienenbaum 


. 


• 


- 2S3 


Biciieiiheide 


• 


• 


• 59 


Bieikirsche 


• 


. 


- 82 


Binb«um . 


■ 


• 


• 2S3 


Bindweide 


. 


• 


- 252 


— gelbe . 


• 


• 


- 226 


Birkbeere 


• 


• 


- 55 



Birke - 195 

— eiförmige . . - 199 

— eirundbläurigeTri. l47 - 199 

— gemeine . 19^ 

— gicnsfruchtige • * - 195 

— strauchartige Taf. l49. - 201 

— weichhaarige Taf. 146. - 197 

— weiße Tal l45. - ±9S 

— — mit abwärts stehenden 
Aesten und scharfen Blattern 195 

«p- — mit hangenden Aesten 
und glatten Blättern - 195 

— — mit hangenden Aesten 
glatten Blättern und zweimal 
grobem Zapfen. 195 

— Zwerg- Tal l4S. - 200 
Birke) beere • 55 



ztl 



Birkenbaum 
Birnbaum 

— wilder 

Birne 

?el- Taf. 
Taf. 

— gemeine Taf. 
— - Hanbutten- Taf. 
~ Mehl- ' Taf. 

— Schnee- Taf. 



- 195 

• — 99 

s. 99. 100 

5.98 
102 
98 
99 
101 
lOl 
101 



78. 
74. 
75. 
76. 
79. 



1 i- - 



Bim lein, unser lieben Frauen - 95 



Birnquitte 
Bitterweide 

Bittersüfs ... 
Blasenbaum . . . 

Blasenstrauch . 

— baumartiger Taf. 133. 
Blasen: rün . 
Blasennul» ... 
Btaseosenne . 
Blaubeere ... 
Bioderkirsche« wilde 
Btamenrüiter, langstje 
Blutkirsche . 
Bocksbeete . 
Bocks beerenbusch 



- 107 
5. 221. 227 

5. 21 

- 177 

177 

177 
23 
46 

177 
55 
82 
39 
8t 

131 
52 



2g\ 



Bogenbaum . 


» 


s.iri 


Bohnenbaum- 


• 


- 170 


-*- Alpen - . 


Taf. 


128. - 171 


— gemeiner 

— hopffprmiger 

— niedriger 


Taf. 


127. - 170 


Taf. 
Trf. 


IJO. - 174 
132. - 176 


— österreichisckerT . 


131. - 175 


— schwärzlicher Taf. 


129. - 172 


— — mit klafterlaiT^em Stam- 


me und ftacheispitzigen Blätt- 


chen 


• 


- 172 


— — mit zweifufslangem 


Stamme und stumpfen Blätt- 


chen . 




- 173 


Bohnenstrauch 




- 170 


B oll bäum 




- 265 


Bolle . 




- 263 


Bollen . 




- 268 


Bollenholz . 




- 268 


Bollweide 




- 263 


Borke 




- 195 


Brachwerftweide, 


, kleine rauhe 242 


Bram 




- 156 


Brambeere' . 


* 


S. 131. 135 


Bramerkef . 




S. 135 


Bran 




- 156 


Branen 




- 156 


Braunheil, deutsche» 


. - 9 


Brechbeere 




- 20 


Brechstrauch 




- 20 


Brechtann« 




- 21* 


Brechweide 




. S. 19. 227 


Breitblatt 




. S. 281 


Breitböbern • 




- 278 


Breitlaub 




- 281 


<• Breit lehnen . 




- 281, 


Breitlöbern . 




S. 278. 281 


Breme . 




. S. 156 


Bremen 




. 135 


Brennkraut, kriechendes . 153 


Brennwurs . 




- 63 


Brisel beere • 




- 50 


Brorkenbirke 




- 198 


Brombeere . 




S. 131.135 


— kriechende 




. S. 138 


— rothe 




- 129 


Brombeerstrauch 


., kleiner - 131 


— schwarzer 




. - 135 


Brommer 




- 135 


Brom ranke . 




- 131 


Bruchbeere . 




- 56 


Bruchweide . 




- 228 


— * weifte . 




- 254 


Brum . 




- 135 


Brumtschen . 




- 138 


Suche 




- 191 


, — * gemeine 


Taf 


. 143. - 192 


' _- - mit grünen Blättern - 192 


_ — mit sr.hwan 


- rothe n 


Blittern . 


• 


- 192 



Buchsbaum S.183 

— gemeinter Taf. 137. - 183 

— — mit baumartigem Stam- 
me und eiturtden Blättern - 183 

— — mir strauchartigem Stam- 
me und umgekehrt eirunden 
Blättern ... - 183 

Bückelbeere . . . - 57 

Bügelholz . . . - 4i 

Büschelkirsche - 78 

Buckelbeere . . . » 57 
Bukberste .... 24 

Buschäscher . - 278 

Buschapfelbaum - 102 

Buschweide . . . - 219 

*~ kleine . . . - 244 

Buttelhüfen . . . - 125 

Buttelrose . 125 

Buxbaum ... - 183 

Calincheubeere . «42 

Calinen . . . »42 

Calinkenbeere . . -42 

Caneelbeerstrauch . - 10 

Canininenbeer st rauch • - 42 

Ceder, europäische . - 211 

Chingert - 9 

Cistenrase . . - 149 

— gemeine Taf. 111. - 156 

— neidelkrauthlättrige 

Taf. 109. - 149 

— heidenartige . . - l49 

— Weinberg*- Taf. 110. - 150 
Corinthenstrauch, falscher - 31 
Cor intinerstr auch - 31 

Coric 10 

Cornel . . . . .10 

Cornel bäum, wilde* . - 10 

Cornel iuskirschen . - 10 

Cornelkirlchenbaum . - 10 

Corniolen . . • - 10 

Crein 210 

Christdorn . . . - 95 

Dale 207 

Damer • • • «63 

Dammweide, kleine . - 230 

Danne . . . • - 213 

Daphne, Ichweiterische - 66 

£>axen - 215 

tfrxenstaüde ... - 271 

Dientel . . . - 10 

Dierlein . • . - 10 

Dierling ' . . • - 10 

Dierlitz . . . - 10 

Dintenbetre . . • - 23 

Dintenbeerstaude . - 9 

Dintenbeerstraüch 9 

Dirleinbanm . . - 78 

Dirlitzenstrauch . " . - 10 

Dörlinesbaum . . . - 10 
Doppelblome ... 152 



Dorlen . S. l6 

Dorlenstrauch • -10 

Dornschlehen * . - 88 
Drachenbaum . . - 105 

— deutscher . - 78 
Drecksack . . . - 89 
Drosselbeere 9. 42. 89 
Drumpelbceie . . S. 56 
Dryade 

— Alpen- Taf. 105. 
»- gam and er artige 
Düjenstaude 
Dünenbesmgstrauch 
Dürenstaude 
Dürlitzen, wilde - 
Dürreiche 
Duxenstaude 
jLbe .... 
Eben .... 
Ebenbaum 

— falscher . 
Ebenholz, deutsche« 
Eb« reich beere 

Eberesche 

— gemeine Taf, 67. 
— • zahme . Taf. 68. 
Ebreschen 

Ebereschenbaum, zahmer 
fcbisch beere . 
Ebrifzbeere . . * . 
Ebschberbaum 
Eche • * • . • 
Eihenbaum . 
Edeesche 
Edeltanne 

Effen . . S.37. 

Egele .... 
Eglantierrose, kleine . 
Ehelein ... 

fhle .... 
hre • * . 
Ehrehbaum 
Ehrenhol* 

Eiben .... 
Eibenbaum . 
Eibischbeere . 

Eiche ... 

— gemeine . . 

— langstielige 

— männliche 

— österreichische Taf. 142 

— Stein- . Taf. 139. 

— Stiel - Taf. 140. 

— weibliche 

— weichhaarige Taf. I4l. 
Eichenmistcl 
Eie .... 
Eienbaunr . . , . 
Eierlingsbaum 
Eife - 

Hhh 2 



- 139 

- 139 

- 139 

- 271 

- 25$ 

- 271 

- 12 

- 18t 
-271 
-275 

- 275 

- 27S 

- 170 

- 276 

- 89 

-* 89 

- 89 

- 91 

- 89 

- 91 

- 89 
r 89 

- 89 

- 275 

- 275 

- 285 

- 213 

38.39 
S. 105 

- 121 

- 105 

- 105 

- 27S 

- 278 

- 278 

- 275 

- 275 

- 89 

- 186 

- 187 

- 188 

- 187 
. 191 

- 187 

- 188 

- 188 

- 190 

- 256 

- 275 

- 275 

- 105 
-275 



292 



Eischblea 

Eiseiche 

Eiienbeerttrauch 

Eishol zeiche 

Eibweide 

Elen . 

Elexbeere 

Elgebaum 

Elisabelhblümchen 

Eilet . 

— weifse 

Ellernbaum . 

Ellernbirke . 

Elpel . 

Elrigen 

Eltbeerhirne 

Elsbirlebaum 

Else . . 

Else 

EUe > gemeine 



5.105 

- 187 

- 9 

- 187 

- 252 
. - 78 

- 78 

- 105 

- 151 

- 180 

- 182 

- 180 

. - 199 

- 78 

- 105 
Taf. 80. - 105 

- 104 

- 179 

- 180 
Taf. 135. - 180 



*— — mit rundlich ~ ländli- 
chen, gebuchteten Blättern, 
deren Zipfel stumpf sind - 180 

— —mit rundlich -Keilförmi- 
gen, ausgebildeten, oder zu- 
TÜckged rückten Blättern - 180 

— — mit länglichen, fieder- 
sp alt igen Blättern, deren 
Zipfel spitzig sind . - 180 

— graue - Taf. 136". - 182 



— weifse 


- 182 


Else beer bäum 


- 105 


Ehenbeere . 


S. 78. 84 


Eist . 


S. 180 


Elsteibaum . 


- 180 


Elten . 


- 180 


Elxen . 


- 7a 


Elzbeerbanm 


- 105 


Elzenbaum . 


- 105 


Emmerle « < 


- 82 


Emmerlin, wilder 


• 82 


Engelchen 


- 257 


Engelköpfchen 


- 283 


Engelköpfchenbaum 


- 278 


Ep ellern 


- 283 


Eperin . 


- 28* 


JEpheu 


- 36 


— gemeiner Taf, 


► 25-35 


Epheubaum 


- 35 


Epheustrauch 


- 35 


Eppig . 


- 35 


Erbse! ber * . 


- 50 


Eibscl beer st rauch 


- 50 


Eibseldorn . 


- 50 


Erhüchdorn 


- 50 


Ecdepheu 


- 35 


Erdpfriemen 

— kleine , 


• 161 


- 158 


— — stachlige 


- 164 


Eidweide 


- 219 


— gelbe 


- 243 



Erdweide, liegende 
— kriechendjc 
Erle . 
Erlebaum 
Erlenbaum 
Eschbaum 
Esche . 
Esche . 



5.243 

- 243 
180. 283 

5.283 

- 180 

- 285 

- 284 
266 
285 



— gemeine Taf. 2l4. 
__ — mit hangenden Aesten- 285 

— — mit aufwärts gebogenen 
Aesten . . * . - 285 

~ — mit schwarz - grünen, 
krausgefalteten Fiedern - 285 

— — mit gelb getüpfelten 
Aesten . . . - 285 



— . hohe 

Eschen 

Escheritzen 

Eschern 

Eschrosel 

Esckrössel 

Espe, schwarze 

Essigbeere 

Essigdorn 

Essigrose 

Efsdbrn 

Efslein - 

Eve 

Even . 

Evenbaum 

Ewig 

Exen 

Eyerbretthoh 

Fackelfohr 

Fällen . 

Färbebeere 

Färberbaum 

Eärberblumen, gelbe 

Färbergenist 

Färberginster 

Färberpfriemen 

Fakelbaum 

Fakel beere 

Fakel beerb aum 

Falbe . 

Falbinger 

Farbedorn 

Farbekörner 

Farche . 

Faulbaum 

— Berg- 

— fälschet 

— grüner 
Faul beere 
Faulesche 
Faul weide 
Feiche . 

Feigenbaum, wilder 
Feibaum 
Fei b beere 



5. 



- 285 

- 89 

- 89 

- 285 

- 105 

- 89 

- 268 

- 50 

- 50 

- 118 

- 283 

- 104 

- 275 

- 275 

- 275 

- 35 

- 78 

- 26 

- 207 

- 207 

- 23 

- 40 

- 159 

- 159 

- 159 

- 159 

- 42 

- 42 

- 42 

- 254 

- 254 

- 25 

- 23 

- 207 

- 24 

- 25 
78 

- 9 

- 78 
89- 266 

S.221 

- 215 
-278 

- 268 

- 23 



Felbe . 
Felber . 

— gelber 

— weisser . 
Fei ber weide . 
Felbinger 
Feldbirnen , 
Feldcypreste 
Feldrypert 
Feldisop 
Feldmalsholder 
Feldrose 
Feldrüster 
Feldweide« kleine 

— niedrige glatte 
Feldwerft, kleiner 
Feibenfuhre. . . 
Felsenhimbeere 
Felsmrebe 
Feheuweide . 
Ferche . 
Festenbaum . 
Feuchtanne . 
Feuchte 
Feuerbaum . 
Feuxe . 



5. 37 



S.254 

- 254 

- 236 
• 254 

- 227 

- 254 

- 100 

- 271 

- 271 

- 151 
-283 

- 125 
38. 39 
S.243 

- 2 12 

- 242 

- 210 

- 138 

- 153 

- 234 

- 207 

- 207 

- 215 

- 215 

- 271 

- 207 



Fichte . . -206 

— Edel- . Taf. 156. - 213 

— gemeine . Taf. 153. - 207 

— Krummholz- Taf. 154. • 210 

— pechliefernde . • - 215 

— rothe 



— sächsische 

— Tannen- Taf. 

— weifse 
•. wilde . 
'Fichttanne . 

Fieberweide . 
Fieche . 
Fiedelrümpchen 
Fischerweide, grofse 

— grüne . * 

— weifse 

Flacrisweide, grofse 
Flader 

Fladerbaum . 
Fladerhol* 
Flaser . 
Flatter . 
Flatteresche 
Flatterpappel 
Flegelholz . 
Flidder 
Flieder 

— schwarzer 
Fliegelhols . 
Fl iegenbeerbaum 
Flitter 

Flitter bäum . 
Flitteresche . 
Flöhkirsche . 



-21S 

- 215 
157. - 215 

- 215 

- 207 
.215 

5. 221. 227 
5.215 

- 13 

- 252 

- 2S& 

- 252 

- 252 
5. 278. 283 
S. 278. 28J 

5.283 

• 283 

• 283 

• 266 
. 266 
. 202 
. 44 

- 44 
. 44 

• 202 

- S? 
. 44 

. lOi 

- 266 

• 19 
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Taf 



Flühbirle . 
Flühbirn 
Föhre * 
Förcbling 
Fohre - 
Fohren bäum 
Forche » 
Forcfeel 
Forchen bäum 
Fore 
Forent . 
Forle . 
Forren . 
Fofspiepen- » 
Frauenbirke . 
Früheiche 
Frühlinde 

— hamburger 
Führe 
Fürwüael 
Füstel . 
Fuchsbeere • 
Fuhre 

Gänse bäum . 
Gäntefufsbsum 
Gänseflieder 
Gärmischbaum 

Gagel . 

— gemeiner 
Gaiibaum 
Gaisbaumesche 
Galleisen 
Galmgenbaum 
Gast 
Geisblatt, deutsches 

— englisches 

— Garren» . 

— glattes 

— italienisches 

— Taubes 
Geifsbohnen . 
Geifsklee, breitblättriger 

— kopfformiger 

— niedriger 

— Österreichischer 

— schmalblättrigst 

— schwärzlicher 
Geifiweide . 
Gelbholz 
Gelderrose, wilde 
Geister 
Genest . • 
Getiefter 
Genister 
Genster 
Gerbermyrthe 
Gerbermyrihenstrauch 
Gerberweide 
Gerschen 
Gelt 
Gichtbaum . 



200. 



5. 94 
98 
207 
207 
207 
207 
207 
207 
207 
207 
207 
207 
207 

19 

195 

188 

145 

145 

207 

10 

40 

131 

207 

281 

281 

42 

89 

260 

260 

285 
285 

159 

42 

156 

17 

17 

16 

17 

16 

17 

10* 

170 

174 

176 

175 

171 

173 

249 

40 

42 

156 

156 




156 
260 
260 
254 
285 
156 
32 



Giclitbeerenbusch 
Gilbkraut . 
Gilve 
Ginst . 

Ginster 

Ginster 

— deutscher 

— englischer 

— färbender 

— geflügelter 

— haariger 
mm liegender 

— kriechender 

— pftilfqrmiger 
Ginstpfrieme 
Girl weide 
Glasbirke 
Glaskirsche . 
Glas weide 
Goldgünsel . 
Gol dröslein . 
Goldweide . 
Gooseflieder . 
GÖt zeiiholz . ' 
Grämenholz 
Gränenfichte 
Gränholz 
Gränze 

— kleine 
Grandenbeere 
Granenholz . 
Gramen 
Graselbeere . 
Graslinde 
Grauholz 
Grafsei beere 
Gregoriusholz, St 
Griesholz 
Grieshülse 
Griffel beere . 
Grimsche 
Grintsche 
Gsische 

Grün beere . 
Grünholz . 5 
Grünitsch 
Grünling 
Grünsei Baum 
Grünspan 
Grundhol* 
Grund werde 

— schmalblättrige 

— spitzblättrige 
Grunzein 

Güntter 

Güreschbaum 

Haageie 

Haarbeerenstrauch 

Haarbirke 

Haarbuche 

Haarholz 



Taf. 122 
Taf. 121. 
Tai*. 118. 
Taf. 117. 
Taf. 120. 
Taf. 119. 



159 



207 
i 

156 



S. 32 
159 
159 
156 

158 

257 
163 
162 
159 
158 
161 
160 
161 
158 
164 
244 
195 

83 
227 
151 
151 
226 

42 
263 
215 
215 
207 

67 

72 

57 
215 
156 

34 
145 
207 

34 

80 
9 
9 

57 
156 
156 
156 

34 

210 

,156 

159 

. 9 

156 

24 
252 
244 
244 

34 
156 

89 

275 

129 

195 

202 

78 



Haarweide S. 219 


. 229 


. 230. 


. 252 


— gelbe • . 


• 


. S 


>.226 


— erofse . . 

— kleine 


. 




-252 


■ * 




» 229 


— — feine . 


• 




. 244 


— rothe 


• i 




. 229 


H aber kir sehe 


• 




, 84 


Haberrose . . 


. 




► 125 


Haberschlehen . 


» • 




. 87 


Hachenbuche 


■ 




. 202 


Häckelkraut . 


. 




. 166 


Hager weide . 


. 




- 219 


— gelbe 


• 




. 226 


Härtern 


• 




- 9 


Haseln . 


• 




. 204 


Hafldorn 


• < 




- 259 


— weidenblättriger 




. 259 


Hagebuche . 


» < 




. 202 


Hagebutten . 


» i 




■ 117 


Hagebuttenrose« grofre 




• 117 


Hagedorn 


• 4 




• 95 


— einsam iger 


• 




• 97 


Hagehat 


• 




• 95 


Hagehotten . 


. 




• 125 


Hagen äpfelstrauch 


4 




• 95 


Hagenweide 


» « 




■ 230 


Hageweide . 


\ i 




• 230 


Hagseiler 


» 1 




. 153 


Hstmenhütleinsbufch 




- 26 


Hahnenklötchen 


. 




. 26 


Hainbuche 


• 




- 202 


— gemeine Taf. 1 


L50. - 


- 202 


— — mit ganzen, 


, doppelt-sa- 


genartigen Blättern . 


■ 


- 202 


— — - mit eingeschnittenen» 


doppelt sägenartigen 


BUt- 


fern . 






202 


Hainhöcken 






. 125 


Halinkenbaurrt 






. 42 


Halster 






. 221 


H am beer 






. 129 


Harn buche . 






. 202 


Hambutten • 






■ 117 


Hamhuttenrose 






• 117 


Hanbuche . 






> 202 


Hanebutten . 






• 117 


Hantbuttenrose 






• 117 


Hanehödchen 






. 125 


H aneklöschen 






. 26 


Hanfweide • 






. 252 


Hangebirke . 






> 195 


Hanrtschbaunv 






■ 89 


Harten 






12 


Härtern » . 






• 12 


Hartbaum 






. 1t? 


Hartelheu 






■ 167 


Hartreder 






10 


Hartriegel 






10 


— gelber 


' Taf 


. 2. - 


10 


— rother 


Taf 


. 3. - 


12 


mm unächfer- 






9 


— weiter 






9 
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Hart rothern 
Bart Strauch 
H an wird« 
Harzbaum 
Harzeiche 
Harztanne. 
Hasel . 
Haseleich« 
Haseln . 

Hasehvufs 
— gemeine 

■— — mit 



S. \2 
• 12 

- 12 
S. 207. 215 

S. 1&7 

- 215 

- 204 
. . , - 188 

- 204 

- 204 
Taf. 151. - 204 

Kelchen , deren 



Hecksamen • - S. 164 
— europäischer Taf. 123. - 164 



Zipfel zugespitzt und länger 
sind als die walzenförmige 
Nufs 204 

_ — mit Kelchen, die ab. 
wärts stehend- ausgebreitet» 
eingeschnitten- gezähnt und 
kaum länger sind als die 
rundlich eiförmige Nufs - 204 

_ — mit Kelchen , deren 
Zipfel zugespitzt und kürzer 
sind als die e:förm»ge Nufs- 204 

*- Lamberts- Taf. 152. - 206 

Hasehiufsstrauch 

— gemeiner wilder 



Haselstaude 

— wilde 
Haselstrauch 
•— gemeiner 

— wilder 
Hasengeil 
Hasenheide . 
Hasenkraut . 
Hassel . 
Haubeere 
Haubuche 

Hauhechel . 

— gelbe . Taf. 125. - 

— rundhlättriß* Taf. 126. - 168 

— stachlige Taf. 124.-166 
*- -»-mit dornartigen Aesten 166 

— *- mit unbewaffneten Ae6- 



204 
204 
204 
204 
204 
204 
204 
156 
156 
161 
204 
78 
202 

166 
168 



S. 



ten . 

— stinkende 
Hauhechel kraut, gemeines 
Hausbeere 
Hauschel 
Hauehülse 
Haynbuchemüster 
Hebath 
Heckdorn 
Heckenbaum 
Heckenbiiche 
Heckenkirsche 

— Alpen - 

— blaubeerige 

— rothbeerige 

— schwarze . 
Heckholz 
Heckrosenweide 



166 

168 

166 

41 

166 

9 

38 

43 

95 

12 



88. 
S. 

- 202 
S. 19. 82 

S. 20 

- 21 

- 19 

- 18 

. 9 

- 230 



Heckschlehen 
Heckweide 
Heede • 
Heftdorn 

Heide 

Heide . 

— brabantische 

— gemeine - 

— krautartige 

— rothe 
«•— Sumpf- . 

— ungarische 

— weifre 
Heidebienenkraut 
Heidekraut « 
Heidel . 

Heidelbeere 

Heidelbeere . 
— - blaue 

— gemeine . 

— Moos- . 
■— Rausch^ 

— rothe 

— schwarze .. 
Hei del beermy rthe 
Heidelbeerstaude 
Heidelbeerstrauch 
mm grofser * 
mm. spanischer 
Hcidehtaude 
Heideistrauch 
Heiden . 
Heidenschmuck 
Heidepfriemen 
Heidest rauch, glatter 
Heil aller Schäden 
Heilgenholz 
Heiligheu 

Heinzemännerchen 
Hengelbirke . 
Herlizen 
Hermehing . 
Herzkirsche . 
Hespelein 
Hespelstrauch 
Hesse . . 

Hetschepetsch 
Hexenbaum . 
Hexenstrang 
Hilster . 
Himbeckheer 

Himbeere . 
Himbeere 
-■* drüsige . 
--Jilzige 
•— gemeine 



Taf. 
Taf. 



Taf 
Tal 
Taf 
Taf 



Taf 
Taf 
Tai, 



47. - 
46.1 



- 88 
-230 

- 59 

- 259 

- 60 

- 59 

- 61 

59 
61 

59 
61 
61 

S. 59* 67 
S. 67 

- 59 

- 55 

- 54 

- 55 

- 55 
41- - 54 
44. - 58 

42. - 56 

43. - 57 
55 

261 
55 
55 
56 
75 
55 
55 

59 
151 

161 
59 
257 
263 
257 
9S 
195 
10 
102 
85 
92 
92 
. 204.266 

S. 125 

- 78 

- 153 

- 221 

- 129 

- 128 

- 129 
99. - 131 
9». - 130 
97. - 128 



Himbeere, gemeine, mit ro- 
then Früchten . • . 6. 129 

— — mit unbewaffnetem 
Stengel . . . 129 

— Haselblättrige Taf. 102 - 135 



— kriechende Taf* 100. 

— Stein- . Taf. 104. 

— strauchartige Taf. 103. 

— Wald- . Taf. 101. 
Himbeerstaude 
Himbeerstrauch . 
Himpelbeeren 
Hindbeer , 
Hinschkraut . 
Hirsehbirle ... 
Hirschdorn „ 

Hirschholder 
Hirsch würz , 
Hirsedorn 
Hol perlebeere 
Höltchen 
Hörlkebaum 
Hörnicke 
Hohlbeeren . 



131 
138 
136 
133 

- 129 

- 129 

- 129 

- 129 

- 21 

- 9* 

- 23 

S. 42. 45 

i. 139 

- 23 

- 57 
• 109 

- 105 

- 105 
129 



Hohlheide, kleine stechende • 164 
Hohlkirsche „ . - 78 

Hohlweide <. . S. 15$. 249 



Holder 

— wilder 
Holderaetteln 
Holderstrauch, rother 
Hoiier . 

Hollern 

Hollunder 
Hollunder 

— gemeiner, 
*- rother 

— Trauben^ 

— Ztwerg. 



S. 



Taf. 34. - 



Taf. 

Ta£ 



35. - 
33. - 



— — mit gelblich weifsen 
. Früchten . . - 129 



Hollunderbeerstrauch, schwar- 
zer 
Hollunderstrauch 
Hol perlebeere 
Holst . 
Holz, wildes 
Holzapfelbaum 
Holzbirnen . 
Holzkirsche . 
Holzstöckling 
Horliken • 
Horlskenbeerstaude 
Hörn bäum . 
Hornbuche • 
Hornbutten . 
Hornissenbirne 
Homkirschen 
Hornkraut . 
Hon* rauchbuche 
Horrweide 
Hoster 
Hufen . . 



44 
45 
il 

4S 

tt 

45 

43 
44 
Ah 
45 
45 
41 

44 

44 

57 

14 

156 

102 

100 

84 

102 

10 

10 

202 

202 

117 

101 

10 

166 

202 

249 
202 

m 



Taf 



S.23 



Hührieraugenbeere 
Hülschehols 
Hülse . 

Hülsen 

•— gemeiner* 

Hülsenbaum 

Hülsen* trauch 

Hüttelbeefbaum 

Hulit 

Hundsrose 
Hundsbaum 
Hundsbaumholz 
Hundsbecre . 

— schwarze 
Hundsbeerenstrauch 
Hundtdom 
Huiidsholc 
Hundskirschen 
Hundsrose 
Hurenstrang 
Huzeln 
Jachhandel 
JacobshoU 
Jägerbeere 
lbe 
lben 

lbenbaum 
Je länget je lieber 

— wildea 
Ife 
Ifen 
Irenbaum 

1fr 

Jochbaum 

)ohannisapfel 

Johannisbeere 

— Alpen - • Taf 

— gemeine • Taf 

— platte . Tal 

— herbe 

— roihhlühende Tai. 
— - rothe 

— stachliehe Taf 

— schwarze Taf 

— weihe 

— mit fetachelbeerlaub 
Johannisbeerstrauch 

— wilder 
Johann ttträublein, schw 

— wildes 
Johannistrauben 

llaub 

Dom 

Hob . 
lloof - - 
Immergrün . 

Itg,eu 

Juft! beere 

Jui _frau Patina 

IVCTI • • 

lveübUttot 



S. 



S. 78 

- 14 

- 14 

- 14 

5. - 14 
. 14 

- 14 

- 105 

- 14 

- 125 
S. IS. 78 

S.23 

S. 12.23 

S. 18 

- 12 
95. 125 

5. 23 

• 19 

- 125 

- 153 

- 100 

- 271 

• 226 

• 56 

- 275 

- 275 

- 275 

- 16 
S. 17. 22 

S. 275 
275 
275 
275 
202 
103 
29 



21. 
19. 
24. 

20. 

23. 
22. 



31 

29 
33 
30 
30 

29 
33 

31 

29 
31 
29 
29 
St. 32 
31 

29 

35 

37. 38. 39 

S. 35 

- 35 

- 36 
-266 
• 56 

- 32 

- 35 

- 35 



Kack Gesten . 
Kadig - 
Kastcubaum 
K abbeeren . 
"Kalutenbaum 
Kalinkenbaum 
Kalinkenbeerbaum 
Kalinkenbeera 
Kampfwtide 
Kampweide . 
Kandelbeere 
Kandelwejde 
Kandelwiede r 
Kaneyen 
Kamck 

Kapern* deutsche 
Karaten 
Kasbeere 



S.268 
. 271 

- 193 

. 82 

• 42 

• 42 
. 42 

• 42 

• 246 

- 254 

-4i 

. 78 

• 41 

• 252 

- 271 

• 156 
5. 82. 84 

5. 84 



Kastanie 

— echte . Taf. 144. 

— Ostindische wilde 

— Pferde- . 

— wilde 
Kastanien - • 

— echte 

Kastanienbaom • 
Kaffbeeren • 

Kattig • 

Katzen beere« blatte 

Katzenspeer . 

Kau 1 beere 

Kehlholz 

Kellerbeere • 

Kelleikalt 

— gemeiner 

— immergrüner • 
Kellerkai:t • 
Kellerschall 
Kelken . 



Ken frier 
Kerngarten 

Kerngertte 

Kernholz 

Kerzenbeere« gemeine 

Kerzcnstraucb, gemeiner 

Kestenbaom 

Kestken 



Kiefer . 

Kiefer bäum 

Kieferweide« 

Kiehne 

Kienbaum 

Kiene . 

Kieneärten 

Kieunola 

Kienpost 

— falscher 

Kienrost 

K-etu he 

Kitferbai 



gelbe 



S. 



- 193 

- 193 

- 53 

- 53 

- 53 

- 194 

• 194 

- 193 

• 82 
. 271 

- 131 
. 167 

S. 4l. 78 

5. 9 

- 63 
S. 6). 65 

6. 63 

- 65 



- &3 
. 63 
. 45 
. 257 

- 9 

• 9 

- 207 

- 261 

• 260 

• 193 
. 45 

207. 215 

- 207 

- 226 

• 207 

• 207 

- 207 

• 9 

• 207 

- 67 

- 72 

• 67 



• 207 



Kindermoid • 

Kingerten 

Kinster 

Kintschelbeere 

Kiriepost 

Kirschbaum, welscher 

Kirsche« rheinische 

— saure 

— sufse 

— wilde 

— wohlriechende 

Kirschitop 

Kitschbaum , 

Klapperesche 

Klappernufs . 

Kl appeinufsstrauch 

Kleesebusch . 

Kleeweide 

Klein hei den . 

Kiemrüster • 

Kleppeniufs • 

Khnrmop 

Klöteibufch . 

K!osthi»op » 

Kloitcsbtere, wilde 

Klosterbeerttrauch 

Klupper 

Klusterbeere 

Knack er weide 

Knackweide . 

Kneyeu 

Kneyenbusch 

Knieholz . 

Knirk 

Knirke . 

Knirkel 

Kmt^helbeere 

Kii&telbaum . 

Knöteln 

Knopereiche 

Kodden . 

Koddenbaum 

Köcnerbaum 

Kolbweide 

Kopfweide . 

Koppelweide 

Korbweide . 

— gelbe 

— gpofse 
Kotnleban» 
Kornrose 
Kosbeere 
Kottbeere 
Koste beere - 
Kothschlmgt. 
Kraakweide . 
Krack beere . 
Krarkbesiea . 
Krähen beere 
Ki abrichte . 
Kraselbeete . 
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S.270 

• 9 

- 257 

• 78 

• 67 

• 10 

- 84 

- 82 

- 84 
5.24. 84 

S. 80 

151 
78 

266 

46 

46 

14 

236 

161 

283 
46 
35 

204 

151 
34 
33 

.271 

*4 

227 
227 
252 
252 
210 
271 
271 
271 
24 
99 
100 
187 
100 

99 
10 

254 
254 
243 
219 
226 

252 
IO 

125 
56 
56 
84 
4l 

227 
8 56.57 
S.5T 

- 76 

- 207 

- 3k 



2<fi 



Kl atzfichte 

Kr ak beere • 

Krakbesien . • 

Kram eisbeere 

Krammel 

Krammetsbeere 

Kramot 

Kranbeere . 

Kranewecken 

Krank übeere 

Kranvet 

Kranzbeer » • • 

Kranzeritz 

Kratschenbirnen 

Kratzbeere . 
Kraubeere 
Kraufsbeejre . 
Krautweide . 
'Krebsweide, grofsc 

— kleine 
Kreken 

Kreneet . . 

Kreuzbaum . 
Kreuzbeere 

Ki euzbluuie,buxbatimbl 

_ immergrüne 

Kreuzdorn 

Kreuztanne . 

Kriechen 

Kriechenbaum, wilder 

Krietst heupflaumen 

Kristohrenbeere 

Kronavet 

Kronsbeerstrauch 

Kronwit 

Krücheln 

Krumholz 

— wahres 
Krumholzhaum 
Krumholzkiefer 
Krupers 
Kühschröten 
Künschroten 
Kunster 
Küttenbaum 
Küttenbeer, wilde 
Kuhn cht e 
Kuhspeise 
Kuhteckeii 
Kuhthecken. grofs 
Kunst beere . 
Kunst holz 
Kurbeerbaum 
Kyfer . • 
Lackholz . . 
Lahr bäum . 
Lärche' . 
Läichenbaüm 
Lärche manne 
Latsche 
J.äusebaum . 
] uuscholz 



S.207 

- 56 

- 56 

- 271 

- 271 

- 89 

- 271 
S. 56. 57 

$.271 

- 58 

- 271 

- 271 

- 271 

- 100 

- 135 

- 57 

- 57 

- 233 

- 252 
-244 

- 87 

- 271 

- 283 

- 23 
ättrige-154 

- 154 

- 23 

- 213 

- 87 

• 88 

- 88 

- 34 

- 271 

- 57 

- 271 

- 87 

- 210 

* 210 

- 210 

- 210 

- 271 

- 156 

- 156 

- 257 

- 107 

- 94 

- 207 

- 167 

- 55 

- 56 

- 34 

- 257 

- 10 

- 207 

- 210 

- 211 

- 211 

- 211 

- 211 

- 210 
S. 19. 24 

S. 24 



Lausekraut 
Laggerstaude 
Lambertusnufsstrauch 
Lampertsnufs 
Langespe 
Lappenweide 
Latsche 
Xaufäspe . 
Laufesche 
Lavendelheide 
Lawele 
Lazerolbirne 
Leckerstaude 
Leckerte 
Leerbaum 
Leertanne 
Legföhre 
Lehne . 
Leimahre 
Leimbaum 
Leime . 
Leinahorn 
Leinbaum 
Leinähre 
Lemme 
Lenne . 
Lerche 

Lerclienbaum Taf. 

~ weilser 

Lienen 

Lierbaum 

Liguster 

— gemeiner Taf, 

Limbaum 

Limbene 

Linbaum 

Lindbast . . S. 



S. 63 

- 210 

- 206 
-206 

- 285 

• 237 

- 210 

- 266 

- 266 

- 72 

- 263 
. 101 
. 210 
. 210 
. 211 

- 211 

- 210 

• 281 

- 281 

- 281 

- 281 

- 280 

- 281 

- 281 
-281 

- 281 

- 211 
155. - 211 

- 211 

- 153 

- 211 

- 9 
1. - *9 

- 89 

- 89 

- 281 
37. 38. 39 



Linde 

— gerreine Taf. 

— glaubtet trige 5 

— grofsblättrige 

— holländische 

— hl einblättrige Taf. 

— rauhblättrige . 

— weiche 

— wenigblumige Taf. 

Linebaum 

Lnin 

Linsen, welsche . 

Linsenbaum 

Löffelfohre 

Lohne . 

Löwenfurche 

Lofäspe 

Lofesche 

Loheiche . . S 

Lohesche 

Lorpcere 

— p Alpen.' . Taf, 

— blaue' . Taf, 

— deutche . Taf, 



Lon. durchwachsene Tat, 6. S . 16 
— gemeine Taf. 9. 19 



S. l40 
107. - 144 
142. 145 
S.145 
. 145 
106.- l4l 

- 145 

- 145 
145 



108. - 



187. 



89 
281 
170 
170 
210 
281 
210 
266 
266 
188 



10. - 

11. - 

7. - 



S.266 

- 15 
20 
20 

17 



— - schwarze 

Loolesche 

Lorbeerdaphne 



Taf, 



Lorbeerkirsche, moskowitische 78 



Lorbeerkraut 
Lorberstaude 
Lorche 
Lorchbaum 
Lucienhoiz, SU 

— gemeines 

Luden . 
Ludern 

Machhandel 

Maohholder 

Mädelbaum 

Maden bäum 

Mägdekrieg 

Marterholz 

Mäuseholz 

Mahalebkirsche 

Mahibaum 

Mahlenlacken 

Mahrentocken 

Maibaum 

Maie 

Maienbusch 

Maiholz 

Maipfriemen 

Maltnen 

Malinenbaum 

Mahnenholz 

Malinenstrauch 
Mandelbaum 
Mangel bäum 
Mannsbart, alter 
Marerispelitaude 
Markholz 
Markweide . 
Maronen 
Marsholder . 
Marterholz . 
.Maserbirke . 
Maschholder 
Mafsallern . 
Mafsalter 
Mafsbeere 
Mafseller 
Mafserle 
Mafsern . 
Mafshelltr . 
Mafsholder . 

— ahornblättriger 

— grober 

— mit 



men 



Mafsholderahorn 
Mafshülsen . 
Mastbaum 



tfaubenförmigen Bin 



8. - 18 

- 266 

- 65 



S.63 65 

5. 65 

- 211 

- 211 

• 80 

- 78 

- 199 

- 200 

- 271 

- 271 

- 207 
-268 

159. 16t 

S. 19 

- 21 
* 80 

- 89 
. - 257 

- 257 

- 195 

- 195 

- 78 
-,226 

• l6f 
. hl 

- 42 
. 42 

- 42 

- 207 

- 26 

- 153 

- 49 

- 42 

- 170 

- 1« 
. 42 

- 19 

- 195 

- 2S3 

- 28J 

- 283 

• S9 

- 2^3 

- 283 

- 2SJ 
2SI 
2S1 
281 
278 



42. 



• 2TS 

- 281 

- 28$ 

- 21J 
Mast. 






Mastbeer« • 
Mastbuch« . 
Matteiche 
Masttanne 
Mauerepheu 
Mauerewig . 
Mauerpfau 
Mauerwurz . 

Maulbeere 

— weifse Taf. 138. 
Maulbeerbaum, weifter 
Maveller 
Mayalep 
MeeJdorn 
Meelplatten . 
Meerdorn 
Meerholz . . 
Meerkirschenbaum 
Meermelde . 
Mehlbaum • 

— kleiner • 
Mehl beer 
Mehlbeere 
Mehlbeer bäum 
Mehlbeerstaude • 
Mehlbirne 
Mehlfäfschenstrauch 
Mehlfeist chen 
Mehlstrauch 



5. 89 

- 192 

- 188 

- 213 

- 35 
• 35 

- 35 

- 35 



- 184 

- 185 

- 185 

• 283 

• 80 

• 95 

• 95 

- 259 

• 207 

• 104 
. - 277 
S. 4l. 104 

S. 4i 

- 95 
S. 75. 104. 105 

S. 104 

- 75 

- 101 

- 95 

- 95 
S. 4l. 95 



Melde 

— Portulak- Taf. 209 
Menerle ' . 
Mcrle .... 
Mescheller 
Mespel Strauch 
Mettel .... 
Metternholz 
Meveller . . 
Milchahorn, kleiner 
Milchbaum, grofser S. 
Mirabelle 

Mispel 

Mispel .... 

•— einsamige . Taf. 

— — gemeine 

— — rosenrothe 

— — volle 

— gemeine Taf. 
•— Hagedorn* Taf. 

— kleine 

— niedrige . Taf. 

— Quitten" Taf. 
Mispel bäum . 
Mispel birne . . . 

Mistel ' 

— weifter . Taf. 
Mitschelmiholz 
Möllerbrod . 
Moorbeere 
Moorheide . 



S. 277 
'. 8.277 

- 283 

- 283 

- 283 

- 92 

- 256 

- 19 

- 283 

- 283 
278. 281 

S. 86 

- 92 

- 256 

73. - 97 

- 97 

- 97 

r " 97 

69. - 92 
72. - 95 

- 98 

70. - 93 
71- • 94 

. - 92 

- 101 

• 256 
198. - 256 

- 26 
. - 95 
5. 56. 58 
. S. 61 



Moorweide, Alpei 


i- 


S. 241 


«— schmalblättrige 




. -244 


Moosbeere 




- 58 


Moosheidelbeere . 




S. 56. 76 


Morastbirke 




. 200. 20t 


Mottenkraut 




. - 67 


Müllerbrod 




- 95 


Mundholz 




- 9 


Mundweide • 




- 9 


Mufslieben 




- 283 


Mutlcrbirke . 




- 195 


Mutterholz . 




- 19 


Myrica, gemeine ( 




- 260 


Myrthe, brabandex 


•261 


Myrthenheide 


i 


. -261 


Nachtschatten 




- 21 


— kletternder 


Taf. 


12. - 21 


— steigender 




- 22 


Naspelstrauch 


i 


- 92 


Hatte . 




- 83 


Nespelstrauch 




- 43 


Niederholder 




Nielen . 




• 153 


Nu£s st rauch . 




- 204 


Obstmistel • 


■ 


- 256 


Ochsenborche 


■ 


- 166 


Ochsenbreck 


. 


. - 167 


Och»enburre 


■ 


. - 166 


Ochsenhure . 


i 


. - 166 


Oc hsenkraut 


. 


- 166 


Oelbaum, böhmischer 


- 13 


— wilder . , 


> 


- 13 


Oehl myrthe . 


. 


- 261 


Oehre . . 


. 


• 278 


Offolter 


. 


- 257 


Ohre . 


. 


- 278 


Ohiweide 


. 


• 2\6 


Oleaster 


> 


- 13 


— schmalblättriger Taf. 4. - 13 


Oltbaum . • 




- 78 


Orelbaum 


. 


- 104 


Orlinbaum . 




- 180 


Ortuinenstrauch . 




. - 41 


Otte 


• 


- 180 


Otterbaum • 


> 


- 180 


Oxelbaum 


• 


- 104 


Pabst . 


■ 


- 41 


Pabstbaum . 


• 


. - 41 


Pabstweide . 




- 78 


Palmenwerft 




• 251 


Palmkatze .. 




- 249 


Palm weide . , 




-249 


Papierbaum . 


i 


i. 263. 265 


Pappel 


. 


. S. 262 


— gemeine . 


. 


- 263 


— araue 

— lybiiche . 


. 


- 263 


• 


. -266 


— srhneeweifse 


. 


-265 


— schwarze 


Taf. 


204. - 26S 


— Silber. 


Taf. 


202. - 265 
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Pappel,. weif se Taf. 201. S. 262 
— ■ Zitter- . Taf. 203. - 266 

• 268 

• 268 



Pappel bäum • 

— schwarzer 

— weifser 
Pappelweide 

— schwarze 
— - gemeine schwärzt 
Paradiesbaum 
Paradisapfel . 
Passei beere . 

Paternosterstrauch 
Patscherben . 
Pattelesche . 
Pechbaum . 
Pechtanue 
Peisel beere . 
Peitschenholz 

Peitschen . 

— Scorpions" 
Perce 

Perlweide, gelbe 
Perrükenbaum 
Perrükenstrauch 
Peselbesien • 
Petscherben . 
Pfaffenbäppel 
Pfaffenfötcüen' 
Pfaffenholz . 
Pfaffenhüthlein 
Pfaflenmütze 
Pfaffenröslein 
Pfaffensorge 
Pfahlweide . 
— - gelbe 

Pfefferbaum, wilder 
Pfefferbeerstrauch 
Pfefferholz . 
Pfefferstrauch 

— deutscher 
Pfeifenholz . 
Pfeifenrohrstrauch 
Pferdedorn . 
Pnogstblumen 
Pfingstmaie . 
Pfingstpfricmen 
Pflaumoaum 



-263 
254. 263. 268 

- 263' 

- 268 

- 13 

- 103 
S. 31. 50 

.- S. 46 

S. 41. 78 

5.266 

- 215 

- 215 

- 50 

- 283 

- 178 
Taf. 134. - 178 

- 207 

- 226* 
. 40 

- 40 

• 57 

- 41 

- 26 

- 26 

- 26 

- 26 

- 26 
. 26 

- 26 

- 219 

• 226 

- 63 

- 32 

- 26 

- 63 

- 63 

-249 

• 41 

- 259 

- \5S 

- 195 

- 156 

• 85 



Pflaume 

— gemeine 

— Kriechen» 

— Mahaleb- 

— saure ' • 

— Schlehen^ 

— süfse 



Taf. 64. - 
Taf. 65. - 
Taf. 60. - 
Taf 62. - 
Taf. 66. - 
Taf. 63. - 



77 
85 
86 

79 
82 
87 
83 

81 



— strauchartige Taf. 61. - _ 

— Vogel . Taf. $s. . 77 
Pflugsterz .... 167 

Pfriemen 155 

— gemeine • Taf. 116. - 156 

— gestrahlte Taf, 115. - 155 

— klein« • • • 16t 



I ii 



T»r. 
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"Pfriemen, klein« rf«ut«Ji« 5. 

Pfriemenkraut, ee.liahJlet 

— kleine« Hatbliget 
PhaaanenMrauch 
Fickbceratrauch 
Pickel beere . 
Pihlbeere 
Pilbabaum . 
Pimpertmji 

— gemeine .' 
Fl m pernuüb iudi 
Pimp ernu fiatrauch 
Pimpincllroie 
Fjnnhoht 
l'imcie, wild« 

PUtintu. falicher 
Follwjlltrbirne 
Polvgela . 

— önreichische 
Van 
Poricta . 
Porst . 

— falicher . 

— Sumpf- - 
Poit 

Fottkraut 
Pottweide 
frau£i beere . 
Frei &el beere 
P reu fi elbeer« 

— rothe 
Prummelbeeia 
Puckel beere 
Puckalbcere 
PuWerhola . 



Rauhbeere 
Rauhbcentraucli . 

Rauh buch« 

-g»j» ' 

Rauich beere 

-*• große 

Rautchen 

Rebbinden . 

Rechholder . 

Reck bäum 

Reckhulder . 

Refken 

Reeen, goldni 

Ren bäum , 

Rein wunder 

Reiiel beere 

Rcirtbeera 

Rhabarberbaum, ■ 

Rhabarbetbeere 

Rhib et beere 

Rhambeere 

Rheinbeerbaum 

Rhein beere 

Rhci nbeain gbeentriuch 

Rhein weide . "~ 

Riebctelitrauch 

Riechroie 

Rochbeere . 

Rohrenweid« 

Röhrhol« 

Röthern 

Rohheide 

RolnheiHe 
Rohrkraut . 
Rnllholz 



- ST 

. 56- 57 

S. 56 






- 156 

■ J5y 



Rose, weifte Tat 96. s. 137 

— wild« ... - 125 

— wohlriechende S. 111. 121 

— Zimmt- . Taf. 85. S. 1 »3 

— Zucker- . Tal 89. - 118 

Roienäpfel . S. 117. US 

Rotenbaum, eiieorottigei* S. 69 

Roienholder, wilder . - KZ 

Roienichwamm , . - 12} 

Roienweid« . , - . - 2JO 

— braune ... - 230 
Ra.mfliienlie.de . -72 
Roimarien weide . , - 2i4 
Rotmarin, wilder . . 67 * 

— kleiner wilder . - 72 
Robbeere . . -5$ 
Roßkastanie . -51 

— gemeine Taf. 40- 53 
Rolstchwanibauin . - 270 
RoWeide . - . • 227 
Rothbaum 
Roth b eaingatrauch 
Rothbirka . 
Rotlibirn» . 

Rothbuch« . . . 192 

Rotheiche . . 

Rothfuhre . 

Rothgerten . 

Rothunhe , 

Rothwaide , 

Rübiielituiö* . - 29 

Rüache . . . S. 37. 38. 3*» 

Rüfibaum . 5. 37. 38. 39 

Rütter S. 3T 

Rüller £. 37- 38. 3$. 381 

— memeUm Taf. 27. - 3T 
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Sadefbaua* 

Sibenbaum • • 

Salweide 

Saftgrün Strauch 

Sagebaum . 

Salat bäum, deuUcher 

Salbeiweirie 

Salbenbaum 

Salche • 

Säle • • • 

Sälen • • 

Salenholz 

Seilen 

Salsendoro 

Salweide . - . 

Sandbeere 
Sandbeere • • 
•— jilpen- • • 

m— gemeine . • 
«. wegdornartige . 

Sanddorn 

— deutscher . , 
» gemeiner 

— weidenblaitrigerT 

8and*weide • • 

-*. kleine niedrige 

Sandwerft, kleiner 

Sathebaum . 

Sauapfel bäum 

Saubirnen 

Saudrine 

Sauerach • • 

Sauerachdorn 

Sauerdorn • 

Saugranze- 

Sautanne 

Schaafweide . 

Schabenkraut 

Schachkraut . 

Schäl weide • - 

Schafkraut 

Schalastes 

Scharte, gelbe 

Scheidbeere 

•— schwane 

Scheifslorbeere 

Scherbrhen • 

Scherben 

Scherbifcen • 

Scherßenpabst • 

Schenken 

Scherkenhols 

Schiebgen 

Schiebicken . 

Schi« fs beere S. 23. 

— falsche 
_ rothe 
Schiefsbeerbaum, heller 
Schieftbeerstrauch 
Schlafapfel . 
Schlagbeere . 



3.270 
. 270 

• 2*9 

- 23 

• 270 

• 281 

• 248 
-268 

• 249 

• 249 

- 249 

- 249 
-249 

- 50 

- 249 

• 74 

• 75 
Taf. 58. 76 
Taf. 57. 74 

259 



S. 23 

S 



258 
259 
259 

259 
242 



199. 



242 

270 

102 

100 

210 

50 

50 

50 

67 

67 

221 

67 

156 

219 
161 

45 

159 

\\ 

24 
6* 
78 
41 
41 
41 
41 
78 
45 
44 
41. 42. 78 



19 
42 
42 
24 

125 
23 



Taf. 
Taf. 



32. 
31. 



Schlafkau* 
Schlafkuns • . 
Schlehdorn • 
Stilleben, grofre 
«— rothe • . 
— . aabme 
Schlehenbaum 
Schlehemtrauch, rother 
Schleifsfohr 
Schleifsholz • , 
Schlickweide . 

— gelbe 

Scrdimpfenschleglew 
Schbngbaum 
Schliogbeere 
Schi ingbeerbaum 
Schlinge 
Schlineenbaum. 
Schmalzhefen 
Schmitrbaom 
Schneeapfel . 

Schneeball 

— gemeiner 

— wilder 

— wolliger . 
Schneebaom 

Schneepappel 

Schneerose, rostfarbige 

Schneifseribeerbaum • 

Schönbaum . • 

.Schönholz 

Schreiberhol» . 

Schreiberlaub 

Schübickenbeerttrauch 

Schulweide . 

Schufsweide 8. 229» 230 

Schwalbesbeere 

Schwaigesbeere 

Schwallbeere 

Schwalken 

Schwalke nbeers trauch 

Schwarzalber . 

Schwaraalberbaum 

Schwarzbeere \ . 

8chwarzcV>rn 

Schwarzpappel 

Schwarztanne 

Schwebstockholz • 

Schweifsbeere 

Schwelgen 

Srhwelgenbaum . 

Schwelgenbeeie . 

Schwelken 

Schwelkenbaum . 

Schwieaerweide 

Schwindelbeere 

Schwindel beer bäum , Tyroler 

41 
- 164 
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125 

88 

87 

259 

87 

88 

259 

207 

207 

219 

226 

26 

41 

41 

41 

41 

4i 

167 

207 

101 

41 
42 
42 

41 
265 
265 

69 

89 
211 
211 
283 
283 

44 

9 

252 

42 

42 

42 

42 

42 

268 

268 

55 

88 

268 

215 

283 

42 

42 

42 

42 

42 

42 

237 

41 



See Jörn .... .8. 259 
Seeeenbaum . 270 

Seekreuzdorn . • - 259 

— weidenblättriger • - 259 
Segelbaum ... - 270 

Seidelbast - 62 

—- gemeiner Taf. 48» - 61 

— immergrüner Taf. 49". - 64 

— rosmarienblättriger T. 50. 

S. 65 



Seidel baststaude 
Seidelstaude . 
Seilweide 

— breite grobe • 
Sellenhola » 
Sennsblätter, unechte 
Serpe . . 
Sersch 
Seriebaum 
Sevenstrauch 
Sieben bäum . 
Siegenbaum . . 
Silberaspe 
Silberbaum . • 

— deutscher 
Silberpappel 

— schneeweifse mit 
blättern 

Silbertanne . 
Silberweide . 

— kleine . _ , 



- 65 

- 65 

2i9. 252 
£.249 

• 19 

-177 

- 210 
. 105 

- 105 

- 270 
. 270 

- 270 

- 2fo 

- 26S 

- 26* 
-26% 

«Ahorn* 

- 26S 

- 21 

- 25 

- 243 



1 



S. 
Tai. 26. S. 
S. 



Scorpionpfrierae 
Scorpionaaenne 
Sebart . 



- 179 
• 63 



Sinngrün . 

— kleines 
Sohle 

Sölenhols • . 
Sohle 

Sohlweide» fpitzblättrige 
Solle 

Sommerbuche 
Sommereiche 4 
Sommerholder 
Sommerlinde . 
Sonnenblümchen . 
Sonnengünsel* gemeiner 
Sourach . 
Späteiche 

Spätlinde • » 
Spanholz . . 
Specklilie, 

— welsche- • 
Sptierling, zahmer 

— wilder » . 
Sperberbaum 

— wilder 
— - zahmer • 
Spicker 
Spieräpfel 
Spierbaum • 
Spierbeer 
Spierbirnbaum 
SpserUngbaum 

In 2 



104. 

S 



36 
36 

249 

49 

249 
251 

249 
192 
188 
AS 
145 
151 
151 

,5a 

187 
14? 

207 
17 
16 

91 
89 

89 

105 

9} 

24 

104 
9t 
91 
91 



3oo 



Spierlingsbaum - • S. 

«— wilder • 

Spierstaude 

_ gamanderblärtrice . 

— sibirische Taf. 83. - 
_ weidenblättrige Xa£ S2. • 
Spillbaum .... 
•_ groCser« • • • 
_» Warzen- . 
Spdlenhols . 

Spindelbaum 

_ brctfbiaitrigerTaL.lt - 

— kleiner . 

— gemeiner Taf. 16. - 

warziger Tat 17. . 

SpiiiHelbuche 
Spindelhol* . 
Spinellen 
Spinnelholz • 
Spitabirke 
Spiizflader 
Spiixweid« . 
Spö« kern • 
Spörcelbeerstaude 

Sfönken 

Spörker • 

Sporapfel 

Sporäpfel 

Sporbirn • 

Sporgelbamm 

Spritzern 

Sprecken 

Sprinzwetde . 

Sproekweide 

Spiöckelweide 

Spiock weide 

Sprötzern • 

Spiözer 

Sprookweide 

Spulbaum 

Spunellen • 

Spurttunre • 

Stachelbeere . 

m— rauhe . 

Stachelbeerstrauch, gUttblättri 

ger 

— kleiner wilder 
Stichelkraut . 

Stichelpfneme 

Stiudtloeere 

Staudenbitkc 

Stallkraut 

Stechifftl * 

Stechbii:m ... 

Stechilorn . S. 23- 34. 

«— deutscher . . S 

Stechpnster . 

Steihlaub 

Stechpalme . 

Steckbaum 

Steinahorn * 
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105 

108 
109 
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278 
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166 

14 
li 

259 
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Steinahre 

Steinbaom 

Steinbeere 

— rothe 

Steinbeerlein 

Steinbirke 

Steinbuche 

Steinehre 



S. 57. 



Stemeschern 
Steinkeide 

Steinholder 
Steinlinde 



230. 



SUinmispel . 

Steinohre 

Steinriegelholz 

Steinröchen 

Steinweichsel 

Steil j weide 

Stichbeer« . 

Stink bannt 5. 

Stinkbusch . 

Sünkwurz» wilde 

Strandweide, rothe 

Strauchahorn 

Strauchbuche 

Strauchweide 

— kleine 

— niedrige . 
Straufsbeere . 
Streichp almen 
Stxeitbesincstrauch 
Strich palmen 
Strichweide . 
Strötzer . 
Strohweide . 
Stuhlkraut . 
Suis hast 

Sumack 

— Perüken- . Ta£ 

Sumpt beere . 

Sum^rfbirke . 

Sumpt Leide 

Sumpfhollunder 

Sumpiroyrthe 

Suoipfweide . 

Tatbelken 

Tillen . 

TaJ^busch, deutscher 

Taluikenbeerstrajuch 

Tamarisken . . -47 

Tamarisken . . -49 

— deutsche . Tat 3S. • 49 
«— französische Tat 37. • 47 

— \ieine . . - 49 
Tamarisken bäum . . -4$ 
Tamanskenstrauch S. 4$. 49 
Tanger ... S. 207 
Tanne . . S. 207. 2\3 

. S. 513. 215 
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-195 
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S. 34 

24. 32. 78 

32 

22 

2)0 

2S3 
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230 

244 
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249 

221 

19 
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63 
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S. 61 

• 43 
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• 260 
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— taxMärtrige 
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Taxb 



S. 215 

• 213 

• 213 

• 1*3 



— nordischer 



Tannenmistel 
Tannennost • • - 67 

Tappeldorn . 2S3 

Taubeere . ±29 

- 131 

- 275 

- 275 

• 213 

-274 

. 275 

— deutscher • . • 275 

— gemeiner Taf. 208. • 275 

— — mit breiten Blattern - 275 

— — mit schmälern Blattern- 274 

- 275 

- 275 

- 275 
•275 

• 211 

• 12 

• 19 

• 19 

- 12 

- 153 

- 207 

- 192 

- :o7 
-io4 

- 161 

- 10 

• 63 

- SO 

- le 

- S4 

- 19 

- 46 

• 78 

• 58 
5. 61. 72 

- 192 

- 5*. 

- 187 

• 45 

- 78 

• 78 

• 56 

• 187 

• 56 

• 56 

• 1*4 

• 84 
. 252 

38. 39 
3$. 39 
33. 39 



Taxusbaum 
Terbentinbaom 
Teufe 1 s beere 
Teufehholz * 
TeuielskiBche 
Teu fe 1 un altern 
Teufelszwirn 
Thal* . 
Thalbuche . 
Theerbaum . 
Thelsbtele 
Thierhesden . 
Thirlemb zum 
Thymeläe 



Tirlen . 
Tasselkirsche 
Tobac ksröhrenholz 
Todtenkopfr: -um 
Tölpelcbensbaum 
Tcrtbeere . 
Totfheide 
Tragbuche • 
1 ranbeere 
Traubenetche 
Traubenho! Jer 
Traubenkirsche» gemein« 



Tri ngel beere 
Trufeiche 

Trankell 



Tselsbirleba 
T wieselbeere 
Uferweide 
Uime . 
Uimenbaum 
Ulmer bäum . 
Urie . 
Urienb 
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Ver- 
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Versieh . «• S. SO 

Versichdoro . • 9; 50 

Viereiche . . • -187 

Vitschen -156 

Vliederstrauch . . \ - -44 
Vogel becrj>aum . . - 89 
Vogelkirsche . - .84 

— falsche schwarze. • -.78 
Vogelskirsche, .rothe * * > 19 
Vogel zungenbaum . • 285 
Wachenbeerdorn . ■ -23 
Wachhandel .... -271 
fVachholder . .269 

— gemeiner Taf. 206. - 271 

— — mit meist straucharti- 
gem Stamme und Blättern 
von einem halben. Zoll Län- 
ge - 271 

— ~ -— mit, meist baumartigem 
Stamme und BUtfern die 
fast einen Zoll lang sind - 271 

— sibirischer . . • 274 

— stinkender Taf. 205. - 270 

— — mit erobern Blättern - 270 
~- — mit kleinern Blättern - 270 

— — mit weifsbunfen Blät- 
tern . • . • - 270 

— Zwerg. Tm£ 207. - 273 
WachhoMerbanm «- - 271 
Wachholdersfrauch ». - 271 
Wachsbeere, gemeine . * 264 
Wachsstrfuch, gemeiner - 260 
Waldascher . S. 278. - 281 
Waldapfelbaum' _ S. 102 
Waldbeerstrauch . . • SS 
Waldbeerstaude . * - 55 
Waldbirnen . . . loa 
Welddistektrauch • l£ 
Waldechse • . . - 278 
Waldeiche ,. 188 
Waldeppig . . , -35 
Waldesche ... - 285 
Waldeschen , . »89* 
Waldgeisblatt . . »17 
Waldgöttinnknut, achtblätt- 
riges . r „ - 139 

Waldhaselstaude „ 
Waldheide . 
Waldholder 
Waldkirsche 
Waldlilie 
Waldlinde . 
Waldnachtschatten 
Waldrebe . 



— gemeine 
Waidrinde . 
Waldrüster • 
Waldtanne . 
Wald winde . 
Walpurgismeien 
Walpurgmtrauch 

Wanzenkraut 
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• 62 

- 45 
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- 17 

• 142 

- 22 

- 153 
Taf. 113. - 153 

. 19 

. S. 37» 38. 39 

. S. 213 

- 17 

- 19 

- 19 

- 67 



Wanzenstrauch 

Warzenkraut • 

Wasserahorn 

Wasser albern • 

Wasserbeere 

Wasserflieder 

Wasserfuttern 

Wasserholder 

Wasserholler 

Wasterhülse 

Wasserlinde . . 

Wasserräder 

Wasserschlinge 

Wasserweide 

— gelbe 
Weckbaum . 
Wegbaum 

fVeedorn 

— Alpen.- . 

— gemeiner 

— glatter 
Wegedorn 
Wegeschlinge 
Wegholder . 
Wehdorn 
Weiberkrieg 
Weichein 
Weichsel, wilde 

fVeide 

— Aman* sehe 

— aufrechte 
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- 42 

- 42 

- 42 
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» . • — 39 
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5*. 219. 22t • 252 

S. 226 

- 271 

- 271 

- 23 
Taf. 15. - 25 
Taf. 13.-23 
Taf. l4u - 24 

• 23 

- 4l 

- 271 

- 23 

- -167 

- - 254 

• 217 
Taf. 165. - 22S 

- 240 



— auirecnie ... - zw 

— » ausgerandete Taf. f 76V - 234 



— Bpch 

— bittere 
•— braune . 

— braune . 

— breitblättrige 

— Bruch* 

— Dotter* 

— dottergelbe . - z*o 

— dreimdnnige Taf. 159. - 219 

— Forbfsche Taf. 172. - 231 

— frühe . Taf. 168. - 228 



Taf. 17.0. - 229 

- 254 

Taf. 184. - 242 

► . - 221 

. -240 

Taf. 167. - 227 

Taf. 166. .226 

-226 



— frühe 

— frühblüthige 

— Gebirgs- 

— gelbe 



Taf. 168. - 228 

- 22a 
Taf. 179. - 236 

- 226 

— gemeine Taf. 197. - 254 

— gemeine rothe , - £29* 

— gemeine weifte . . 254 

— geöhrte . 2\6 



— gespaltene Taf. 171. - 230 

— Hoppe* sehe Taf. 158. - 218 

— JacquhCsche Taf. 181. - 239 

— Korb- - Taf. 194. - 251 



Weide^ mürbe • . 5.227 

— neuartige . . - 236 

— netzblattrige Taf. 178. - 236 

— netzförmige . . - 236 

— niedergedrückte . - 24 1 

— niedrige . . . - 249 

— Purpur- Taf. i6"9- - 229 
— - purpurrothe . . - 229 

— quendelblättrigeT. 17T. - 235 

— rösmarienbiättrige 

Taf; f86. • 244 

— rothe . . S. 229« 230 

— Salbet- Taf. 188. - 246 
~-sammetartigeT*$. 1$6. - 253 

— schlesische Taf. 164. - 224 

— schwarze . . - 78 

— Silber- Taf. 182. - 240 

— Sohl- Taf. 192, - 249 

— spanische- - . . - 9 

— spmtelblättrigeTit 189 - 247 

— spröde ... - 22T 

— Starke'sche Taf. 174. - 232 

— stumpf blättrige . * 234 

— Ufer~ Taf. 187- - 245 

— JVafser- Tai. 191. - 245 

— wcichblättrigeTrf. 195. - 252 
_ JVeigeüche- Taf. 173. - 232 

— weifse . 254 

— wellenblättrige . - 220" 

— wellenförmige Taf. 160. - 220 

— Werft* Taf. 193. -251 

— wilde • . . . - 221 

— wohlriechende • - 221 
— - wollige . . 240 

— JVulferische Taf. 163. - 223 

— zähe S. 229. 230. 254 
— . zweifarbige Tal ISO. - 21% 
m- zweiknospige . . - 228 
Weidenbaum, grofser * - 25\ 
Weidendem . .. - 259 
Weinä-oglemstrauch • . - 50 



.— krautartife Taf. 175. - 23£ 

— kriechende Taf. 183. - 24l 
•— lappländische kriechende • 233 

— Lorbeer- Taf. l6l. - 221 

— lorbeerblättrige - - 221 

— Matten- Taf. 185. - 243 

— Mey ersehe Taf. 162. - 22Z 
^ Morast- Taf. 190. . 247 
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Wcinblatt . 

Weinlägelein 

Weinlaub 

Weinnä gelein 

Weinrose 

Weinschärlein 

Weinschärling 

Weinscherlinge 

Weinschierling 

Weinzäpfel . 

Weipen 

Weisespe 

Weifsalber . 

Weifsbaum . 

Waifsbeinholi 

Weifibelle . 

Weifsbuche . 

Weifsdorn , 

— etnsamigex 
Weifsepem . 
Weilslaub . 
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11a 

59 
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- SO 

- 50 

- SO 
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- 263 . 

- 263 
S. 263. 283 

- 9 

-263 

»202 

• 9S 

. - 97 

•28* 

• 104 
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Weiftlober . 
Wcforhlingenbaum 

Weifsseger • 
Wttfstanne . 
Weizen 
Welge 
Welpermei 
Wendel beere 
Werdendom 
Werft 

— gemeiner 
r— grofser 
r- — breitblättriger 
*— kleiner rauher 
— . — . rundblattriger 
w» kriechender 
«— rauher 

^ tpitabUttriger . 
Werftsstrauch . 9 
Werftweide S 

— kleine rundbUttrige 
Werg« 

Wertenstrauch 
Wentenbeerstrauch 
Weschelhols 
WeUsteinkraut 
Wkhdorn • 
Wichein 
Wiedebaum . 
Wiedel 
Wiedelbaiun . 
Widern . . 
Wiedorn . 

Wiegenstrauch 
Wielaiscch . 
Wiepen . 

Wildkatxensttude 
Wildling 
Wilge . 
Wilgenbaum 

— rother * • • S 
Wüster 
Winterbirke 
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- 167 
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- 251 
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-246 
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- 249 
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- 23 
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- 41 

- 4l 

- 23 
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- 89 

- 117 

- 249 
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• 254 
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229. 230 

5.221 
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Winterbuche 

Wintereiche 
Wintergrün 

Winterheide 
Winterlinde . 
W interschlagholzeiche 
Wir bei bäum 
Wisbeere. . . 
Wispclbeere 
Wifsalberbaum 
Wiftbaum 
Wifsespe . 
Witschen 
Wittbuche 
Wittbucke . 
Wittnebero . 
Wolbennei • 
Wolbertmei . 
Wolfsbast ~ 
Wollbaum . 
Wollweide ; 
Wolpermai . 

Wonnebaum 

Wuchel 

Würbchea . 

WülfcherÜng 

Wundbaum . 

Wunderbaum 

Wundholxbaum 

Yspen S. 37 



Zapfenhols 
Zarm 



Zaunbuche 
Zaunolge 
Zaun Kirsche 
Zaunlilie 
Zebast . 



Zeidelbast 
Zeiland 
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- 84 

- 84 

• 265 

-265 
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-202 
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- 19 

• 19 

• 63 
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221. 240 

S. 19 

- 195 

- 254 

- 125 

- 50 

- 285 
263. 26S 

5. 285 
38. 39 

• 19 

• 24 

- 210 

- 9 
. 202 

- 17 

- 19 

- 17 

- 63 

- 63 

• 6i 

- 63 



Zeilaüg 
Zeit beere 
Zeland . 
Zetten . 

Ziedelbast . 
Ziege . • • 
Ziegelbaum . 
Ziegenhols • 
ZiegHg .. . 
Ziegling . 
Zieserleinstrauch 
Zilster . 
Zimmtrose 
Zipparten 
Zip penbeerbeum 
Zirbelbaum . 

Zirkelbaum . 
Zitteraspe 

Zitterbaum . 

Zitteresche . 



Zolster 
ZuckesTOte . 

Zörbelbaum, wilder 

Zürn 

Zulster . 

Zunderbaum 

Zweckenhol« 

ZweckhoU 

Zwergbuche . 

tcistus . 



rggemste 
Zwergkiefer 



— saure 

Zwergmispel 

Zwergröslein 

Zwetschenbaum 

Zwetschensteude 

Zwieseldorn . 

Zwitschenbeerstandi 
Zylang 
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